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Personen:

Flerida, Herzoginn yon Parma.

Laura, 1{
5 = i il -
Flora, § ihre Fraulein.
]
Livia, jl

Enrico, Herzog von Mantua.

Ernesto, Lanra’s Vater, Gouverneur von Parma.
Federigo, geheimer Secretir der Herzoginn.

L isardo, Hammerhert.

Fabio, Federigo’s Diener.

MNusiker.

Bediente,

Wache.
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Char der Musiker tritt auf. Die Damen in Morgenklei-

Jr4al

F = .19 : -
duns, folgen; hieraunf k lerida ’ welcher Brnesto die

Hand siebt. Die Gesellschaft bleibe, wihrend des Ge:
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Chorder Musiker.
Armes Herz, das Recht ist deing
‘Thriinen mag die Brust verhauchen,
Doch wie unniitz st die Pein!
Denn kann nicht sein Recht der Liebende brauchen,

Was bringet sein Recht dem I.ichenden ein?




o
Flora, (singé allein.)
Was denn, ‘nach so vielen Jahren,
Nutat dein théricht kihnes Streben,
Als Verschmabung zu erleben,
Als I.";a';ilimt‘.chmag zu erfahren?
Herz, drum lafs die Tauschung fahren;
Lals sie dir vergessen sevyn,
. Und verlange nicht, die Pein
Erst in Klagen zu verhanchen,
Chor,
Denn kann nicht sein Recht der Liebende brauchen,
Was bringet sein, Recht dem Liebenden ein?
(Pér Zug gefit auf der andern Seite n £.)
E-’Ii‘icu., i‘:'jcff,-f;';fg'y und Fabio treten auf, gleichsam
der Musik folzend,
Federigo.
Da du, mir dich anvertrauend,
hamst hicher, um im Geheimen
Flerida zu sehu, die schone,
Sollst du deinen Zweck erreichen,
Hier verborgen.
Enricao.
Yederigo,
Wie viel dank’ ich deinem Ejfer?
\-\ Py
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Mehr noch dank' ich deiner: Gute,

Weil du mirc solch i,li!ge.il‘.(‘.iﬂ(iﬁ
Zutraun schenkst,
Enrico.

Sonst Keinem, wahilich,

Federigo.
Lials uns davon schweigens
Dieser Diener darf nicht merken,
Wer du bist,
Fabio, (bei Seite.)
Wie gern ich einsehn
Méogte, wer der Fremde sey,
Der uns vormacht Heimlighkeiten,
Doch kein Rosenkrinzler, Mystik,

[

Doch kein Priester eben scheinet:

T

S ist uumi‘;-_';lic‘

h.
Federigo.
Wie ge falle
Dieser Garten eunch?
B vci
Ich meine,

'Was ich auch in manchen Mihrchen
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Lias zu meinem Zeifvertreibe,

Federigo, die’ Gedanken

Mir beschiff'gend mu s’ger Weise,

Konnt’ ich doch unmoglich jemals

In der Vorstellung begreifen,

Was ein thiitiger Verstand

Hier erschuf aus eipnem Geiste:

So anmuth’gen Hain ; obwoll

Oft im Bilde mir sich zeigten

Bald die Haine der Diana,

Bald der Venus Blumenreiche.
Federigo,

o0 grols ist der Fiirstinn Schwermuth,

Die, als ibrer ‘Treflichkeiten

Zuchtigungs ihr gab der Himmel,

Dals man, um sie aufzuheitern,

Jedes Mittel sucht: und 30,

Herp, ist dieser Mittel eines,

Dals sie oft am Fn'j_i]linglsmm'gelz

Bommt zu diesem stillen Haine,

Wo Gesang und Instrumente

Sie verherrlichen und feiern,

Enrico.

Seltsam , dals, bei ihrer ] upend,

R




IX

Threr Schonheit, ibrem Geilste,
Dicser Gram so dmbeschrinkie
Herrschermacht sich zugeeignet

2
Dals sie, die zur Firstinn Parmas
Ward peboren, mit so feichen
Gahen ausgesteurt yom Himmel,
Nicht dem scharfen strengen Pfeile,
Von der Zeit und -vom Geschicke
ho -\r-p-i- 3 T3 I 34 »eleh 3
boeschossen  AONI enfywwelcoen,

A
Und wie ist es moglich: findet
Thres Kummers' Grund micht Einﬁ;.'""f’
Federigo.
Nein,
F (¢} b 10,
Warnm '(iﬁnn nein §  Denn dch
Weils ihn,
Federigo.
Du?
Fabro,
Ohn' allen Zweifel
Federigo.
Sprich!  Was wartest du ¢
Eanrico.

Was siunist du?




Fabio.
Werdet ihr auch sicher schweigen ?
EBeide.
Ja.
Fabio.
So wisset denn : ihr Leid
Ist. .,

Federigo.
Heéraus doch!
Enrico,
Sag’ es eilig!
Fabio.
Dals sie sich in mich verliebt hat
Und, aus Furcht vor meéinem Weigern,
Es nicht wagt sich zu erkliren:
Federigo.
Fort, du Narr!
Enrico,
Fort, Unbescheidner!
Fabio. i
Nun so hort, wenn's das nicht ist,
Ist’s was anders.

(Musik von fern.)

e e ——
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Enrico.
Wie es scheinet,

Nahert sich der Zug uns wieder.

Federigo.
7ieht euch denn zurick; veremmen
Will ich mich mit der Gesellschaft,
Theils, weil meine Pflicht es heischet,
Theils, weil ich das Leben misse,

Miss® ich jetzt den Anlals; eine

Enricao.
Ich will nicht im Weg’' euch bleiben,
Sondern gebhn und:wiederkommen,
Sie zu sprechén; 1hre Deize
Sah ich jetat, und winsche nun
Zu genie.l’sen ihres Geistes.
Sprechen werd’ ich sie durch jene
List, die wir hedt Nacht bereitet,
Derenhalb ich diesen Brief
Anufgesetzt hab’ als mein eigner
Secretir; und da ich herkam,
Sie zu sehn, soll sich’s nun zeigen,
Ob es wahr ist, dafls das Glillck

Gern der Kuhnheit Beistand leihet.

N
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I'ederigo,
Schrecklich in: Verlegenheit
" Bin ich jetzt; denn wenn ich’' beichte,
Wer er ist, werd® ich:Verrither
Am Gehermnils, das er heilig
Mir vettraut; wenn nichty so iwerd” ich's
An der Treue, die ich meiner
Eignen Firstina muls als Diener,
Lehnmann und Verwandter leisten.
Was zu thun? Doch, kann ich schwanken?
Meine Pflicht mufs ohne Zweifel
Siegen uber sein, Vertrauen.
Doch wenn ich vom _?"i'e.rzug scheide,
Wehe mir! so muls ich auch
Scheiden von:der Hoffnung leider,
Dals sein Haus ein sichrer Haven
Meiner Liebe werde bleiben,
Wenn nuniLaura. . . Doch was sag’ ich?
Unvorsicht’ge Lippen, schweiget !
Denn indein ich nur sie nannte, t
Diinkt mich, dals ich sie beleid’ge,

Fabio,
Herr, wer ist denn dieser Fremde,

Der ber Nacht ankam so heimlich

JE—————Y AR F——
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Und sich heut versteckt und birgt?
Federigo.
g 1st ein Freund; Verbindlichkeiten
Hab’ ich 1hm,
Fabio.

: So war er etwa
Wohl dein Page? Aber sey er
Wer er will; er ist willkommen;
Jenn zum mindsten besser speisen
‘Werden wir in diesen Tagen;
i7nd der Ueberfluls, der freilich
Selir beschwerlich ist im  Bette,
HKann bei Tische l6blich heilsen ,

Wrzhaft und durchaus gesdimackvnﬂ,
t1a, sie kommen? Fabio, schweige.
b | =

Flora. (singt)
[.iebst du sie, und bleibst verlassen,
Duld’ und schiveig von deinen Trieben;
Denn der Grund, um sie zu lieben,
Ist der Grund, sie nicht zu hassen.
Schilt nicht auf ihr Thun und Lassen,

Schilt auf dein Gestirn allein,
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Oline, Herz, den éiteln Schein
Deines Rechtes. zu gthrﬂm.‘hen,
Chor.
Denn kann nicht sein Recht dec Liiebende brauchen,
Was bringet sein Recht dem Liebenden ein?
(Die Musiker zchen al.)
Flerida.
Wer hat dies Gedicht gemacht?
Federigo.
Herrinn , ich,
Flerida,
In allen Weisen,
Find® ichy die man vor mir singet
Und die euern nennt, erscheinen
Liebesklagen.
Federigo.
Ich bin arm,
Flerida,
Kann die Tiebe, davon leiden?
lz'er'feri;'oa
Die Erhiiruug leidet wohl;
Und so -se¢ht ihr, Hetrinn, meine

Klap’

g’ ist micht, dafs ich nicht liebe,

Sondern nicht mein Ziel erreiche.
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Flerida.
Liebt ihr denn solch niedres Wesen,
Federigo, das auf leid’gen
Vortheil achtet?
Federigo,
Threr Unschuld
Ist die Schuld nicht zuzuschreiben.
Flerida,
Wem deun sonst?
Federigo,
Vi selbst,
Flerida,
Welshalb ?
Federigo.
Weil ich scheunen muls, zu zeigen
Meine Glut (von ihr, den Eltern
Und Verwandten will ich schweigen)
Einer ihrer niedern Migde,
Einer Sklavinn; denn, ich weils es.
Wenn ein Liebender nicht gebend
EFingeht, 1ihel wird er’s, heischend,
Flerida,
Eine ILiebe, die so hiilflos
Sich bekennet, kann der Eignen

1
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! VWohl entdecken; denn der Ehrfurcht
Hochster Grad wird nicht beleidigt
Von dem Mann, der durch Verschmihn
Sich so schlecht behandelt meinet.

Und so staun’ ich, Federigo,

Da ibr hebt und nichts erreichet,

Dals kein Mensch weils, wen ihr liebt
Federigo.

Meine Liebe wird vom Schweigen,

Herrinn, so bewacht, dafls oftmals

Tch beschlols, auf ew'ge Zeiten

Zu verstummen , damit nur

Der verschwiegnen Triebe keiner

Einst verrathrischy in den Worten
Eingehiille, hervor sich schleiche.
In so heil’ger Obhut lebet

Meine Liebe, dals ich eifrig
NMeinen Athem untersuche,

Wenn ‘er in den Busen eingeht,
Von wolier er kommt, weil selbst
Mir die Luft verdichtig scheinet;
Und ich willinicht, dals nur sie

Wisse, wer hier im Geheimen

Wohnen mag.
&
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Fleridas
Genug, genug!
Schwiilstig seyd ihr und hochst eitel;
Denn wie sprecht ihr, zu mir sprechend,
Hier von euern Zirtlichkeiten
Mit so. heftger Glut? "ergefst ihr
Wer ich bin?

Federigo.

Wer von uns beiden
Trigt die Schuld? Thr, Herrion, fragend,
Oder ich, Antwort ertheilend ?

Flerida.
Thr; denn ihr antwortet mehe,
Als ich frag’ Ernesto, eilet ...,
Ernesto.
Herrinn ?
Flerida.
Eilet gleich und schaffet
Federigo’n . . i
Fet‘fe?:'go. (Bei Seitel)
Tod erleid’ ich!
Flerida.
Schailt zweitausend Goldstick’ ibm,

Als Beitrag, womit er seiner
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Schonen Dienerschaft gewinne;
Denn ich will nicht, d.a{'s er weiter
Gegen: mich, in seinem Kleinmuth,
Rede so hdchst unbescheiden

Und, dort zeigend seine Furcht,

Hier nun zeige sein Erdreisten,
Flora. (zu Livia.)

Kigne Launen hat firwahr
Thre .Schwermuth.
Livia.
Seltsamkeiten
Von besondrer Art!
L g uira. (bei Seite)
Unselig ,
Wem so deutlich sie erscheinen,
Wihrend Alle sie mifskennen!
Federigo.
Dankbar kuss’ ich, ‘wo du schreitest,
Hier die Erde, der dein holder
Fulstritt mehr der Blumenkeime

Aulser ihrer Zeit entlocket,

_Als, in ibr, der Hauch des Maien.

Fabio.

Nein, das wag® ich nicht; die Erde
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Tiiiss’ ich nimmer, wo .du “schreitest,
Noch wo du geschritten, denn
Himme! ist’s, nicht Frde weiter;
Wo du schreiten wirst, die gniigt ‘mir.
Wohin gehst du? ~ denn ich ‘eile,
Vor dir her den Weg' za kiissen.
Lisardo trift auf.
Lisardo.
Ein geschmuckter ‘Herr erscheinet
Eben hier , der mit dem Herzog
Mantua’s nah verwandt sich heiflset
Bittend, Herrinn, um Eslaubnils,
Einen Brief zu tiberreichen.
Flerida.
O wie sehr der Herzop Mantua’s
Mich durch seine Boten peinigt!
E!' Hesto,
Wie das, Herrinn, da zum Gatten
Er sich dir am besten eignet?
Flerida.
Weil ich, mit entschiednem Willen,
Jede Heurath hass’ und meide. —
Sagt, Lisardo, dals er komme,

tiserdo al)
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Fedetigo. (bei Seirs)
Wer er ist, will ich verschweigen,
Denn mir liegt an seiner Freundschaft,
- Enrico und Lisardo trecen auf.
Enrico. (knizend.)
Herrinn, blind, beklommen , eil’ ich
Zu den TIilsen, die als Haven
Meines Glickes mir erscheinen,
Flerida,
Stehet auf.
Enrico.
Mein Herr, der Herzog,
Sendet mich mit diesem Schreiben
Zu euch her.
(Er liberreicht ihr einess Brief.)
Flerida.
Und wie befindet
Sich der Furst?
Enrico.

. In Liehesleiden
Sterbend, sagt’ ich, gib’ ihm Hoffnung
Leben nicht.

Flerida.
Indefs ich lese,
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Seyd nur ibr es nicht.
{ Sie Iiest den Brief.)
Enrico. (bei Seite))
Der Pinsel
Log fiirwahr, der ihrer Reize
Schwachen Umrils gab, der Schonheit
Reiches Uebermaals verkleinernd.
Lisardo. (zu Ernesto.)
Eben, Herr, schickt mir -mein Vater
Seine Vollmacht.
Ernesto.
, Thr Erscheinen
Freut mich sehr.
(Sie sprechen leire zusammen.)
Flora. (zu Laura)
Wie zierlich nahm,
Pei des Briefes Ueberreichen,
Sich der Fremde, Laura!
L &7 ils
Tch
Gab nicht Acht auf sein Bezeigen.
I'lora,
Ja, ich glaub’s ; denn da dein Liebster

Eben hier ist, und du weilsest,




o
Wie er ziirtlich nach dir schmaclLtet,
.Und dals er bereits als Freier
Mit Ernesto unterhandelt
Wiird® es fast Verachtung scheinen 3
Gibst du Acht auf einen Andern,
J'T: 1,
Und auch der verdankt mir keine
Sorgfalt noc}}_ Sorglesigkeit.
{Sie entfernt sigh vow Flora.)
Feder Lg &« (bar Seite.)
Unsre Fiirstinn liest das Schreiben
Ernest und Lisardo sprechen;
Liebe, jetzt sey mir zur Seite!
(zu Laura, hkeimlich.)
Und der Brief? Sprich !
Laura,
Ist geschriehcn.
Federigo.
Doch wie wirst du ihn mir reichen 2
v Liaura.

Hast du nicht den Handschuh?

et

T —




Laura
Nun , der hilfe dir.
Federigo.
Ich bcgreife
Ernesto. (znw Litardo.)
Guat ist alles.
51 5 rJo, (sick Laura’n ndherid.) *
Schone Laura,
Jeder Augenblick erscheinet
Als Jahrhundert meiner Hoffoung.
Flerida. (zuw Lurico.)
Euer Herzog, sagt dies Schreiben,
Wiinschet euch, als seinen nahen
Anverwandten, jetzt auf ein’ge
Tag’ aus Mantua zu entfernen,
Um indels auf gute Weise
Einen Handel 'lJf-:-imlle:'.an.,
Welchen Lieb’ euch hat bereitet,
Enrico
Y‘rrohl schuf Liebe mein Vergehen,
Und sie hat mich hergeleitet,
Flerida.
Ich will,; sein- und eurentwegen,

Huach in Parma Schutz ertheilen,
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Und ihr konnt an meinem Hofe
Ruhig leben, Antwort s.c_hreibrn_
Werd’ ich euerm Herzog bald,
Und ihm senden.
Enrico,
Freudenreiche
Lange Jahre mag der Himmel,
Hohe Fiirstinn., dir verleihen !
Und o mdgten wir doch, Mantua’s
Edele Vasallen , einstens
Uns so ghicklich sehn. . .
Flerida
Nicht mehr!
Und so ldng’ ihr hier verwveilet
Als mein Gast, ist es mein Wille |
Dafs ihr ganzlich hieven schweiget,
Wenn ich selbst niche davon rede.
Enrico.
E*'cizr_;éam werd’ ich- mich erzeigen,
Flerida.
Und dafs ihr dem Herzog melden
Ionnt von meinen Zeitvertreiben,
(Denn ich zweifle nicht, er gab euch

Auftrag, ihm davon zu schreiben)
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Setzt euch alle; weil die Sonne,
In den grauen Wolkenschleier
Eingehillt ; wohl mehr zum Lauschen
Heut hervorging,ials zum Scheinen,
Nehmt anf dieser.Seite Platz,
Meine Damen; vnd ihr, theilet
Eine Erag’ uns mit, KErnesto,
(Die Damen setzen sich auf die eine Seite, die Min-
ner bleiben auf dér andern stelien,)
Ernesto.
Fonnt’ auch mich wvielleicht mein greises
Haar entschuld’gen, soll’s das nicht,
Wenn ich dich ‘dadurch erheitre, —
Was ist grofste’Qual im Lieben 2
Flerida. (zi Enrico.)

Saot

ot zuerst uns, was ithr memet.

Ich?
Flerida.

Ja; dies gebihrt dem Gaste.

g
Enrica.

Zweierlei Vortheil' erreich’ ich,

Und um beide zu benutzen,

Wih!’ ich was ich selber leide:
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Als Verschmiheter zu liehen.
Flora,
Und ich, ‘fiir das grifste: Lieiden
Halt’ ich, selber zu verschmihn;
Lisardo.
Eifersucht ist's, wie ich meine;
Livia.
Trennung, sag’ ich.
Federigo.
Und ich, Licbe,
Ohne Hoffoung des Erreichens.
Flerida.
Und ich; lieben, ohn’ erkliren
Sich zu koanen, stumm und leidénd.
IJQIJ ra,
Ich, mit Gegenliebe lieben,
. F}e rida.
Neu wird’s seyn, das zu yertheid'gen,
Laura, dafs, mit Gegenliebe
Lieben, Qual sey.
Lﬂr T .
Was ich meine

Sollen meine Grunde sagen,
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Ernesto.
Jeder geb’ uns nun Beweise.

Enrica.
Da das Thema vom Verschmihten
Mein 1st, fuhr’® ich wohl den Reihen.

Fabio, (bei Seite)

Nuon, der Rligste sagt gewils
Hier die meisten Albernheiten,

Enrico.
Einen Stern nenn' ich die Liebe,
Welcher Gliick und Qual verleiht;
Drum, das grofste Liebesleid
Ist wohl, dafs. man ohn’ ilin ligbe.
Da sich nun, wer seiner Triebe
Gianzliches Versclimahn erlebt,
Wider seinen Stern erhebt:
fiann es grolsre Qual nicht gehen,
Weil der Himmel selbst dem Streben
Des Verschmihten widerstrebt.

1';1I OT s
Wenn sich die Geliebte scheidet
Vom Verschmihten ; liegt darin
Schon fiir diesen ein Gewinn,

AT .= s .
VWeil er durch Geliebtes leidet:
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Doch, wer ohne. Liiebe meidet,
Leidet, ohn’ in Liebeswehn
Einigen Ersatz zu: sehn,
Drum, die grofste Qual auf Erden
Ist nicht die, verschmibt zu werden,
Sondern selber zu verschmihn,

Lisardo.
Wer verschmihte Liebe nahrt
Und wer selbst verschmaht, zu tragen
Haben '‘Beide gleiche Plagen,
Weil der Himmel sie bescheert;
Nicht, wen. Eifersucht. veizehzt.
Ein Begldi
den er ewig muls beneiden;
Drum sind bittrer seine Weh'n
Denn wie D ensch und Himmel stehn,
Stehet errzu jeien Beiden,

Livia,

Ward der Lieb’ erblichner Schimmer
Nicht, wenn- Eifersucht erwacht,
Oft von neuem angefacht?
Aber durch die Trennung nimmer;
Tod der Liebe heilst sie immer.

[

Drum' 15t grofser 1hre Noth;
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Denn, von Eifersucht bedroht,

Wird die I.ieb’ erst recht lebgmlig,

Trennung todtet sie bestindig:

Jen’ ist Leben, diese Tod.
Federigo.

Er, der liebet trotz dem Meiden,

Sie, die meidet trotz dem Lieben,

getrieben ,

[

Er, von Eifersucht

Sie, die weint um bittres Scheiden,

Alle mildern ihre Leiden,

Wenn die Hoffnung sie beseelt,

Die so gern auf Aendrung zihlt,

Drum ist klar genug bewiesen,

Grofste Marter quile diesen,

Der sich ohne Hoffaung quilt,
Flerida,

A7 =

Ver auch ohne Hoffaung liebt,

]

Kann zum mindsten Runde geben,
Dafs er nicht hofft; und dies eben
Ist es, was ihm Lindrung gieht
Wer dem Schweigen sich ergiebi
Und, von T.iebesqual zernaget,
Nicht einmal zu reden waget,

T . a : e 5
Leidet in viel hiherm Grad,
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Weil er weder Hoffnung hat,
Noch, dals er sie nicht hat, saget.
Loura.

Wer da liebt mit Gegenliehe,
Liebt von ew ger Turcht gedrickt;
Denn bald wahnt er sich begliickt,
Droht auch Unglick seiner Liebe,
Weihnet 'ba]d, dafs seinem Triebe

Der verdiente Liohn entgeht,

r
)

Und verschmiaht, was er erfleht.
Drum, wer Liebe hat gefunden,
Fihlet des Verschmihten Wunden
Und den Zorn defs, der verschmih
Ob er Eifersucht empfand,

Wer' nicht sah’s? Durch ihre Ticke
Wird er selbst, im hochsten Glicke,
Seines Argwohns Gf.'genst'andu

Wenn ein Augenblick ihn bannt

Von der Liebsten fern — sein Wiihnen
Wird ihn' zum Jahrhundert delinen,
Drum, wer glicklich scheint zu seyn,
Fiible des Eifersicht’gen Pein,

Des Getrennten banges Sehneu.

Ob er sey an Hoflnung leer,



s
]

L2

&

Sagt das Gliick, das ihn bpuolfen
Denn was kanu er weiter hoften,
Bleibt ihm mnichts zu hoffen mehr?
Auch das Schweigen driickt ibn schwer,
Denn des Gliickes Ueberfluls
Dringt ihn zu der Red’ Erguls;
Drum, wer Gegenlieh” emplangen,
Fiihlt des Hoffnungslosen Bangen
Und des Schweigenden Verdruls.
Sagen, dals er glicklich liebe,
Weil ihm Liebe ward zum Lohn,
Ist ein Wahn; denn immer drohn
Ungliickswollken seiner Liebe.
Drum, wer liebt mit Gegenliebe,
Fiihlt was dexr Verschmihte kla agt,
Was den selbst Verschmih'nden nagt,
Was den Bangen, Holfnungsleeren
Den Getrennten, Argwohnschweren,
Redenden und Stummen plagt,
{Die Damen stefen aunf.)

Flerida.
Nur Sophistereien, Laura,
ﬂringst du vor, wodurch sich :i'.f:igen

v : ik ; .
Will dein Scharfsinn: aber nicht
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Klare, grundliche Beweise.
L QLura,
Wahrlich ;. ibel kénnt’ er das;
Denn ; geliebt zu werden, bleibet
Stets der Liebe Ziel.
(Sie lifse ihiren Hands¢hul fallen,)
Ilerida,
Dein Handschuh!

f.:.[:é‘ der fg 0 fiebt ihn auf und vertauscht ifin mit einem ahne

lichen.)
Federigo.
Ich heb’ thn euch auf.
Ernesto,
Verweilet!
Lisardo.
Ich hab’ ihn zu nehmen.
Federigo.
Hitt’ ich
Nehmen ihn gewollt, so mein’ ich,
Dals ich’s wilste zu vollfiihren.
Doch nicht will ich das; be?eiﬂ’g’en
RKRann’s delshalb euqh nicht, Lisardo.

Und da dies mein schaeller Eilen




Fi=

o
ad

Kein Verdienst ist, sondern Glick:

Seht, wie ich ihn iiberreiche.

« (Er giebt Laura’n den Handschuh,)
Nehmt ihn, Frivlein; dean gewils
Glaub’ ich, das, weflshalb ich eilte,
Hab’ ich hiedurch schon vollfiihrt,
Euch bedienend , nicht beleid’gend.

Lisardo.
Der Verwirrung, Federigo,
Macht ihr mich geschickter Weise
Frei
Flerida.

3.-’5{?.:, weder ‘er noch ihr.
huiihnheit ist es sonder gleichen,
tHier, .in meiner Gegenwart,

Das Geringste nur, was einer

Meiner Damen ist entfallen,

Was man fur ein Siegeszeichen

Konnte halten, aufzdiheben.

Und bedankt euch, dafs ich weiter
Diesmal meinen Zorn mnicht dulsre,

Als durch Worte. — Helft ihrl[t‘ijt’.gt':n! (Bei Seite)

Denn ich bin die erste Frau,
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Die getodtet wird durch Schweigen.
(b mic Flora und Liviag)
Ernesto. (zu Laura, die der Herzoginn folgen will,)
Ganz erziurnt geht ihre Hoheit,
Wahrlich grundlos sich ereifernd.
Geh nicht in ihr Zimmer, Laura,
Sondern. gehn wir in die eignen;
Denn bei ihrer Sinnesart
Wunderbaren Ungleichheiten,
Sollst du, da ich, als des Landes
Gouverneur, im Schlofs hier meine
Wohnung hab’, itht mehr nicht dienen,
Als die Hobflichkeit erheischet,
Lﬂ Uirda.
Ginzlich werd’ ich dir gehorchen. —
Yiel verrith mic dieser Eifer (&ei Seice.)
Fleridas; die Liebe wolle,
Dals mein Argwohn falsch erscheine!
(Ernesto wnd Laura gehen ab; die Andernwollen sie }a
gleiten.)
Ernesto. (sich mmugmieml,}
Meine Herren, wohin geht ihr?
Federigo.

Alle gehn wir, euch geleitend.
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Ernesto.
Nein, ihr dirfe nicht weiter gehnj
Und vor allen “hier zu bleiben
Habt ihr, Neffe.

.(ﬂ't'f)
Lisardo.
Mir wird’s schwer,

Jetzt Gehorsam euch zu leisten.

Enrtco.
Mir sehr leicht; als Sonnenblume
Menschlicher Gestalt, dem Scheine
Meines Lichtes mufls ich folgen. —

Freund, bald bin ich euch zur Seite. (21 Federigo.)

(ab)
Lisardo.
Bis mir, Laura, deine Strahlen
Schwinden , kann ich deinem Rreise
Nicht entflichn; denn der Magnet
Meines Ichs sind deine Reize.
(o)

Federigo.
O wie freut es mich, nun endlich
Wit mir selbst allein zun bleiben,

Dafs ich ruhig diesen Brief




T.esen kann!

(L7 zieht den von Laura erfialtenen Brief hervor.)
I‘Iflbf‘{}.
Verlier’ ich meinen
Menschlichen Verstand nicht hier,
Nun pgewils, so hab’ ich keinen.
Federigo.
Was bestaunst du?
Fabio.
Was?  Dein Phlegma;
Weil da gestern dieses Schreiben
Sehon empfingst, und doch bis jetzt
Ohn’ es zu exoffnen weiltest.
l:‘z’der'fgo.
Weilst du, welch ein Brief dies 1st?
Fabio.
S:F‘.Y er wer er will, abstreiten
Wirst da nicht, dafs da schon gestern
Thn empfangen,
Fe dc:’ig‘c,
Diese Weile,
f.ben jetzt empfing ich ihn.
Fabio.

Das mag, wer da kann) besreifen
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Da seit ’I"ﬁgﬁsanhruch Niemand
Mit dir sprach, hat ohne Zweifel
Ihn der Wind 'dir iiberbracht,
Federigo.
Nicht der Wind, vielmehr das heilse
Feuer, das mich brennt und naget.
Fabio.
Wie? Das Feuner?
Federigo.
Ja.
Fabio.
Nun weils 1ch;
Es ist wahr.
Federigo.
Was?
Fabio,
Yafs du toll bist
Und, als ein gespenst’ger Freier,
Eine Dame Kobold dir
Hast gemacht in deinem Geiste,
Die du in Gedanken liebest.

Und so will ich nur um eine

Guust dich bitten.




Fede rigo.
Welche Gunst?
Fabio.

Da die Dame nur in deiner
E]iubildung ihr T.eben hat
Und nicht mehr des Geists und I.eibes,
Als du selbst ihr wolltest geben ;
Lals doch jedes ihrer Schreiben
Voll' von ' Lieb’ und Siilse kommen;
Denn recht thoricht miilst® es heilsen,
Rannst du schaffen Gunstb&zeugung,
Und du schafftest, Herr, dir Weigern,
I*_c._f.ferz'go.
Pack dich fort!
1“““‘-‘15{.{?-
Ist denn so wichtig
Dieser Brief?
Feder 12 0.
Nein; denn es scheinet,
Dals sogar die Hand verstellt ist.
Aber fort!
Fabio.
Mir ist, als sey ich

]

Schildknapp’ in der Vorhsil itzt,
Pl
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Ohne Lust und ohne L.eiden.
Federigo. (lesend))
,,Gebieter meiner Seele,
Das Unglick naht sich mir mit raschem Gange
Mein Vater fordert, dafls ich mich vermiihle;
Mit firchterlichem Zwange
Wird das Geschiftt betrieben,
Und der Vertrag schon morgen unterschrieben.‘
Ich Unglicklicher! Weh mir!
Welch ein kurzer Zeitraum bleibet
Mir zu leben noch bis morgen!
Eabio!
Fabio.
Was?
Federigo.
Ich muls verscheiden!
.‘I‘" (L t’j I O,
Uebel thitest du, wofern du’s
Meiden konntest; denn mir scheint es
Gar kein Ding von guter Miener
Federigo.
Kann ich’s meiden, kann ich’s meiden,
Wenn dies Blatt mein Todesurtheil

Tn sich hale?




s

Jq'a
Fa Z’?IaG.
Ei nun, du schreibest
Dir ein andres mildres Urtheil
Gleich darunter, da in deiner
Hand dié; Sach’ ist.
: Federigo,
Ohne Leben,
Ohne Seele les’ ich weiter: (er liest.)
wund so, obwohl mit Zagen,
Dals unsers Bunds Geheimnifs sich entdecke
Durch diesen kithnen Schritt, will ich es wagen,
Euch diese Nacht zu sprechen. ' Za dem Zwecke
Bleibit euch des Gartens Gitter aufgelassen;
Denn eh’als euch, will ich das Leben lassen.
Fur solche Gumist will ich von eurer Milde
Niclits, als das Gegenstiick zu jenem Bilde.«
O ich glicklichster der Menschen!
Fabio! Fabio!
Fabio.
Nun, wie bleibt es?
Stirbst du etwa jetzt 2
Federigo.

Jetzt leb’ ich.
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Fabio.
Sieh nun, rieth ich nicht zum Heile?
Herrlich ist ein Liebeshandel
Mit sich selber.
Federigo.
Raihmlich - eitel,
Stolzen Sinng und sel'gen Muthes

Sprech’ ich diese Nacht die einz’ge

=
o

Schonheit, die mein Herz verehret.—

Du, des Himmels grﬂdnﬁx Streiter,

Der, belagernd seine Veste,

Endlos sein Gehld umkreiset,

Kirze heut die Atrbeit ab

Deines Tagwl&rhs, da du weilsest,

'\"Vl'.ﬁ: dein ILicht uns heut verletzet !

Und ihr, schone Himmelszeichen,

Die ihr Einflufs habt auf L.iebe,

Auf! von seinem Thron ventreibt ihn'!

Eilt, des Himmels Republiken

Zur Emporung aufzureizen ;

Denn eur Recht will Phibus euch,

Eure Freiheit euch entreifsen!
l‘qﬂ.!}ft?.

Er ist toll ‘wie alle Tollen;

(k)




44

Aber doch begreif ich’s leichter,
Thn so toll zu.sehn, als mich

So gar dumm; so unyergleichlich
Alberny dafs ich. | .

Flora erit aref.

Flora
Fabio!
Fabio.
Friuleiny
Was befehlt the?
Flora,

Ohne Weilen

Mir zu folgen;

Fabio.

Sagt mir, gilt es

Fin Dgell? - Dann will ich eilig
Vier, fiinf gute Freunde rufen,

Flora,
Fﬂig&t mir.

fabio,

Euch folgen? Zeigt mir

An, warum. Seyd ihr’die Dame,
Die zur Eifersucht mich reizet,

Und ich der Galamn; der Quarto’s
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Spart, wenn ihr ihn folgen heilset?

Flora.
Thre Hoheit will euch sprechen;
Sie beschifligt sich mit Schreiben
Und befahl mir, euch zn rufen,

.Fu.ﬁi_o.
Thre Hoheit, mich? ' Du heil’ger
Himmel! Sollte sie es wagen,
Offen mir ihr Herz zu zeigen?

Flerida trite auf, einen Brief in der Hand,

Flerida.
Flora, riefst du Fabio’n ber?

Flora. :
Ja, er ist schon hier im Garten,

Flerida.
Du indels magst draulsen warten.

(Flora gekt ab))

So seyd ibr bei mir nunmehr.

Fabio.
Herrinn, ja, und ginzlich euer.

Sagt,  wodurch ich ew’r Verlangen

o
Yy

Stillen kaon; sprecht ohne Bangen:

‘-, -l = _l" - 5 ¥ . |
feh bin willig und nicht theuer.

TAF g . :
Wahrlich, tnich zu haben, schafft
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Euch gar wenig Mih' und Plagen.

Flerida.
Thr sollt, Fabie, jetzt mir sagen,
Was, in meiner Wiirde Kraft,
Ich zu wissen darf begehren;
Denn ihr ist es von Gewicht,
Emen Argwohn, der mir nicht
Ganz enthiillt ist, aufzuklaren,

Fabia,
Nichts als Sprechen fordert ihr?
Daran soll es nicht gebrechen ;
Denn ich sterb’ aus Lust zu sprechen
Mehr, als ihr ans Neubegier.

Flerida.
Nehmt indessen diese Hette.

(Sie givdt ifim eine Zoldne Heélte.)

1*11151'0.
Herzlich gern; wenn 1ihr es wollt;
Sie ist euer, sie ist Gold,
Folglich trefflich gut, ich ‘wette.
Waut zu sprechen reilst mich hin;
I"i‘ag(:t nur,

Flerida.

Wer ist die Dame,
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Die eu’r Herr liebt? Wie ihr Name?

Fabi 0
Armer Sprecher, der ich bin!
Denn was ihr zu wissen strebet,
Ist von allen Dingen just
Ganz allein mir nicht bewulst.
Flerida.
Da ihr samer ihn umgebet,
[ionnt 1hr diese Kunde missen?
Bann das seyn? (O harte Q‘ual )
Fabio,
Weils er’s selber micht einmal,
Sagt, wie soll denn ich es wissen?
Flerida.
Dals er’s so verborgen hiitte,

Ist umn{}g]ir-hn

Nun, wenn ibr
Das wilst, so erzihlt es mir,
Und hier habt ithr eure Kette.
Glaubt mir, Herrinn, Keinen macht e
Zum Vertrauten seiner Pein,
Und er weint mit sich allein,

Und mit sich allein auch lacht er,
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Wenn er einen Brief empfing,
Sehn wir nicht, wwer ihn gebracht;
Wenn er einen fertig macht,
Sehn wir nicht, wohin er ging.
Heut erst scheint es mir, ich lose
Von dem Rithsel etwas mehr;
Einen Brief las er vorher,
(Den vermuthlich ibm der Bose
Zugesteckt) ‘und rief alsbald :
Heute wird, bei nicht’gen Schatten,
Mir die Géottlichste gestatten,
Sie zu sprechen!
I :*_r'irfas_,
Dergestalt
Sprechen ‘sich heut Nacht die Beiden?
IFabio.
Wenn nicht Amor Ticke nihrt
Und das Sprechen ihnen weht,
Flerida.
Und i5t’s moglich, (welches Leiden!)
Dals du Stralse dicht und Haus
Dieser Dame kennst? (O Pein!)
Fabioe,

Ja, am Hofe muls sie seyn.
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Flerida.
Woraus schlielsest du’s?
F abio.
Daraus,

Dafls er leidet, ohne Wank,
Dafls er froh ist, ohn’ Empfangen,
Dals er glihet, ohn’ Verlangen,
Dals er liebet, ohne Dank,
Und tagtiglich, unverdrossen,
Stolse von Papier beschreibt;
Denn allein am Hofe treibt
Man so witz’ge Narrenpossen.

’ Flerida.
Gebt nun Acht auf meine Rede:
Keine Muhe miilst ihr sparen,
Um die Dame zu exfahren,
Die er liebt: bemerket _:’_E!'E.f'.
Handlung, seine Thaten alle;
Und so oft ihr etwas spurt,
Was auf neue Schliisse fuhrt, *
Auch im allerkleinsten Falle,
Rommt zu mir, versiumt das nie;
Denn Yon ]Lf.'”.-'llt ail Cllc}}. L’El'gf_'lnllﬁn

Will ich, stets mir mahn zu kénnen.

4
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J.'.U. (lJ I 0,

Einen maitre des plaisirs

Nennt man, glaub’ ich, was die Gnad

Farer Durchlaucht aus mir macht.
Flerida.
Und dies nehmet wohl in Acht:
Wenn ein Vortheil oder Schade
Fuch entsteht, er kommt von mir;
Vortheil, wenn ihr Dienste leistet,
Schade, wenn, ihr euch erdreistet,
Dals von diesen Dingen ihr
Irgend jemand Kund’ ertheilet.
Fabio,

Sehn und schweigen werd’ ich, ja;

Wenn der schweigen kann, der sah.

Fleridas
Geht mit Gott!
Fabio.

Mit Gott verweilet !

Flerida.
Wie tyrannisch ist dein Schalten,
Wahnsinn meiner Leidenschaft,

Dals du freier Willenskraft
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Kannst ihr Reécht so vorenthalten!
Legt der Furcht milstrauend Walten
Alle meine Kraft in Bann?
Auf, mein alter Muth, heran!
Sey ich wieder selbst mein eigen!
Doch weh mir ! nichtEifersncht kannich verschweigen ;
Gnug, wenn ich Liebe verschweigen nur kann.
Diese Nacht (was zu beschlielsen ?)
Diese Nacht (Tod nagt am Herzen!)
Soll sie mir in solchen Schmerzen,
Jenen im Genuls verflielsen?
Nimmer! Mogen sie genielsen,
‘Wann ich’s nicht weils; aber wann
Ich es weils, litt’ ich es dann ——
Welclie Thorheit miifst’ ich zeigen!
Doch weh mir!nicht Eifersucht kannich verschweigen ;
Gnug, wenn ich Liebe verschweigen nur kann.
Dieser Brief.— zu andern Zwecken
Schrieb ich'ihn — er soll mir nun, . .
Ha, er kommt! Was kann ich thun,
Meine Qual ithm'zu verstecken?
Fed :'J‘z'_g{) ritt anf, mit Briefrchaftern und Schrethzerdath
Federigo.

Dir gefall’s’, zu unterschreiben,
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Grolse Ifurstinn, diese Briefe,
Flerida. (bei Seite)
Grolse, Muth und Geistestiefe,
Mir zur Hilfe milst ihr bleiben!
Legt nur eure Briefé hin, : (laus.)
Federigo; so geschwinde
Eilt das nicht; denn ich befinde
Néoth'ger jetzt, (mein armer Sinnl)
Dals ibr mir in andern Sachen
Dient auf wichtigere Weise.
) Federigo.
U’nr-i ‘-,I'I{.:?
Flerida.
¥ine kurze Reise
ilabt ibr diese Nacht zu machen,
Federigo.
Diese Nacht?
Flerida.
Ja; diesen Brief
Geb’ ich euch. . .
Federigo. (bei Seite.)
O hartes Dringen !
Ilerida.

Um' 1thn schnell zn ii'f.we_rbringen,
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Federigo,
Wohl ist euch bewufst, wie tief
Das Verlangen, jederzeit
Euerm Dienste ganz zu leben,
Eingepflanzt mir ist; doch eben
Jetzt wird eine HKrinklichkeit
Mich entschuld’gen , daif ich glauben,
Wenn ich wag’ euch anzuflehn,
Dals. . .
Flerida.

Nichts kann ich zugestehn;
Wenig Zeit wird dies euch rauben,
Morgen kommt ihr wieder an,
Und dies merkt eunch: meiner Ehre
Wichtig ist, was ich begehre,
Kein Entschuld’gen gilty wohlan,
Nehmt den Brief, macht alles richtig;
Auf der Stelle miilst ihr fort.
Und noch einmal hort dies Wort:
Es ist meiner Wiirde wichtig,
Dafls ihr selbst ihn unverweilet

Abgebt; auf dem Briefe steht

An wen und wohin er z;eht.

Bringt mir Antwort; und nun eilet. (a8
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Feder 1g 0.
Diese Nacht, so wonniglich
Mir ertriumt an Lausa’s Seite,
Hat in ihrer ganzen Weite
Nun nicht Einen Stern fir mich.
Was zu thun? Nicht iibermannen
Daif die Liebe meine Pilicht.
Fabioarie atif.
Fabio,
Herr; wird’s Abend denn noch nichi?
Fi?t'[ci‘l-:.;{;'. .
Fihre Satan dich von dannen!
Geh sogleich, (o wie so peinlich! )
Fabio, (todtliche Beschwerde!)
Und" bestelle mir zwei Pferde,
Fabio.
Einen andern Brief wahrscheinlich
Brachten Feuer oder Wind?
Feder 15 0.
Wohl ein Brief kam!
Fabio.
Schreib® ihn um,
Und du wirst, ich wette rlr-um,

Froh seyn wie ein Weihnachtskind.
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Nur noch einmal ihn beschaut,
Und sogleich wird’s besser stehen.
Federigo.

Selbst die Aufschrift anzusehen,

Hab’ ich mir noch micht getraut.
Fabio.

Lies; vielleicht schon widerspricht sie

Dem, was sie vorhin genannt.

Federigo.

Wohin werd’ ich denn gesandt? {liest))

»An den Herzog Mautua’s* spricht sie.

Neuer Unfall, der mir naht!

Sicher hat der Fiirstinn Spahen

[hn eikannt, und zu verstehen

Giebt sie, dals die Art Verrath,

Thn bei mir versteckt zu halten,

Thr enthiillt sey; es ist richtig!

Ihrer Ehre sey es wichtig,

Sprach sie dram so ungehalten,

Aus Gefahren in Gefahr

Stiirzest du, bethtrter Sinn!
Fabia.

Bessert sich's?




56

_Ferlu‘fga.
Je mehr ich hin
Sehe, wird’s mir minder klar,
Fabio.
Sind es Ziffern?
Federigo.
Welche Plagen!
Fabio,
So, wie Jener neuerlich
Schrieb mit Zahlen 2
f'c?.’fu'iéo,
Was weils ich?
Fabio,
Veilst du's nicht, so lals dir's sagen :
Ein Glashindler und Galan
Einer Frau. in Tremeécen
Hatte, mufst du. wohl verstehn,
Einen ¥reund in Tetuan,
Nun- gieb Acht: die Dame bat
Ihn einmal, ihr einen Affen
Durch den guten Ireund zu schaffon ;
Und wie, wer was Liebes hat, |
Pllegt der Herrscherinn Befehle

Zu vollstrecken mit Begier,
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Fordert’ er drei oder vier,
Dals sie sich den besten wihle.
Doch mit Zahlen: schrieb er das,

Schlecht ¢

. | 3 3 . =
genup; das oder sah

Aus wie eine Null bemnab;

Und der Tetuaner las:

Freund, ihr miilst zu sichern Handen,

Fir Personen, welche mir

Theuer sind, dreihundert vier

Affen schnell mir tbersenden.

Dieser Freund 'war sehr verlegen;

Doch der Glaser noch weit mehr,

Als zu ihm, um seinen sehr

Engen Beutel auszufegen,

Sich dreihundert Affen dringten,

Unermelfslich lirmend, sausend,

Die ithm mit dreithunderttausend

Aefferei’'n den HKopf zersprengten, =

Geht’s so dir, so nimm dermalen

Vor den Nullen dich in Acht;

Denn ein Aff® in Lettern macht

Hundert Affen aus in Zahlen.
Federizo.

Yir siebt sie den Brief; wie sehr
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Trifft es mich! Verdiente Strenpe!

&
Fabio.
Geht’s nicht an, der Affen Menge

Zu 1-‘4:1‘1‘i11gﬁrn ?

v
3 e

e,

P
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V’nrr;‘, O wWer
Sah von sclchen }?ﬁ.rhif"{-‘:h;pia.ger._
Sich bedringt? Was fang’ ich an?
Enrico érite auf.
Enrico.

Nun, was habt ihr. Freund?
] »

.E‘C(fcﬁ‘fg .

e

——

ch kann
Diesen Zwyeifel nicht eértragen,
Hort mich insgeheim_

(Sic treten bet Seite.)

Lieid’ ich wicht; vor miir sich wahren 2

Nein, von keinem Gast erfahren

Hab® 1ch je, der leiser sprach.
}"eeier’z__;u.

Was zu thun?
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Enricoe.

Zu Hause ge'hn
Wollen wir; hier lafst uns schweigen.
Dieser Brief wird dann uns zZelgen ,
Was nun weiter muls geschehn.
Zeipt sie, dals sie mich erkannt,
So wird dies die Antwort seyn,
Dals ich mich- entdeck’; allein,
Bleibt (was mgoglich ist) mein Stand
Und mein Hierseyn ibr verborgen,
So erwahl’ ich :Andres mir:
Diesen Abend schreib’ ich ihr,
Und ibr bringt die Antwort morgen.

Federigo.

Ibr habt Recht; und mag sie zeigen
Oder micht, dafs sie’s erfuhry
Wird fir den Moment auch nur
Dieser Vortheil -mir zu eigen,
Dals der Reis’ ich werd’ entledigt :
So wird alle meine Qualen §
Dieses Eine mir bezahlen
Und die Pflicht bleibt unbeschidigt.
Denn st euch ja :f.ugedacht

Dieser Brief, so hielt ich Wort,
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Wenn ich, sey’s an ywelchem Ort,
Ihn in eure Hand gebracht.
) Ervrico,
Aus dem Briefe wird erhellen’,
Was ihr Plan' nun eben SEY.
Lafst uns gehen.
Fabio.
Bleibt’s dabei,
Herr, die Pferde zu bestellen ?
Federigo!
Fabio, ja; denn'ob ich bliebe,
Ist, zum Scheine, dies Verfiigen
Dennoch nothig,
Fabio,
Welch Vergnugen
Giebt es ?
Federigo.
Sagen wird’s die Liebe.
Fabio,
Jetzt so froh?
Federigo.
Was giebt's zu gaffen ?
Fabio.

Nichts; ich weils ja, was es war.
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F€ (I € -'il:_";" 0,
Was ?
Fabio,
Die Ziffer ist dir klar,
Und es braucht nicht so viel Adfen,
(Aile abd.)

Zimmer im ferzsoglicfien Palast Abend.

Laura triee anf.

Laura,

Wie so trige schleicht der Tag
Finer Hollnung!  Ganz vergessen
Hat, so wie es scheint, die Nacht,
Dals auch ihr 'geb:'.iln't zu herrschen ;
Denn so langsam ziehn die Schatten
Dustre Vogel, stumm und trige,
Schlagend ihre nicht’gen Thigel,
Spannend ihre dunkeln Federn!
Federigo, mogte doch.
Schon die Stunde mir sich nahern,
Wo ich konnt’ an deiner Seite
Lindern, trosten meine 'Schmerzen!
Und, o Flerida! was wollten
Sagen alle die Geberden,

Womit du den Zorn verheimlichst,
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Womit du die Gunst verstellest ?

In ibr Zimmer gehen will ich,

<h> ich in den Garten gehe,

Meines widerwirt’gen Schicksals

Ganze Qual voraus mir nehmend;

Denn auf diese Weis’ erlang’ ich

Zweierlei; dafs sie nicht gelber

Romm’ und nach mir frag’, und dann,

Dals die Sehnsucht im Gespriche

Sich vielleicht zerstreue; denn

Nanchmal, wenn man sich beschalttigt |

Scheinen uns die Stunden kiirzer,

Wenn sie auch nicht kiirzer werden.

Flerida erite auf, und Flora_mit Lichtern.
Flerida.

Laura, sprich, wodurch verdienet

Meine Liebe solch Entfernen,

Dafs dr heut nicht zu mir kamest?
Laura.

Wohl weils ich die Gunst zu schdtzen ,

Herrinn, "dafls du mich vermiflstest;

Doch ein unbedeutend Krinkeln

Hielt entfernt mich, und obwohl

Ich nicht ganz davon genesen,
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Wollt’ ich nicht, eh’ ich die Hand
Dir gekiilst, mich niederlegen,
Und so komm’ ich nur, zu fragen,
Wie du dich befindest, Herrinn,
Flerida,
Mich betrubt’s, dafs Unwohlseyn
Der Entfernung Grund gewesen;
Und mich freut’s, dafs du gekommen,
Wenn auch spidt, mich noch zu sehen;
Denn du bist mir, liebe Laura,
Nothig diese Nacht; deswegen
Richte so dich, dafs du bleiben
Rannst bei mir,
Laura.
Herrinn , erwige. . ,
Flerida.
Vas erwigen? Hat die Freaundschaft
Das nicht tausendmal gewihret 2
Mag es einmal nun die Pflicht
Mir gewihren; denn ‘entdecken
Rann ich dir nur ein Geheimnils,
Laira, (bei Seite.)
Wer war jemals so verlegen ?

“t‘L‘T'ﬂn -l‘= 3 gt . :—
enn ichs Welgre, s0 gerath’ i1ch
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In Verdacht. O Himmel, rette!
Sonst verlier’ ich jetzt. .
Flerida.
Was sagst du?
Laura.
Dals ich dir zu Diensten stehe;
Ich bin ginzlich dein. -
Flerida, (z1e Flora.)
Verlals uns,
(Flona geht ab.)
Taura, merk’ auf meine Rede:
Nachricht bab’ ich, dals ein Mann
(Wie nur soll ich’s dir erzihlen?)
Einen Brief von einer Dame
Heut empfing, dals sie ihn sprechen
Will in dieser INacht.
Laura. (bei Seite)
Was hor’ ich?
Flerida.
Und wenn ich den Mann auch kenne,
Tlenn’ ich doch die Dame nicht,
Laura, (bei Seite)

Ich wohl.
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Flerida.
Wissen muls ich, welche

Meiner Frau’n benutzt die Gitter,
Die auf die Terrasse gehen,
Um so zu entweibhn des Anstanis
Unverbriichliche Gesetze.

Laura.
Du hast Recht; denn wahilich, dies
Ist ein unerhort Exfrechen.

Fleridas

Es

geziemt nicht meiner Wiirde,
Selbst-hinab mich zu begében.
Drum vertrau’ ich, schone Liaura’,
Dir mich an; denn du bist’s eben,
Welche meine Phantasie,
Um je mehr sie sinnt und denket,
Nimmer wagt, nur durch den Schatten
Eines Zweifels zu verletzen.

Laura.
'Was ist dein Befehl?

Flerida.

Du sollst

Diese Nacht, als meiner Ehre

: P
Aufmerksame Schildwach, mehrmals

IL
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In den Garten dich begeben
Und, wer dir in seinem Umkreis
Mag begegnen, wohl bemerken,
Und nichi glaube , meine Laura,
Dies sey blofs des. Anstands wegen ;
Denn erfahren will ich, wer
Federigo'n (unklug nennet
Meine Zunge seinen Namen ;
Doch was thut es?) Gunst gewihret,
Dieses, Mihmchen, ist mein Auftrag,
Layra,

Du brauchst nicht mir’s einzuschirfen ;
Denn ich ‘will, dir zu Gefallen
Und ganz deinem Dienst ergeben,
Nicht nur €in- und tausendmal ,
Wie du willst, zum Garten gehen,
Sondern, bis es tagt, mit I'reuden
Dort verweilen; weil ich sehe,
Dals es dir zum Dienst geschieht.

(812 nimmet-das Licke und will geken.)

Flerid a.

Dir vertran’ ich Wokl und Ehre,
Meine l‘«'.?z;ahme, meine Freundinn ;

Sinnreich bist dg und verstﬁndig.
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tind so handle , meine Laura,

Ganz nach vigenem Ermessen;

Und gewils, wie du die Sache

Nimmst, so werd’ auch ich sie nehmen,

(Beide ab))

Finw Theil des Gartens mit ciner Gitterthir.
Ly dst Nachkt
foaura triitauf.

_L aurit,

Hilf mir, Himmel! Wie viel Dinge

Hab’ ich jetzt zu iiberlegen,

So verworren, und das cine

Mit dem andern so verkettet,

Dals ich nicht weils, wo beginnen,

Um.mir alles klar zu denken,

Doch tvas quil’ ich mich? Es wird
Wohl das Beste seyn, ich stelle
Alles dies der Zeit anheim;

Und um alles zu durchspahen,

Ist das beste Mittel auch,

Dals ich schweige, bis ich sprechen

hann davon mit Federigo;

Denn durch Stimme, durch Geberde,

Mnufs er shir nothwendig zeigen,




Ob er treu ist, ob Verrither, —

O du schoner, holder Garten,
Dessen griines Reich' zu nennen
Ist des Maien Vaterland ,
Weil es nur den Mai erkennes
Als den Konig seiner Monde ,
Als den Schutzgott seines Lenzes!
Die freiwillig sonst sich nahte
Deinen anmuthreichen Platzen
Um die Liebe zu erneunern
Deiner Blumen, deiner Quellen:
Deinen Quellen, deinen Blumen
Naht sie jetzt aus Zyang, befehliat,
Voll von Kummer, voll Verlangen
Die zu sehn, die so verrathrisch
Birgt den Wurti der Eifersucht,
‘Der mir todtlich nagt am Herzen,

(G urri'u.rcﬁ am Gitter.)
Schon vernehm’ ich dort das Zeichen,
Wider Willen zogert, bebet
Mir das Herz; allein welshalb 2
RKann doch niemand' auf der Erde
Sichrer seinen Rijcken haben ,

Da mir Eifersucht ihn deckét,
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Wer da?

Feder ig 0. ericheint aufserficlt des Gtters.

Federigo.
Frage nicht, o schone
Laura, wenn du nicht begehrest,
Dafs ich meine Zuversicht
Gegen Milstrau’n soll vervwechseln.
Wer denn konnt” es seyn, als.ich?
Laura.

Nicht dich wundern noch beschweren
Dazrfst du, wenn ich dich verkannte;
Denn do selber bist von jenem,
Den ich dachte, sehr verschieden.

Federigao.
Doch weswegen ? Sprich!

Laura.

Deswegen :

Unsre Firstinn, Federigo,
Sandte mich an diese Stelle,
Um zu sehn, wer dich gerufen;
Woraus klar genug erhellet,

Dafs du sprichst von meiner Gunst,

Und auch, dafs es jene schmerzet.
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Federigo.
Mag der Himmel, meine Laura,
(Meine , sagt’ 1ch; nicht entgegne,
Dals mit Liigen ich beginne,
Wenn ich denke wahr zu reden)
I‘Jag der, Himmel mich R“m'rii{;hlen,
Mag ein Blitzstrahl mich zerschmettern,
Weann aus meiner Brust der kleinste
Hauch entfloh , der fahig wiire
Mein Geheimnils zu entweiken,
Was kann mehr dich widerlegen,
Als dies, dafs sie dir vertraust?
Obnehin, wie kana sie sprechen,
Dals du hier seyst meinethalb,
Da sie glaubt, ich sey abwesend ?
Doch zu lang ist der Bericht,
Laura,
Bannst du auch von der Beschwerde
Dich befreien, wirst du’s konuen
In Betracht des heft'gen Strebens,
Das sie fublet, Federigo,
Jene, die dich liebt, zu kennen?
Federigo.

Wenn sie auch . was ich bezweifle,
L
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Wirklich dieses Streben hitte

Threr selbst; nicht meinetwillen:

Glinzte Laura, nicht noch heller

Dann die Glorie des Sieges,

Den ich willig dir gewihrte ?

Denn nicht sagen kann, er siege,

-Wer da siegt ohn’ einen Gegner. —

Meine Klage tilgst du nicht;

Denn ihr gie'hi: um so0 viel bessern

Grund Lisardo, als die Wahrheit

Stets dem Schein ist iiberlegen.

Also du vermihlst dich, Laura?

Laura.

Ich nicht; doch mich zu vermahlen,

Nothigt leider mich mein Unghick,
Fe rI eri 50,

Alles kann die Liebe bind’gen.

Laura.

Das ist ywahr; allein auch dies:

Alles macht die Liebe behen,
Federigo.

Aber ‘warum schriebst du mir,

Laura, dafls du selbst dein I.eben

LEher lassen wiirdst, als mich?
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Warum wolltst. du mein Gemalde 2

Warum schenktest du mir deines?
.Lff-ll’- Tl
Damals , Federigo , guilte
Mich kein Hindernils, wie jetzt.
Feder 12 0.

D& ergreifest sichre Wege
Zur Entschuldigung. Ach! Laura,
Steht. schon dein ‘Entschluls im Herzen:
Warum willst du jetzt an mich
Zeit, und Worte noch verschwenden ¢
Dieses ist mein Bild: ein Zeuge (Er giebt ikr das

Bild in einer Hapsel.)
Meiner Eifersucht mu werden,
Rommt es zu dir. .. Was beschaust du?
Nur die Einfassung gleicht jenem
Andern Bilde, welches du
Einst mir sandtest, als mit Licheln
Noch das Glick auf mich herabsah,
Dals es ihm, wenn nicht an Werthe,
Doch zum mindsten durch die Zier
Seines Aeuflsern ihnlich werde,
Nimm’s, und nur dies Eine bitt" ich -

Hite, wenn du dich vermihlest,
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Yich vor ihm; denn auch semalt
2
Duldet’s nicht, dals du es schmihest,
Laura.
Federigo, ich .. . doch stilll
Leute hor’ ich auf:dem \Wege.
Fede L0
Ha, was gilt’s, da wolltest sagen
Etwas. das mir trostlich wire
;] ]
Weil man kommt um es zu hindern?
Laura,
Dals ich dewn bin,idein anf ewig
) s
Wollt’ ich sagen , und ich sag’ es.
£, &
Federiga.
Nun mag, wer da will, sich-nihern! —
g 3
Doch, schon um die Ecke Lommt man,
b
I—Jﬂﬂ.?'{'ﬂn
Lebe wohl! Das Gitter sperren
Muls ich jetzt, um mich zu sichern.
Federigo, zu bedenken
Geb’ ich dir nur noch dies Eine:
Viele sind, die auf uns merken.
1*16‘(161"?:5 0,
Was bedarf es mehr, als alle

Sie gu tiauschen?
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Laura.
Doch wie eben?
Fede rigo.
Eine Ziffer geb’ ich morgen
Schriftlich dir, worin du reden
Rannst ‘mit mir allein vor Allen,
So, dafs Keiner schopft noch heget
Irgend einen Argwohn , sind auch
Noch so Viele gegenwirtig,
Laura.
Nun furwahr, ein laut Geheimnifs
Wire, diucht mir, das zu nennen,
. Federigo.
Sorg’, allein zu seyn bei’'m Oefinen
Jenes Briefs, den ich dir gebe.
Laura.
Ich will’s thun. Gott schiitze dich!
Federigu.
Méag' er deine Tage mehren!
Laura.
Liebe, was mufls ich dir opfern!
Federigo.

Laura, was mufst du vergelten!
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FEnrico 5 Federi &0 und Fabio treten auf, die beiden
letztern in Reisekleidern,
Enriceo. (einen Brief in der Hand haltend))
Da der Brief der Herzoginn,
Federigo, keinen andern

]

Zweck zu haben scheint , als hiflich

Antwort. mir anf den zu ‘sagen,
Welchen sie von mir fmpi"r_ng;
Und da sie durch euch ihn sandte
Nur um Anpsehn ihm zu geben,
Weil sie es fiir recht geachtet,
Da ich herkam, den sie hilt
Fur des Herzopgs Anverwandten,
Euch dagegen hinzusenden;

Um die Gleichheit zu e:halten:
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= F3 = > F
So befurcht’ ich nicht, sie wisse
Wer ich bin; delshalb nun acht’® ich

Fir den weisesten Entschluls

Téduschung machend,

- St ik 2 1.
Dies, dals ibr, die g

Als ob ibr von Mantua kimet,
Diesen meinen Brief ihr dargebt.
Meine Hand uand Unterschrift
Wird, dafls ihr in Mantua waret,
Ihr noch mehr bekriaft’gen.

Federigo.

Wohl

Geb’ ich euern Griinden allen
Beifall; und muls gleich das Schreiben
Jeden Zweifel niederschlugen,
Dals die Herzoginn euch kenne,
Dennoch , weil sie doch verlangte
Wich aus Parma zu entfernen
In der Nacht, da ¢ine Dame
Meiner: harrt’ um” mich zu sprechen,
Und weil cben die mir sagte,
Thre Hoheit hab’ erkundet
Dals ich deren Gunst erhalten,
Was , aus Hochachtung fiir diese,

Ich mit Schmerzen hab® erfahren:
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So, Enrico, kann ich nicht
Ganz des Kummers mich entschlagen.
Enrico.
Dieses zu besprechen, bleibt
Fiir bequem’re Zeit. Empfanget
Hier den Brief; den ersten Zweifel
Lalst uns zu beseit’gen trachten;
Fir den zweiten, I'ederigo,
Wird hernach die Zeit nicht mangeln,
Nehmt, und lebet wohl,
(Er giebt ihim den Brief.)
IFeci'erigo.
Ihr kehrt
Doch zuriuck zu dem Palaste?
Enrico.
Ist er meiner Seele Heimat,

Mes ey B P o B e SRS R A
Mittelpunkt und Sphire, wahrlich

So durchlebt sie jede Stunde,

&

Fern von ibhm durchlebt, mit Zwang

=

Fabio.
Muls ein Ehrenmann das dulden!?
Fed erigo,

Was denn, Fabio, giebt’s zu klapen?
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Fabio.
Ueber nichts beklag’ ich mich ;
Doch, Herr, lals uns Rechnung machen
Von der Zeit, da ich dic diente.
Gibst du mehr auch, als im ganzen
Jahre, mir fiir jede Stunde,
Dient’ ich dir, Gott soll mich strafen!
HKeine Stunde mehr,
f'etzcrf,go.
Warum?
Fabio.
Weil mein armer Fopf schon lange
Seekrank 1st vom l_f't*.[}uﬂc-ga:.a;
Und nicht aller Menschen ilabe
Hann bezahlen einen Diener,
Der da tberlegt, zumale
So verschiednen Stoff, als du giebst.
Federigo.
Wie denn das?
Fabio,
Ich will’s dir sagen:
»abio, ich muls stethen! Fabio,
Sieh, mit diesem letzten Tage

Fliehet meiner I—Ioﬂhung Lieben.t
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Nun so will ich Anstalt machen
Zam Begribnils, ,,Bleibe; nun
Sterb’ ich nicht, denn diese schwarze
Nacht ist heller Tag fir mich.« |
Ei, dafs freut mich aulser Maalsen,
»nEabio!* Herr?  ,,Gleich anf der Stelle
Muls ich-fort; geh hin und schaffe
Mir zwei Pferde. -Sie sind da.
»Nein, ich bleibe; doch lafs satteln;
Setz dich auf.** Da sitz’ ich schon.
Wie weit geht's?  Ein Stindchen grade.
pyun nach Hause!* Nun nach Hause.
Das ist alles2 ,,Das ist alles;
Geh nun, ohne mir zu folgen,*
Und noch viel so tolle Sachen,
Widerspriiche, Heimlichkeiten,
Dafls der Teufel dich errathe.
Rurz, ich will nun keinen Herrn,
Der, als Nichtpai}st. oleich dem Papste
Reservirte Fiille hat.

Federigo, _
Schweige, denn die Fiirstinn nahet,
Und noch einmal sag’ ich dir:

Keine Seele darf ‘erfahren,




Feine; dals ich diese Nacht

WNicht aus Parma fortgegangen,

{ah.)
Fabio.

Das versteht sich, —  Wie’s mich juckt,

Dies der Herzoginn zu sagen!

Aus drei: Griinden: Nummer eins,

Um die Zunge mir zu labén;

Zwei, um mich an dir zu richen;

Drei, um ihr den Hof zu niachen.

Fler ida und L. auro treten anf,
lerida.
Also, Laura, Niemand kam
In den stillen Raum des Garténs
Diese Nacht hinab?
Laura.
Wie vielmal
Willst du, dals“ich dies dir sage?

" o
DETrLadg.

Nuxr dies eine noch,

£n

=

Dals in ssinen holden Schat
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Tch verweilte, bis Aurora,
Meine Folgsamkeit belachend ,

Dieses Licheln 1ost’ in Weinen

Und, statt Blumen, Perlen sandte ;
Doch kein Mensch kam in den Park,
Dergestalt, dals im Yerdachte ,
VWenn nicht etwa mich, 0 Herrinn,
Du sonst Niemand konntest haben.

Flerida.

Dennoch, Laura, und mit Rechte.

Laura.

Wie?

Flerida.

Vielleicht erfuhr die Dame,

Dafls ein dringendes Geschillt

Federigo’n fern gehalten ,

Und deswegen kam sie micht.

Doch die Lust zum mindsten hab® ich,
Dals ich ihnen dies verwehrt,

Diese Nacht zu sehn einander

Und zu sprechen.

,_[I AUT A i

e e Sy
—— =
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Ganz qewif R
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Wenn du wriilstest, wie du arme (bei Seitel

{1, 6

e a1
- -
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Rupplerinn der Eifersucht
Selber sie zusammenbrachtest!
.chcrfg ound Fabio treten arf.
Federigo.
Reiche , Herrinn, deine Hand
NMir zam Ruls.
Flerida,
Mit so gewalt’ger
Eile kamt ihr, Federigo ?
Federigo,
Rasch befligelt ist des Mannes
Eifer, der verlangend dienet.
Fabio.
Freilich; und ein Stiindchen grade
Ist’s mach Mantua nur.
Federigo, (zornig.)
Was sagst du?
Fabio.
Nur ein Dutzend, wollt’ ich sagem,
Flerida
Bringt ihr Briefe mit?
Federigo.
Wie darft’ ich

C}}.ll—!&- ‘li{'} Zu I"L(J’I’Ilﬂ‘l(“.ﬂ wa 'E’-ll?
8
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Fabio. (bei Seite.)
Mit so edler Dreistigkeit
Sah ich nie noch Liigen machen,
Federigo. (der, Herzoginn einen Brief iiberreichend.)
Hier, o Herrinn, ist das Schreiben.
Flerida. (die Aufschrift betrachtend , bei Scite,)
Seine Hand; gelungne Rache!
Fabio. (leise zu Federigo.)
Von wem ist der Brief?
Federigo.
YVom Herzog.
Fabio.
Willst du so auch mich bezahlen?
‘ Fleridea,

Und wie ging es euch ?
- 2
Federigo.
So gut,

Herrinn, (da es das Verlangen

Meines Herzens ist, nur immer

T e

Ganz nach euerm Wunsch zu handeln)
Dafls ich schwire, mir ist nie noch
Eine Nacht so froh vergangen.

0 i )
I‘EEJLHG.

L

S T

Wohl, ich glaub’ es euch. — Wie sehr (/. 5.

6*
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Er sich zu verstellen trachtet,
Er vermag’s nicht.
Laura. (bei Seite.)
Seine VEene
Setzt den Doppelsinn in’% klare.
Flerida., (liest den Brief.)
s, Fur die Ehr’ und Gunst, die eure
Hoheit Enrico’n gestattet,
Und mir dadurch, dafs mir euer
Secretir die Antwort brachte,
Fubl’ ich mich so sehr verpflichtet,
Dals ich’s fiir 1111111{}3“(:11 halte,
Je von dieser Doppelschuld
Meine Seele frei zu machen
Um so mehr, da sich die Seele
In den Fesseln fiihlt befangen
Einer Sklaverei . . .* Genug!
Das betriflt schon etwas anders.
Sehr zufrieden, Federigo,
Bin ich mit dem angewandten
Eifer,
Federigo.
Und ich auf die Ehre

Stolz , ihn angewandt zu haben,
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Flerida.
Miide mifst thr seyn; drum gehe,
Puht euch aus, und bringt die Sachen
Mir hernach zum Unterschreiben.

Federigo.
Erst will ich, wenn du’s gestattest,
Dieses Briefs an Friulein Laura
Mich vor deinem Aug’ entladen;
Denn swer nicht beruhren darf
Die geringste ihrer Sachen,
Darf nicht, wenn es dich Ueiciﬂigt,
Ihn zu uberreichen wagen.

Flerida
Von wem ist der Brief ?

Federigo.

Tch weifls nicht.

Zu sich rief mich eine Dame
Im Gemach der Fiirstinn-Mutter,
Eine Freundinn oder Base,
Denk’ ich wohl.

(Er giebt Laurd’n einen Brief.)

Fabio. (bei Seite.)
Wenn ich ihn hore,

Glaub’ ich mich zum Thier verwandelt.

r
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Laura,
ifa, ich kenne schon die Hand:
Celia ist es, die ihn sandte,
Und ich geh’ um ihn zu lesen,
Herrinn, wenn du es gestattest, —
Sterben werd’ ich noch vor Furcht, (bei Seice.)

Bis ich ithrem Blick entgangen.
]‘:J -~

E
Fede ?‘igu. (leise zu Laura.)
Oefin’ thn schnell.

Laura. {leise.)

Das will ich thun.

{(ab.)
Flerida.
Ich entlals’ euch,
Federigo.
Deiner Jahre
Menge mag die Sonne zihlen!
(alb.)

Flerida.
O wie wohl hat’s mir gefallen ,
Dals ich seiner Lieb’ entrissen
Die Gelegenheit! Zwar wachet
Noch der.Zweifel, doch es wird sich

s

Auch die Vorsicht wachsam halten,
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UUm noch manch Mal ithn zu storen:

Fabio. (im Hintergrunde.)

Sind, wie dieses, auch die andern,

Nun, so wirst du wahrlich schone
Sorgfalt :ingewendet haben.
Flerida. (sieht sich wm.)
Fabio?
Ftl l’fﬂ.
Dich zu sprechen, weilt’
Hier, bis er hinwepg gegangen,
Gleich als ob ich mich verguugte
Diese Bilder zn betrachten.
Flerida.
Sag mir, ob er unterweges
Viel um diese Trennung klagte.
Fabio.
Welche Trennung 2

Flerida.

Vor'ge Nacht.

Fabio.
Also -ist es dein Gedanke,
Herrinn , dafs er sich entfernt ?
Flerida.

Und wie war es miigiich anders,

it"h
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Da er mir die Antwort, nicht nur
Mit des Herzogs eigner Handschrift

sanzlich

Unterzeichnet, sondern g

Von ihm selbst geschrieben, brachte ?
Fabio.
Was weils ich? Wir ritten fort ;
Doch kein Stindchen war vergangen,
Und wir kehrten um.
Flerida.
Was sagst dn?
Fabie.
Eine Wahrheit, offenbarer,
Als je eine war, Er schickte
Mich, zu Hause, mit dem ‘alten
Ewigen Befehl, ich solle
Mich allda verschlossen halten;
Und er ging zu seinem Schitzchen.
Flerida.
Ganz unmoglich ist es aber.
Fabio.
Nun, so ging zu ihm sein Schitzchen.
Flerida.

Hor’, und sapge mir das andre,
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Fabio.
Morgens frith kam, er zuriick,
‘Und sein frohes Ansehn sagte,
Dafs man ithn gar sehr begiinstigt.
Fleridas
Nein, du ligst, verweguer Sklave!
Fﬂbia.
Liog’ ich, war’s mein eigner Nachtheil.
Flerida,
Aber wen, statt seiner, sandt’ er?
Fabio.
Niemand.
Flerida.
Vie denn bringt er Briefe ?
Bobdbii. i
st denn das so .schwer zu machen?
Wer sich einen HKobold hilt,
Um Billete fortzutragen,
Kann auch ohne Zweifel Briefe
Sich von ihm bestellen lassen.
Ganz unfehlbar ist ein Hausgeist
Hier im Spiel; in derx Annahme

Liuig’ ich nicht.
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Flerida.

Ich muls durchaus
Denken, dafs du liigst.

Fabio,
Nun wahrlich,

So beschwir’ ich’s denn bei Gott,
Dals es wahr ist, was ich sage :
Er war nicht verreist, hat diese
Ganze Nacht bei seiner Dame
Zugebracht. ,

Flerida.

Schweig nur und gehe;
Laura kommt: ich muls exfahren,
Um von diesen Zweifeln mich
Zu befrein , die mich umfangen,
Welchen Brief er ihr gebracht.

Fabio. (bei Seite.)

Helf® ihr Gott, der guten Dame!
Was fur Kummer doch die Neugier,
Fir wen Federigo schmachte,
Ihr erschafft! Er thut, bei Gott!
Uebel, nicht sie zu errathen : :
Machte sie es so mit mir,

Wiilst' ich’s wohl mit ihr zu machen. (k)
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L.aura tritt auf.
L aura. (bei Seited
Seine Ziffer hab’ ich; nun
Will ich niich der Furstinn nahen,
Dafs nicht iiber mein Entfernen
Ein Verdacht in ihr erwache.
Flerida.
Laura, nun, was schreibt dir Celia?
.[:(IHF{“"..
Tausend abgeschmackte Sachen.
Dieses, Herrinn, ist der Brief, -
Wenn du ihn ‘zu sehn verlangest. —
Tch will ihr den Einschlufs "geben, (bei Seite.)
Der zur Deckung dient des andern;
Hab® ich doch die Ziffer nun!
Flerida.
Nein, ich will den Brief nicht haben,
Laura; ich will nichts, als dir
Meinen Rummer offenbaren.
Gestern sagt’ ich dir, ich wisse
Ganz gewils, dals eine Dame
Federigo’'n schrieb, sie wolle
In der Nacht mit ihm zusammen

Yiommen und ihna .c.pre.chen.
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Flerida.
Dals zuerst mich das Nichtachten
Me

Drauf Hartnickigkeit entflammte,

Teiner Wurde, Neugier dann,

So; dals ich, um seine Schone
Zu erfahren, ihn versandte,
Dir den Garten gab zu hiiten,
Wisse nun, dals ein Kundschafter,
Der stets um ihn ist, mir meldet,
Federigo hab’ (o Marter!)
Sich von Parma nicht entfernt,
Sondern sey bei seiner Dame
Diese ganze Nacht geblieben,
Lﬂ-lu‘«?‘ a.
Welch ein unverschimt Betragen!
Und er nennt die Dame?
‘ Flerida.
Nein,
Laura.
Daun ist nicht zu trau’n dem allen;
Denn falls er mit jenem Briefe

Dich auch hidtte hintergangen,
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Welshalb sollt” er nur mit digsem
Mich wokl hintergangen Laben ¢
Flerida.
Bist du ganz gewils, dies Schreiben
Kommt von deiner Base?
Laura.
Wahislich.
Flerida,
Nun so muls eér nach den Briefen
Jemand sonst gesendet haben,
Was wohl der Spion nicht wulste.
Laura.
Sicher 1st es so.
Flerida.
Ein andrer
Zweifel bleibt mir noch: du warst
Doch im Garten, und am Gatter
Zeigte keine Dame sich,
Folglich, da, nach jenes Mannes
Angab’, er bei seiner Schonen
Blieb bis zum: Beginn des Tages,
Ist die Isicbschaft nicht im Schlosse.

.Lﬂ GUT Qe

(1]
4

Zweifle nicht daran; auch-hat e
»
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Eher wohl sie in der Stadt.
Flerida.

Nun so will ich denn auf alle

Weise forschen, bis ich weils

Wer sie seyn mag, diese Dame.
Laura.

Doch was liegt dir dran, o Herrinn ?
Flerida,

Stelle dich nur micht so albern;

Denn da es so weit gekommen,

Dals ich dir und mir verrathen,

‘Was ich fihle: liegt nun daran

Etwas , dals er’s nicht erfahren?

Denn so mLi{:Ltig 1st mein Stolz

Und mein Ehrgeiz so gewaltig,

Dals' er keinen Schimpf ertrigt,

Auch nicht einen unerkannten.

(ad)

Laura,

Nothig ist es, Federigo’n

Kunde zu verlethn von aller

Dieser eifersiicht’gen Neugier,

Aber wehe mir! auf andre

Weise kann es nicht geschehn,
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Als wenn ich zugleich ithm sage,
Wie sehr Flerida auf ihn
Eifersiichtig ist; doch handelt
Man nicht klug, dem treusten Freunde
Fremde Gunst zu oflenbaren.

Denn auch der Bescheideunste

Wird, geliebt, so aufgeblasen,

Dals er das Geschenk der Gunst

Gleich als eine Schuld betrachtet.

Doch daran liegt nicht so viel,

Himmel! als dals er erfahre,

Welche Spaher ibn umgeben,

Welch Verderben ihn umlagert.

Um ihm das zu melden, will ich
Noch einmal die Ziffer ansehn,
Die.er mir geschickt; denn besser

Mulfs ich sie noch inane haben.

S —

5 e
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£ Sie steckt den Brief ein und zieht einen andern hervor, den sie

fizse.)

. Jmmer, wenn du mir, Geliebte,

)i

Wiinschest etwas kund zu machen,

Gieb zuerst mit deinem Sclmupftuch

Mir ein Zeichen, dafs ich achten

Soll auf alles, was du sagst.




Und von welchem Gegenstande

Du nun redest, sey das erste

Wort in jedem meuen Satze

Nur fir mich, die andern Worte

Fur die Andern, solchermaalsen,

Dafs ich schnell, die Anfangsworte

Zu verbinden, sey im Stande,

Um, was du gesagt, zu wissen,

Und so sey es auch verstauden,

Wenn ich dir das Zeichen gebe.*

Leicht und schlau ist diese Sprache:

Doch die Schwierigkeit, besteht

Darin, wohl sie aufzufassen

Und die Worte so zu stellen,

Dals sie passend sind fur Alle.

Noch einmal, um nicht zu fehlen!

(Sie falhre leise fore zu lesen.)

Lisardo trice auf,
Lisardo. (fiir.sich.)

Dort beschiftigt so gewaltig

Laura sich mit einem’ Briefe,

als , obwohl es freilich wahr ist,
Nimmer dirfe der Verdacht

Niedrer Eifersucht sich nahen
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Solcher heil’gen Achtung, dennoch
Nahen sich die :11>g{a>=c1'unac]:te
Neugier mufls, blofs um zu sehn,
Was so sehr sie unterhalte.
Fount® ich lesen doch den Brief,
Ohpe dafs sie mich gew:-;hrte!
(Br nakert sich leise.)
Laura. (sich umsehend.)
Wer ist hiex?
Lisardo.
Ich, L.aura.
L aura. (sucht der Brief zu verbergon,)
Weh mir!
Lisardo.
Welches Schrecken? Welches Bangen ?
Laura.
Gar kein Bangen, gar kein Schrecken.
Lisardo..
Sagt’s doch die verstorte Farbel
Zeigt’s doch der zerkniillte Brief!
Laura.
Ein verstand’ger Urtheil fasse
Von der Farb’ und von dem Briefe,
Und du wirst gar bald gewahren;

1. e
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Dals dies Folgen, -nicht des Schreckens,
Sondern der Beleid’gung waren,
Die du meiner Wiirde zufiigst
Durch dein argwohnisch Betragen.
Du, verrathrisch, du, verstolen
Mir genaht? Die Welt erfahre,
Dals das Mittel , mich zu rein’gen,
Sey, die Rlage zu verlangen.
Lisardo.
Beinen Argwohn hab® ich, Laura;
Und, um ganz zu offenbaren,
Welch Vertrauen meine Liebe
Hegt #u deinen edeln Gaben,
Soll, nicht flirchtend dein Verhehlen
Meine Zunge jetzt dich fragen,
Was dies fiix ein Brief ist?2
Laura, (zerreifst den Brief und wirfe die Stiicke von sich)
Dieses
Ist ein Brief, schon fortgetragen
Von dem Wind’ in kleimen Stiicken:
Denn auf solche Thorepfrage,
Die der Wind erzeugte, muls

Auch der Wind die Antwort haben.

e T IIR———E————S = B T - .
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Lisardo,
Nun, so hol’ ich sie bei'm Winde,

Da du ihm sie iibertragen.

(Er schickt sich an, die Stiicke zu sammeliv)

Lauwra.
Nimmermehr ! Zwar konntst du sie
Sammeln, lesen, meinetbalben;
)

&

Doch mein guter Ruf verlangt,
Niedern Argwohn zu bestrafen.
Den du mir zu dufsern herkamst.
Lisardos
Meiner auch.
Laura.
Der Wind entrafft sie;
Und mein Gatte bist du nicht,
Dals du solches durftest wagen.

o

Lisardo.
Doch dein Vetter, dein Verlobter
Bin ich, wenn auch nicht dein Gatte ;
Und vereinen diese Stiicke
Will ich, der zerrifsnen Schlange,
Die in ihren schwarzen Lettern

Alles Hollengift bewahret.
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Laura, (setzt den Fufs auf die Stiicke.)
Nimmer wirst du’s thun; denn dieses,
Was du grimme Schlange nanntest,
hon Natter meiner Ferse,

Laisardo.

)
W
-+
w
]

Bisse sie mich auch im Grase,
Fangen muls ich sie,
Laura.
Umsonst!
Lisardoe. (suche sie wegzuziehen.)
Fort hier, Laura!
Laura.
Fort, Vt’:r:!lfl[‘ﬁt{-r!
Ernesto tritt von der einén Seite avf, Flerida von der
andern; bald hernach Feder I'S o0 und Fabio.
Ernesto.
Wie, Lisardo, welch ein Lirm?
Flerida,
Laura, welch Geschrei vernahm ich?
Lisardo.
Es 1st nichts.
Laura.
Vielmehr sehr viel, —

Liebe, jetzt komm , mir zu rathen! (Jei Seice.)



Lisardo. (bei Seite)
Himmel, jetzt gieb du mir Muth -
Ernesto. (zu Lisardo.)}
Du, vermessen?
Flerid a. (2 Laitra.)
Du, auffabrend ?
Ernesto.
Mit der Muhme ?
J—"I ET 1 d s
Mit:dem Briut'sam?
Ernestos
Velch ein sonderbar Betragenl
Flerida
Welchen Streit gab’s  unter euch 2
Lisardo.
Fieinen, so viel mir bekannt ist,
j.-J aura.
Wohl gab’s ‘den;, und grofsen. Hast du,
Herrint, nicht:mich im yvergangnen

Augenblick, mit einem Briefe

Celia’s in der Hand, verlassen ?
Flerida.

Ja.
Laura.

Ist dieses wahr, so fish’ ich

It
f
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Dich, als Richterinn , zu strafen
Die Erkthnung defs ; der meine
Wiirde za beleid’gen trachtet,
(Sie ziehit dar Sclmupfruck.)

X | x

Und. dafs du “die Ursach wissest,
Hetts 5 Vo rhintm Sand” dekite
jf_.rlﬁ.ln} SO verninmm unag achte,

Auch mein Vater magp's vernehmen

Und die mit dir kamen; alle;

Denn es.liegt mir dran, dafs keiner
Uebrig sey, der’s micht erfahre,
Wenn nun das ein laut Geheimnifls

1
b

Wird;, was meine Brust bewahret.

Federi 2 0,

)
o e

Fabio, was ist nurtgeschelin?
Fabio,

1 - e -
Ich weils niclits von allem,— E‘.’?ag @8 (bei Seite.)
Nur nicht seyn von wegen déssen,
Was 'ich Flerida’n verrathens
Uebiive: e e 1

ebrigens sey’s was es will.

Federigo. (hei Seite.)

rken will ich, was sie saget,
Denn sie zog das Tuch; die ersten
Worte fig" ich wohl zusammen,
Ernesto.

Al azfar | (e i e T L P .
‘e\: eiter, 1.dura; Was verwelist !!T't‘
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Flerida.
Laura, sprich doch; ohne Bangenl
L O ri.
Flerida, — in deren Gaben
Hat = der Himmel sich. verklart,
Kunde, — 'wie mein Hexz dich ehrt,
Schon == vorlingst mulst du sie halien,
Flerida.
Deine Liehe ward mix T.ohn;
Doch wohin wirst dua verschlagen?
Federigo. (bei Seite)
Ha! die Anfangsworte sagen:
,,Flerida hat Kunde sehon.
Laura,
Dals — ich suchte Trost bei dir,
Du — verzeihst es meinen Schmerzen;
Gianzlich — lebt dein Bild im Herzen,
Hier geblieben — ist es, hier.
Ernestos
Sprich getrost; die Furcht vertrieben!
Wozu Thrinen? Fahre fort,
Federig o, (bei Seite.)
Deutlich hort’ ich dieses Wort:

,Dals du ginalich hier geblighen.™

i gy e o - - - e & = e
e e e
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Laura.
Und gesprochen — hast du so
Mit — der Braut? Lisardo, wisse,
Der — so spricht, sucht Hindernisse ;
Lieben —— kann man nicht so roh.
Lisardoe.
Du warst selber Schuld; getrichen
Hast du mich zu solchem Thun,
Flerida.
Schweigt, Lisardo! — Rede nun!
Federi £ 0, (beiSeite,)
»yUnd gesprochen mit der Lieben.%
Laura.
Eifersucht, — die so entbrennet,
Ist nun — nimmer zu verzeihn.
Ihr — sollt alle Richter'seyn;
Lohn — fur solchen Schimpf erkennet!
Lisardo,
Briefe las sie, mir zum Hohn,
Die siey als ich kam i zerrils.
Ernesto.
Daran that sie recht, gewils,
Feder fg o, (hei Sette.)

ucht ist nun ithr Lohn.*

o

s i
3y LLLTET
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Foaur a.
Nenne , — wenn du willst, dich hier
Meinen — Morder; doch des. Gatten
> b
Namen — sollt’ ich dir gﬁst:lttcn?
Nimmer — hoffe das von mir!

Ernesto.
Wie entschuldigt ihr nur immer
Solch Vergehn?
Lisardo.
TIch weils micht, wie . . .
Ernesto.
Ei so schweigt!
Federigo. (bei Séite)
Jetzt sagte sie:
{Nenne meinen Namen nimmer.*
‘?_-: aaurda.
Wisse , — der mulfst du entsagen,
Der dein — Wahn solch Unrecht thut.
Diener — deiner rohen Waut,
Scheint = dir zirtlich solch Betragen?
Lisardo,
Giaui}’, es war nicht schlimm gemeint;

Eifersucht mapg mich entschuld’gen.
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Ernesto,
Striflich ist-es , ihr zu lmlt]‘gem
Federigo. (bei Seite.)
sy Wisse , der dein Diener scheint . .«.4
.L. dauri.
Ist — denn Eifersucht, o sprich !
Dein — Ergrimmen, Reéiz zur Liebe?
Firchterlichster — aller Triebe,
Feind — der Ruh, wie hass’ ich dich!
Harre — nicht, es ist vergebens ;
Mein — wird nie, wer niich verletzte!
Bei — dem Schwur strahlt mir der letzte

Sternenschimmer — meines Lebens.

(ab
Ernesto.
Du hast Recht, vergich thm nimmer ;
Ich bin ganz mit dir vereint.
(eed.)

Federigo. (boi Seite)
15t dein firchterlichster Feind ;
Harre mein bei Sternenschimmer.*

Fleridoe.
Ihr, Lisardo, habt nicht fein

1811 §

G(—,‘g&u L.aura euch 33{-%?1‘:—:"51
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Dennoch will ich ihrer Klagen
Ursach euch fiir jetzt verzeihn:
Denn es war mit euch vorhin
Beider Eifersucht im~Streit,

Weil ihr eifersiichtip seyd,

Und ich, weil ich nicht es bin.

Fabio. (bei Seize)
Gott sey Dank, dals Flerida
Mich bei’m Fortgehn hat vergéssen;
Denn nun bin ich wegen dessen,
Was ich schwatzte, sicher ja. -

Lisardo.

Hilf mir, Himmel! Ist denn das
Solch ein unerhort Verbrechen —
Federigo, ihr mogt sprechen '—

.
T

Wenn ich wissen wollte ; was
Der verdidcht'ge Brief enthalte,

- Dals sich defshalb so ergrimmt
Laura zeiget, so verstimmt
Tlerida , so wild der Alte?
Sagt, begreift ihr dieses Wesen?
War denn wohl ein, Aunlals da,

Solchen Lidrm zu machen?

(eel.}




I08

Ferlcrf.go.

Mir 1st alles klar gewesen,
Laura’s tugendhaﬁen Sinn

s

Hat eur Argwohn tief getroffen,

L]
Lisardo.
Ach , mein thoricht eitles Hoffen,
Wie so klidglich stirhst du hin!

(ab.)

cheriga.

Ach, auch meines geht zu Grabe!

Fabio, (Bet Seite.)

Sicher g]aub’ ich mich zu finden.

Federigo.
Was 'sie sprach, will ich verbinden,
Wenn' ich’s nur behalten habe,
Delshalb nun, damit ich truge
Meinen Stern, und bey mir denke,
Dals sie selbst mir Antwort schenke,
Frag’ ich die geliebten Ziige.

(Er ziekt Lawura's Bild fierver.}
Sulses, reizendes Gesicht,

b
Sprich, was sagte mir dein Mund?
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Fabio, (bet Seite) -

Wie? Ein Bild? Nun' ist’s mir kund!
Das giebt émen Hauptbericht.

Fed erig 0. (Laura's Worte wiederfiolend.)
,Flerida hat Kunde schon,
Dals du ginzlich hier geblieben
Und gesprochen mit der Liebenj
Eifersacht ist nnn ihr Liohn.
Nenne meinen Namen nimmer;
Wisse, der dein Diener scheint,
Tst dein fiirchterlichster Feind
Harre mein bei Sternenschimmer.®t ——
Ha, bei Gott! nun weils ich, wer (zu Fabio.)
Mich betrogen hat, Verrither!
Du erzihltest, Missethiter,

Pals ich hier blieb.

Bester Herr,
Was ergreift dich diese Stunde
Fuir ein Zorn? Varum so heils
Gehst du auf mich €in?
Federigo.
Ich weils,

Schuft, waram,
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Fabio.
Auf welchem Grunds
Ruht dein Zorn?: Hamst du -mit mir
Nicht hieher vergnugter Seele?
Welchen Rlager meiner Fehle,
Welchen Zeugen fandst du hier?
Niemand sprachst du; wer denn hat
Das dir konnen offenbaren?
Federigos
Hier erst, Schurk, hab® ich erfahren
Deinen schindlichen ‘Verrath,
Dals ich gestern hier ge—.i;}iﬂ?u::
Pals ich meine Dame
Fabi Qs
Hier hast du’s erfahren ¢
Federigo.
Ja.
Fabio,
Herr, bedenke!
Iederigo.
Nicht verschieben
Will ich fahlbaren Beweis,
Fabio.

Wer denn hat’s dir hier entdeckt?
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Federigo.

Sieh nur zu, wem du’s gerts:th}
Der. wird’s seyn, von dem ich’s ‘weils,

Fabio.
Ich, Herr? Keinem ! — Mir entreifsen (bei Seite,)
Soll der Tod die Wahrheit nicht.

Federig o (den Dolch :::'a:&s;.zd.)
Nun, so todtet, Bosewicht,
Dich mein Arm,
Enrico tritt auf.
Enrico.
Was soll das heilsen?
Fede rzg 0; (Fabio anfallend.)

Einen Niedertricht’gen tidten,

Fabios
Hexrr , halt ein!

Enrico, (Federizo zurvickhaltend.)
J:?rénkt , im Palast
Sevd ihr.
Federaigo:
Ha , dies Eisen lalst
Mit des Frevlers Blut mich rothen!
Enrico. (zu Fakbio.)

Flieh?
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Fabio.
Das thu’ ich ohne Zaudern,
Schaffst du mir mur freie Bahn;

Denn ich hab’s schon oft gel‘.han. 9k

Nun, die Durchlaucht kann gut plaudern. (%ei Seite.)
y &

Enrico
Wie so giitlz]ic11 in- Verwirrung
Seyd ihr? Welchen Anlals hat
Dieser Zorn?
Federigo.
Verritherthat
Rifs mich hin zu der Verirrung.
Wilst, die Herzoginn erfubr,
Dals ich hier geblieben sey.
Enrico.
Aber sagt, von wem?
Federigo.
Wir zwei
-Und der Diener wulsten’s nur.
Enrico.
Sie hat’s euch gesagt?
Federigo.

Sie nicht;

(al,
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Weis® und klug in allen Werken,

Lilst sie nichts davon sich merken.

Enrico.
So erfand wohl den Bernicht,

Wer's euch sagte.
o

Federigo.
Nein; denn ihr
Ist am meisten dran gelegcm

Enrico.

e ———

T T —
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Téduschung war vielleicht zugegen.

Federigo.

ey e E
Bt B SIS

Ganz unmdglich ; drum ist mir

A

Gar kein Ausweg in Gedanken,

1
1

Als dafls ich in dieser Sache

Eine Noth zur Tugend, mache,
Und die Wahrheit, ohne Schranken,

Thr bekenne,

Enrico.

Zwar daher

Wiird’ ich mich am schlimmsten stehen ;

Doch, um sicher euch zu sehen,

Giab® ich ihn euch gerne frei,
Wenn ich glanben konnt’, es liege
Gutes' Gliick auf dieser Bahn.

1. : 8
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Fe {_-Z er fg 0.

Doch, in meiner Noth, sagt an,
Was denn thitet 1hr?
Enrzco.

Ich schwiege,
Bis ich sihe, was sie machte;
Dies l'lt’.;%.f.i[lllii'l.-ij‘Illt‘l'.ll';i Pflicht,
Denn sie weils es, oder nicht;
Weils sie.es, und mit Bedachte
Schweigt sie von der Sache still:
Wair’ es dann nicht ein Verfahren
Gegen euch, ihr’s offenbaren,
Wenn sie es nicht wissen will?
Weils sie’s aber nicht, so richtet
Gegen beide sich ew’r Thun;
Denu durch euch erfihrt sie nun,
Was kein Andrer ihr herichtet.
Delshalb scheint’s mir von Gewicht,
Euern Diener umzustimmen ;
Schwieg er: dals er, aus Ergrimmen,
Jetzt nicht schwatze: schwieg er micht:
Dals er nicht zur Herzoginn
Noch einmal mit Klagen gehe,

Und sie sich gt:;uiithigt sehe



Zur Erklarung. .
Federigo.
Zwar ich bin
Nicht fiir das, was ihr erwihlt;
Dennoch will ich so verfahren,
Um die Ausflucht mir zu' sparen,
Dals nicht meine: YWahl gefehlt.
TFabid such® ich jetzt, und dann
Will ich it der Fiurstinn sprechen,
Nicht entschuld’gend mein Verbrechen,
Fingt sie selbst nicht davon an.
{ad.)
Enricao.
Alle Zweifel seines Bangens
Erb’ ich jetzo ; debn obwohl
Er sich selbst von mir entfernte,
Lifst er mir sein Bangen doch.
Flerida.zu sehen, kam ich,
Denkend damals, (weh mir! so
Tauscht’ ich mich! ) dals nie mein Streben
Hoffen wiird’® auf grolsern Lohn.
Nun, von einem Tag zum andern,
£

Weil ich hier an ihrem ilof,

Mich verstellend, auf Gefahr

T
&
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Zu beleid’'gen ihren Stolz ;
Denn nothwendig giebt’s hier manchen,
Der mich kennen mufs, und so
Macht mein thorichtes Verfahren
Die Ergebenhejt zum Hohn.
Aber nahm ich, meine Rolle
Durchzufiihren, nur mir vor:
Warum wart’ ich? Warum sium’ ich,
Zu vollziehn, was ich gewollt2
Flerida erie aunf.
Flerida, ( fiir sich.)
Ziehst du nochmals , blind herrschsiicht’ge
Lieidenschaft mich an den Ort,
Wo [ '.'. (Sie erblicke Enrico,)
Was macht ihr hier, Enrico?
Enrico.
Herrinn, bei dem Blumenchor,
Bei den Quellen hier, zu welchen
Ihr jetzt als Aurora Kommt,
Klag’ ich Amor an.
Flerida.
Welshalb ?
Enrico:

Weil ich, da ich euch zZuvor,
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Schonste Gottheit dieses Lenzes,
Sah, mit todtlichem Erfolg,
Strahlen schiefsen, gleich der Sonne,
Pfeile, gleich dem Liebesgott,
Zu ihm sagte: O verschwende
Heute nicht so manch Geschols!
Denn gnugt einer dieser' Strahlen,
Einer dieser Pfeile schon:
Wozu dann so viele Pfeile,
So viel Sonne, strenger Gott?
Flerida.
Aeufserst seltsam ist, E::;rico,
Dies Gesprich, und doppelt wohl ;
Erstlich, weil ihr Solches sprachet,
Zweitens, weil’s ertrug mein Ohr.
Geht hinweg; denn, hat der Herzog
Euch gesandt an meinen Hof,
War’s nicht, dafs ithr ihm und mir
Sprichet, als Verrither , Hohn,
E nrico.
Herritn , nicht an euch noch ihm
Ward ich zum Verrither noch;
.Denn der Herzog selber fithlet

Alles, was ich sagte dort.

S
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Flerida. ‘

Dals man sich vermihlt durch Vollmacht.
Das zwar sah die Welt schon oft; |

Nie, dals man durch Vollmacht hebelt.

Und gesetzt denn auch, dies Wort

55“}' fiir euern Herrn tr_:i‘.-u]'l'r):.‘}t:f.fl’.

Sagt’ ‘ieh euch, nicht lange schan,

Dals, wenn ich ven ithm nicht rcﬂé,

Thr von ihm nicht reden sollt?
Enrico, !

Herrinn, ja, allein es ward

Die ]'Jurf.nlg;tm{_i 1.-L'fal-:rj;1;_=1'-_[a:ﬁ,.

Dals ich immer schweigen solle;

Denn ihr sagt mir ja kein Wort.
Flerida.

Nun, Enrico, soll ich einmal

Reden, sag’ ich denn sofort,

Dals der Furst, mit Federrudern

Hoftet einen Feuerstrom

Mit Wachsfittigen die Sonne

o Azl e AATEZ i rRaaTnet
Z:0 \Lt'.ii,:.!!}.-ll- ZEIL,y: ganZz Uumsonst,

Und entfernt euch jetzt, Enrico,

R s S e S M MR- TN R S |
YWenn, mit .il:nﬁi‘::\-}‘-‘ukl‘ul;vi:n L0tN ., |

Ty g i 111 g o
Nicht mein Unwill’ euerm Herzos
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Und. euch selbst antworten soll.
Enrico.

Ich gehorch’ euch, grolsre Strafe

Fiirchtend , wenn es grofsre noch

Geben kann, als die, zu meiden

Fuern Reiz. Tod ist mein Ligos!

Flertda.
Diese Kihnheit giebt zum Denken
Stoff genug. Nur einmal doch
Lals, o Liebe, meine Seele
Nur auf eine Weile los,
Dals ich sinnen mag . - Doch wer
Kommt hieher?
Fabio trite avf.
Fabio.
*S ist Fabio,
Sehr geschwitz’ge Herzoginn ,
Der, aus vielen guten Grinden
Hochst exbolst, euch mufs verkinden,
Wie es argert seinen Sinn,
Solches Plaudern zu erleben;
Ist dies gleich kein héflich Thun,

Da auch eure Durchlaucht nun

(af.)
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Sich mit Plandern abpegeben.

Flerida.
Aber sprich, was hast du vor ?

Fabio.
Was denn , Herrinn, mocht’ ich fragen ,
Hattest du vor?

Flerida

Solch Betragen,

Wer begreift es?

Was ich Thor

G, T T x i =4 M
Dir von meinem Herrn erzahlte.
Il 7 - L i NPT O Py | - (=3
1att s veriaulen woh! gemnlst 3
LEITIIL , VWENN €8 deine orust

Eine Stunde nur verhehlte ?

Flerida,

-

]

5

Aber wem hab’ ich’s verkiindet

L}

Fatio.
Ireiiem, wean nicht ihm; denn fort
Wairst du kaum, so drang er dort

Wut entziindet

B

S0 von' Zorn wunc
Auf mich em, dals, un
P St . 43 ooty ARy B | pa

Wenn man i1hn nicht hielt, mein Leben

Faos i |
Wiar' entflohn.

e e D Iﬂ—;u.-—-'——-—-“
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Flerida.
Welshalb 2
Fabio.
Nun, ehen,
Weil die Durchlaucht gerne plaudert.
Flerida.
Wenn ich nun, seit jener Stunde
Thn nicht sprach: wie geht es zu,

Dals 1ch’ te?

S s30T
et el =

"

Fabio.
Wenn nicht du,
Gab der Teufel ithm die Kunde:
Das ist klar, wie Schein des Lichts,
Und firwaht, was Neues wifst' ich

Tben, doch mich hassen mulsg’ sh 550

-

Ylerida.

=

Sprich, was 1st es ?
Fabio.
Ich weils nichts.
1"“;!‘:." r i: (! s
War's ein Brief? Um’s Himmels willen !

Fabio.

Tch weifs nichts.

R RG] S
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Flerida,

Sprich, wohin ging er?
Fabio.
Ich weils nichts.
I:Efrl':f{,f-f.
Vielleicht empfing er
Jemand bei sich, der im Stillen
Mit ihm redte 2
Fabio.
Ich weils nichts.
Flerida.
Mir zu dienen, seh’ ich ein,
Reut dich schon; frei willst du seyn
Vom Gelchiflte des Berichts,

Und nun lieber deinem Herrn

-

Dienen, als wie mir.

Faburo.

Nein ,«da

Steckt és: nicht.

_F.fzc.!'.’:('zd.

Wo denn?

E?c}:éiﬂ.

Nun ja,

Eure Durchlaucht plaudert gern
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1UUnd erfahrt er was — entseelen

Wird er mich.
Flerida.
Mir dincht, bis jetzl
[Iat er dich moch nicht verletzt.
}J“RJJI-D.

Nein; doch lals dir was erziihlen:
Ein Galan war @msiglich

Im Gesprich mit einer Dame;
Dies ward eine Yobesame

Laus gewahr, und sprach bei sich:
Jetzo wird er sich micht kratzen;
Und so kann ich'wahl einmal
Schmausen ohne Furcht und Qual.
Der Galan, schiex bis zpm Platzen
Schon gemartert, holt im Fluge,
Ganz verstolen, nach der l.aus
Vit gespitaten Fingern aus,

Jnd thm glickt’s, auf diesem Zuge
Sie gefangen. zu bekommen.

Als die Dame' sich gewandt,

Sight sie ihres Freundes Hand
Wie wenn er Taback genommen;

Und mit ernsthafter Nanier

g s e S

e ——
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Fragt sie ihn, damit sonst Keine
Merken sollten was sie meine:
Starb schon jener Cavalier?

Und er, ohne zu erréthen,

Stets ' die Hand ‘so haltend, spricht:
Dame, neiny noch starb er nicht;
Doch er ist in grofsen Nothen. —
Nimm auch du die Antwort hin,
Die ich, schon gepackt, dir gebe ;
Denn was hilft’s, dals ich noch lebe,
Wenn ich so in Néthen bin

Und nun leider mufls verschwei

Weil dir Wort und Schwur nichts gilt,
Dals ich sah, er fihrt ein Bild

Bei sich, was dir konnte zeigen,

Wer die grofse Schonheit ist,

Die in Fesseln ihn geschlagen;

Denn ‘sie selbst, am besten sagen
Wird sie’s , wenn du weilst durch List
Sie zu sehn. Von all den Dingen
Gib’ ich, Herrinn, dir Bericht,
Scheut’ ich deine Zunge nicht;

Doch nie wirst du’s dahin bringen,

Dals ich von dergleichen wasche;
L
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Denn zum Glick besinn’ ich mich,
Dals er Herr ist, Schwiitzer ich,

Und die Durchlaucht Plaudertasche.

Flerida.
Wie? Ein Bildnils fithrt er bei sich 2
Hilf mir, Scharfsinn, hilf mir, List,
Um ein Mittel auszufinden,
Das, mit Anstand und Geschick,
[hn, es mir zu zeigen, noth’ge!
Doch das mufs an einem nicht
So besuchten Ort geschehen.
Federigo tritt auf.
Federigo. (bei Seite)
Ja, am besten ist’s, dals ich

Nicht von dieser Sache rede,

1

Wenn sie selbst nicht davon spricht, —

Wollte deime Hoheit, Herrinu, (faiz)
Da zu diesem Zweck du mich
Bufen liefsest, jene Schriften
Unterzeichnen %

Flf.’?‘l.d{'.!,

Ja; doch schickt

Sich zu solcherlei Geschaflien

(al

¥
»

’
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Dieser offne Garten nicht,
Um so mehr, da schon die Sounne
Niedersteigt zu dem Sapphir,
Der bei'm Werden ihre U.-"icé;e
Und ihr Grab bet’m Sterben ist.
Geht sogleich nur auf mein Zimmer,
Und eh’ ihr hineingeht, wilst,
Dals ibr diese Nacht gar Vieles
Noch zu schreiben habt fur mich:
Wartet euer jene Dame,
‘Welcher ihr so eifrig dient,
Konnt ithr nur ihr sagen lassen,
Warten moge sie heut nicht;
Denn zwar eine kurzre Reise
Ist euch diese NNacht bestimmt,
Aber die Entfernung sichrer.

Federigo.
Was vernehm’ ich ¢ Himmel!l
o Liaura trite auf.

L aura. (bei Seite.)
Hier

Flerida und 1T=->.('Ef3rigu ?
Wohl denn! Nimmt sie immer mirc

Die Gelegenheiten , nehm’ ich

SR



127

Sie ihr auch. — ' Vermuthlich liels  (laut)
Eure Hoheit mit dem holden
Mai sich ein in Companie,
Zu Geschiill}ten, blofs auf Vortheil
Ohne Schaden ?
Flerida,
Aber wie?
Laura.
Weil du fast den ganzen Tag
Nicht aus diesem Garten gingst,
Gebend Purpurglanz der Rose,
Weilse gebend ‘dem Jasmin,
Flerida.
Ehen wollt® ich mich entfernen ;
Laura, lals uns gehn; und ihr
Jiommt hernach mit euern Schriften,
Und wenn ihr sie holt, bedient
Euch des Wegs, um zu bestellen
Was ich euch gesagt vorhin.
Federigo.
Ich bin nicht so hoch begiinstigt,
Als ihr glauben mogt von mir;
Undich denke, die Bestellung (Er zickt das Schnupf-

” : : ! : trcfs.)
Rann ich hier sogleich vollziehn,




Denn

L aura. (bei Seite)
Er gab das Zeicheny Achtung |
Will ich geben, was er spricht.
j"'r: rfer'igoa
Wisse, — mich beglickt zu sehen,
Herrinn, — darauf hoff’ ich nicht;
Meines — Geistes. Nahrung , meines
Liebens — Speis’ ist Hummernifs.
Laura. (bei Scite.)
»y Wisse, Herrinn meines Lebens;*
Also sprach sein Mund zu mir,
: Fede rigo.
Diese — Brust zernagt die Liebe, ,
Wilde — Marter tobt in ihr;
Feindinn — wird mir selbst die Hoilnung,
Hier — wobnt nie ein Glick fur mich.
Loaurad. (et Seite)
Was er eben sagte; war:
,,Diese wilde Feindinn hier . . .t

Federi

x 0
3 Va
=

Wehit mir — doch die Angst der Seele
Heute — jeden freien Blick!

Dich zu — tduschen’, wire Frevel;
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Sprechen =— kann ich dennoch micht.
L aura, (bei Seite,)
Wehrt mir heute dich zn sprechen.*
Flerida.
Und welshalb denn sagt ihr dies ?
Federigo.
In den — Tod mich treibst du, dieser
Garten — wird zum Grabe mir,
Gehst du — so erzirnt, o Herrinn,
Nicht — mit milderm Blick, .von hier.
Flerida
Gut’, schon gut.
Laura. (bei Seite.)
Im Ganzen sagt’ er,
Wenn ich alles recht behielt:
. Wisse, Herrinn meines L.icbens,
Diese wilde Feindinn hier
VWehrt mir heute dich zu sprechen;
in den Garten gehst du nicht,
Flerida.
T.aura, komm; ihr, Federigo,
'I'-"oigf mir ohne zu verziehn,
: J'fdtll; 0. Lbet Seite.)
Giebt’s mnseligere Liebe?

I; ' 0
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Flerida. (bei Seite.)

Giebt es schiw i;ﬂichcrt}ﬁ Trieb ?

L aura (bei Seite))
Giebt’s erklirt’re Eifersucht ?
(ab.)
Fabio trire afs
Fabio. (Fir sick.)
Giebt’s ein Mittel, zu entfliehn,
Ohne meinen Herrn zu'treffen?

Vg h ] B
Wie gesast, da hab ich ihn!
o ]

v 7 .
eaerigo.

y by Ry
Iablo.:
F abio,
. | 'S s ™ -
Schlage nicht mit Vorsatz
L

e T 1
Auf mich los,

u vor mir ¢ — So muls 1ch wirklich (Zei Seite)

Diacsem Schurken meinen Grimm.

Weil der ar;"g;;

Teufel, dér in’s: Ohr dir spricht,
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Nun vielleicht schon wieder andre
Dil!g{:‘ dir gesagt von mir,
Die so falsch sind als die ersten.
Federigo.
Nein, ich habe volles Licht
Jetzt erlangt, und weils, du warst
Mir getreu.
Fabio.
Das war ich dir,
Und gewifs so sehr als Mancher
Jener guten Stadt Madrid.
Federigos
Um dich zu versohnen, geb’ ich
Dir ein Rleid.
Fabio.
Ein Kleid?
Federigo.
Gewlls.
Fabioe.
Moge Gott zum Seelenkleide
Finen Rock von Carmesin,
Eine VWest” aus grauem Ambra
Nebst krystallnen Hosen dir

Iiir das ew’ge Leben schenken!




Federigo.
Aber sagen mulst do mir . . .

Fabio.

-
*-.
it
&

)

Federvgo.
Da mich die Firstinn eben
Ein’ge Schriften holen hiels, . .
Fabio. [Gei Seite.))
Gott,  gieb Klugheit meiner Zunge!
Federigo.
Sprach die Herzoginn mit dir
Nicht von meiner Liebe?
Fabio.
Nein;
Doch verkennst du, was sie will,
Bist du wohl nicht allzu witzig.
Federigo.
Sagt sie etwas ?
Fabio.
O gewils,
Und sehr viel.
Federigo.
Du liigst, Elender!
Ihrer hohen Schonheit Bild

Ist ein Reiher, der empor

e e e e e —————
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Sich zur Sonne schwingt und nie
Zu des mifsgebornen Falken
Scheuem Iflug hernieder sinkt.

Fabio.

Herr, versuch’s doch, nickt zu lieben,

Nur zu heucheln; und gewils

Wirst du sehen . .

Federigo.

——

Wenn auch deine
Schandliche \TarTiiunldungsgi(fr

Ircend solch ein Merkmal hitte,

o

T ST AN Ry T

Dennoch wiirde sie bei mir

Nimmer einen Eingang finden ;

]
ol B
1
i
Bl

Deénn schon nahm ein andrer Trieb,

Wenn nicht glicklicher, doch gleicher,

Lingst von meiner Brust Besitz.
Fabio.

Liebtest du denn niemals Zwei?

Federigo.

Nein.

Fabio.
So kannst du glauben . .

Federigo.

Sptich !
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_Il" e 43’ E 0.
{ Dals du niemals dich ergitztest.
o | |

eder 18 0.

Liebe nicht, Betrug ist dies.
Fabio.
Gleiche Lust, und mehr.
I [ t_'al eri 8 Q.
Wie lifst sich
Lieben zweierwirts 2
Fabio,

Vernimm :

Man zwei Dorfer, nett und reinlich,

Und Macarandona nennt.

Diese batt’ Ein Pfarr zu weiden,

‘t
I ¥
L oo

C

Em demiith’ger Gottesknecht,

Der die Meésse, schlecht und recht,
Las am Fe.ittag allen beiden.

Nun gieb Acht: Ein Bauerssohn
Aus Nacarandona war

Einst 1n Agere, und zwar

Als der Pfarr die Praefation

Anstimmt’ eben mit Gewicht
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Und begann mit hellem Klingen
Gratias Agere zu singen;
UUnd Macarandona nicht.

Drum sprach jener, im gerechten

-

Zorn: Zu Agere allhier

Sagt er Gratias, als ob wir

Thm nicht auch die Zehnten brichten!

Faum vernahmen ms,r;mnni n

: e _
Dies die edeln D« yefbewohner,

r e r 1
Zogen die Macarandoner

Gleich die Opffﬁﬂ:uchen ein.

Sich entkuchnet sehend, fragte
Drauf der Pfarr den Sacristan,
\Welshalb man ihm das gethan 2
Er érfuhr's; und seitdem sagte,
Um mnicht solchen guten Brauch

Quit. zu g¢ hn, er immer 4as

Semper tibn gratias
r nim 1
7u Macarandona auch, ==

Wenn nun Amor, will ich ‘sagen,

T A s 7T 2 : sk
Dir zwel nnchenaprengtl gab,

; 3 : : .
Finde dich mit beiden abj
: AT A e el et
d sieb Acht: in wemg: 1ag€
nd gieb Acht: in wemg Fagen

Wird man Cli}fur}mt‘,i.mn bringen,




Gnug, uns beide todt zu essen,
Wenn wir Flerida'n die. Messen
Von Macarandona siugen.
Federigo.
Glaubst du, dals ich dich vernahm?
Fabio.
Ja, wenn du nur Acht gegeben,
Federigo.
Nein; denn mein Gedank® und Streben
War allein bei meinem Gram.
Fabio.
Wenn so Agere dich trennen
Yon WMacarandona kann,
Glaube mir, nie wirst du dann
Amors Opferkuchen kennen.
{ Beide ab,)
Zimmer im herzoglichen Schlosse. Abhend.

£l erida 3 .L L ra, .L ivia und F(i-{) Fa treten awf, die

beiden letzten mit Licktern,
Flerida.
I.asset hier die Lichter stehn,
Und dann gfjht nur alle wieder;
Denn i1ch will allein den Abend,

Ohne mich, mit mir vﬂrhringen.
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W

Livia. (imAbgehen, iu Flora.)

Sonderbarer Gram!
Flora.

Es 1st
Mehr ‘als Gram, was, sie empfindet;

Wahnsinn ist’s,

(Beide ab; Laura will tinen folzen.)
Flerida.
Du, gehe nicht,
Laura.
Laura.
Wie kann ich dir dienen?
Flerida.
Wenn du einen kleinen Wunsch
Mir erfiillst ; denn deiner Liebe
Trau® ich einzig.
L QT T
“Was gebeutst du?
Flerida.
Dals da an der Thiir des Zimmers
Bleibst, wenn Federigo kommt,
Und mit"lﬂuger Art verhinderst,
Dafls nicht etwa Jemand hore

Was ich mit ithm rede.
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Werd' ich alle Sorgfalt brauchen,
Wie du sehn wirst.. Aber fie
Etwas Neués vor?

Flerida.

T o S ol G
Jeltzt mulis 1ch,

Laoura
i': r'_‘.;ﬁ[‘-
Dame ?

Ja.

Doch wie? Ich sinn’ es

Mir nicht aus. — O gliickt’ es mir, (lei Seite.)

Das von ihr-heranszubringen,
Um bei Zeiten, wann er kommt,

Ili‘{l (‘{Ei'\fOI'l Zu llﬂi’.ﬁl‘?if?hff‘.ﬂg

- . |
Laura wisse aenn . .« »

Liaura.

Ich 11‘;{!1‘!?:.
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Flerida.
Dals ich weils, er fihret immer . . .
Doch er kommt, und wird’s vernechmen,

Wollt’ ich jetzt dir das berichtén;

Aber ich erlaube dir,
Dals du horst was ich ersinne.
Ziehe dich zuriek,

Lﬂ.n?'ﬂ.

Ich thu's. —=

Die Erlaubnifs ist nicht wichtig; (bei Seite.)
Denn verlichest ‘du sie nicht,
Hatt ich sie mir selbst beschieden.

(Sie verbirgt sich im IHintergrumnde.)

Fede r.r:g o tritt auf, mit einer Brieftasche und  Iapieresns

Federigo.
. L=
Hier sind die Papiere s chon.
_i [ er L tj s

Legt sie hin; denn nicht geziemt es,

Sie in eurer Hand zu lassen,
Noch euch fernerhin bei wicht'gen
Staatsgeheimnissen als Werkzeug
Zu gebr@.uclicn, da ihr wider
Meine Wiird’ und Ehre feindlich

Euch verschwort, treuloser Diener!
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Herrinn, was hat meine Treae

Je versehen? Was beging  ich,

Dals ibr. mit so harten Nanien ‘

Jetzt beschimpft so lange Dienste ? ‘
Flerida.

Welshalb fragt ihr noch, da ich

So viel Zeugnisse besitze,

tw]
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Federigo.
T.afst mich
Die ;Hliésuhiﬂf}u}gﬂl"et':'-_’_f.“l'l WISSEn 'y viw
Laura. ¢ erborzen.)
Was hat dies zu thun mit jenem
Wunsch, zu wissen, wen er liebe
Federigo,
Dafs ich mich entschuld’gen konae,
Flerida.
Nun -wéhlan : mir ward berichtet,
Dals mit meinem gréfsten Feind
Thr arglistig euch verbindet,
Federigo.
Herrinn, wisset denn ,. wenn’ gleich
In meinen Zimmern

ich verbars

(13
i
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Mantua’s Herzog, so geschah es
Nur, die eine Nacht, da dieser
Kam verkleidet.
Flerida. (be Seite,)
Was ist dies ?
Mantua’s Herzog? Giut'ger Himmel!
Mufs aus vorgegebnem Unbill
Nun der wahre sich entu.-'ickelﬁ‘?
Federige:
Er war im Palast, seitdem
Du ihn sprachest,
Flerida.
Also dieser
Herzog ist der Cavalier,
Der sich im Palast befindet ?
Federigo.
Herrinn , ja.
Flerida. (bei Seite,)
O wie so oft
Bringt man Wahrheit durch Erxdichten
An den Tag! | :
Laura.
Aus Furcht in Furcht

Fall’ ich; dean noch seh” ich immer
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Ihren Plan nicht.

Flerida.

Doch welshalb
Habt ihr dieses mir verschwiepen ?

Hedert&o.

(=

Da er, Herrinn, sich um eure
Hand . bewirbt, dacht’ ich, der Liehe
Edle Schuld, sie wiirde nicht
Als Verritherschuld gerichtet.
Fielr.'icfa.
Jetzt begreif’ ich freilich wohl,
Wie, mir seinen Brief zu bringen,
Euch so leicht war.
Feder El.-_;;' 0,
Herrinn | ja;
Denn wir theilten uns die Schritte,
Und ich braucht’ ibn nicht zu holen,
‘Weil er selbst kam mit dem Briefe;
Doch erfullt’” ich meine Pflicht.
Fléerida.
Thm vielleicht, doch mir mit nichten.

Aber jener Brief an Laura?

Mit sich bracht’ er selber diesen,
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Treflich wehrt er sich: allein
Wohin geht ihr Plan, o Himmel ?
Wie hingt alles dies zusammen
Mit dem Forschen, wen er licbe?
Flerida.
Ihr gedenkt wohl , dafs ich weiter

Keine Kundschaft mehr besitze

Eurer Schuld? I)ie Driefe gebt mur,

Die, ich, weils, ibr heut empfinget
Von dem Herzog von Florenz,

Um des alten Anspruchs willen,
VWelchen er zn haben vorgiebt

Auf dies L.and.

Zu g@-ﬁiﬁ‘nii{‘.‘l wer ich bin,

Und dafs einer wird’gen Liche
Hochst: zufilliges Vergehn

Keine Folg'rung giebt, noch irgend
Geben kann, auf einen Frevel,
Mir so fremd, so ganz ZuwWider

Meéinem Werth und meinem Blute.
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Flerida,
Wer schon Anfangs einen findet,
Findet in der Mitte manchen.
Gebt mir die verlangten Briefe,
I'ederigo,
Briefe? Ich? So nehmt denn, nehmt
Was ich bei mir hab’ an Schriften,
Und die Schlussel auch zu allen,
Die im Hause sind,' und findet
Eine Spur sich von:Verrath,
Mach®’ ein Messer seine Spitze
An mir blutig!
(Er ninmt Papiere, 'Schliissel, Schirupfiich ans der Tuscle,
und legt alles auf den Tisch; zyletzt zielit er Loaura’s Bild
herver, das er wicder zu verbergen suokt.)
Flerida.
Was ist jenes,
Das ‘ihr auf die Seite bringet?
Federigo.
Eine Rapsel.
Flerid a,

.L-ili!'l ?.i'ui_ld E.-L:{J

Will ieh sehen.
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Federigo. (bei Seite)

Jetzt erblick’ ich
KHlar genug, was ihres Zornes
Absicht war, — Kein Merkmal ist es  (Jaw.)
Von Verrath, noch kann es seyn;
Und so, Herrinn, mogt’ ich bitten,
Dals ihr’s nicht verlangt.

L!‘El!!'ﬁn

Das ist

Mein Gemilde; giit'ger Himmel!

Flerida.
Wissen will ich, was die Hapsel
In sich schliefst.

I; aunrad:

Verloren sind ‘Wwir!
Ferlerig'o,
Nur ein Bild; und wenn ihr weiter
Nichts begehxt, als dies zu wissen,
Wilst ihr’s nun.
Fleridas

Bis ich es sehe,

Glaub’ ich’s nicht; zeigt her, gebiet’ ich.
] ; 1 "y
Federigo.

Wenn dies, Herrinn. . s

I1. T
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Laura,
Welche Marter!
I‘Neds}‘ig 0.
War die Ursach. . ,
Laura.
Welches Zittern!
Federigo.
Mich zu -schelten, . .
Laura,
Welche Schmerzen!
Federigo.
Hochverrither. . .
..’-ll T
Welch Verwirren!
Federigo.
Sagtet ihr, :
Liaura.
Grausame Pein!
Federigo.
Wohl mit Recht. . . -
Lauwra,
Auf Foltern lieg’ ich!
Federigao.

Dals ich’s sey. . .

Ak
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| Laura,
‘r I_fusei’ge Stunde !

Federigo.
Denn bevor. . .
Laura.
Wut des Geschickes!
Federigo.
Ihr erlanget, . .
Laura.
Nacht des Uuiz_@ ucks !
Federigo.
Es zu sehn. . .

Lﬂ'.u]"ﬂ-

Ich bin von Sinnen!
Federigo.
Whisset ‘ihr mich tddten.
( Loawura tritt schrell hervor, reifst ikm das Bild aus der Hand
! wnd vertduscht es mit dem, was vie vor Federigo Rat.)
Laura.
Frevler!

Willst du Widerstand beginnen?

! Federigo.

Ha'! was/thust du?
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L Q. uri.
Dieses thu® ich,
Weil ich alle diese Dinge
Hort” und sah; denn dals die Fiirstinn
Wiinschte zu besehn das Bildnils,
War genug, nur den Gedanken
Grober Weigrung zu verhindern.
Nimm es, Herrinn,
(Sie giebt der Herzogine Federigo's Biid,)
Flerida.
.
Einen grolsern
Dienst hast du mir nie erwiesen.
Feder ié; 0. (fei Seite.)
Sicher ist, sich auf:einmal
Zu erklaren, Laura’s Wille.
Flerida.
Leuchte, Laura; lafs uns sehen

Dieses michtig zauberische

Liebeswunder. — So erfaht’ ich (e Scite.)

Doch, wer meine Qual bewirkte.
(Laura nimmt das Licht.)
,i*"e:,ferég' 0. (Lei Seite.)
Was nur wird sie thun, erkennt sie

Laura’s Bildail3?
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Flerida, (das Bild beschavend.)
Was erblick’ ich 2
T aura. (leise zue Flerida,)
Wenig giebt es hier zu zweifeln ,
Denn sein eignes Bildnifs ist es.
Flerida.
Und dies barget ihr so sorgsam?
I"‘crlerr'.go,
Tst das staunenswerth, da dieses
Mir von a.ilem auf der Erde
Stets das Liehste war?
Flerida.
O sicher!
Denn ihr liebt es wie euch Selbst, —
T.aura, was ist mir erschienen?
Laura, sprich, was kann das seyn?
Laura.
Weils ich mehr als deine Blicke
Selber sabn?
Flerida.
TIch bin beschamt,
Kaum kann ich den Zorn bezwingen. (Sic gicbe
das Bild an Loura.)

Nimm; denn ich entferne mich,
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Um kein Unheil zu beginnen.
Gieb dem zartlichen Narcils
Sein peliebtes Bildnils wieders

g’ ithm nichts.

Sag’ ihm dann . , . néin, sag

In mir gluhet Aetna’s Hitze,
Nattern trap’ ich ‘in der Brust,
In der Seele Basilisken.
(xd.)
Federigo.
Wie ist’s moglich, dals die Fiirstinn,
Da sie dein Gemild® erblickte ,
Laura, weder repen dich
Noch auch gegen mich ergrimmte ?
!_, (L iLra.
Wils’, ich tauschte die Gemilde,
Gab ibr deins, und meins behielt ich.
Federigo.
Nur dein Scharfsinn ganz allein
lHonnt’ aus der Gefahr uns ziehen.
Laura.
Ja; und dennoch ist sie drohend,
Wie sie war, auch jetzt noch immer.
Federigo.

Enden wir sie auf einmal!
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Laura.
Morgen will ich dir berichten
Wie wir's anzufangen haben.
Nimm, und lebe wohl. (Sie giebe ikm sein Bild.)
Federigo.
Welch: Bildnifs
Ist denn dieses von den beiden?
L GEUT (L
Deins ; gesetat, sie kime wieder,
Es zu fordern.
(ak.)
Federigo.
Du hast Recht, —
Wem war die Gefahr, o Himmel !
je so nah?  Wer konnte , ./«
Fabio tritt auf, mit zwei Kleidern auf dem drnze.
Fabio.
Hezxr,
Welches zieh’ ich an von diesen
Beiden Kleidern ?
Fede’.‘f'igo. (schléze thn.)

Schurk! Verrither!

Niedertricht'ger ! Sclﬂechlgvsinnler '
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Fﬂ E} J':O.
Das bekomm’ ich jetzt von dir?
Federigo.
Ja; weil du mir Leid erwiesen,
Nimm zom Lohne Leid fir Leid.
I'“l a !) E 0.
Lieid wohl, doch kein HKleid ist dieses.
Fede 'rigo. (i das Bild vorhaltend.)
Dachtest du, dies Bildnils sey
Einer Dam’ und nicht mein Bildnils?
Fabio.
Nein, Herr; denn ich weils gar wohl,
Dals da nar dich selber liebest,

Federigo.

=

Ha, bei Gott! von meinen Hinden
Sollst du sterben.
Fabio,
Gott im Himmel!

Federigo. (bei Seite)
Doch nicht gut wir's, da ich einmal
Glicklich der Gefahr entwischte;
Besser ist es, mich zu mils’gen. —

e . ¥
Fabio




1: a {IJI-O.

Federigo.

Komm mit, und nimm dir
Nur das beste dieser Kleider ;
Denn ich weils, an diesen Dingen

Warst du schuldlos, und bist treu.

.}.-'1(3}‘)1‘5‘.
Gab es je so tolle Gnllen?
Ja, bei Gott! hitt’ ach nur welchen,

Wiird® ich den Verstand verlieren.

g s et
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Federigo's I mer

r

Fabio triec auf.
Fabio.

Wer vielleicht was vom Verstand
tines armen Dieners wulste,
Der ihn. blofs, defshalb verloren,
Weil ihn auch sein Herr verkrumelt,
(Was beweist, es. war nur wenig)
Der mag’s alsobald wverkiinden;
Denn_dem Finder hilft er nichts,
Und hier zahlt man Fundgebiihren.

Doch wie laut ich immer rufe,

Keine Nachricht ist zu spuren;

——————

ey
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Denn Verstand, einmal vetloren,

Fand er je sich wieder? Dunket

Es dir gut, Gedichtnils , komm,

Lals utis‘ Selbstgespriche fiihren.

Was giebt’s Neues? — Was weifs ich! —
Was kann das bedeuten miussen,

Dals mein Herr, da ich auf’s beste
Mit ihm stand, nach meinem Diinken,
Mich auf einmal, ganz wie rasend,
Anfiel mit zweitausend Puflen ? —
Das bedeutet, dals er toll ist. —

Und dafs er, da ich héchst sindig
Vor ihm fliche , mir ein Kleid giebt
Sammt zweitausend Schmeichelblumchen,
Was bedeutet das, Gedichtnils ? —
Das bedeutet zu viel Schlickchen. —
Beides sind die allerstirksten
Folgerungen ; und nicht uber

Zu der dritten geh’ ich, weil

Don Enrico, leise flisternd,

Jetazt sich nihert; und wenn sie

Sich so dngstlich vor mir hiiten

Bei dem Eintritt in dies Zimmer,

Will ich, mich vor ibnen hitend,
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Jetzt das-Praevenire spielen ;
Theils, um etwas auszuspiiren,
Theils, weil jetzt (da nun mein Herr,
Ein um’s andre Mal, bald wiitend,
Bald sanftmuthig ist) die Reihe

An den Zorn kommt; und da wurd' es
Wohl am besten seyn, man liels’ ihn
Lieer veriibergehn, Doch Wiinsche
Helfen wenig; mich verstecken

Muls ich, und die einz’ge® Hulfe

Ist, mich unter diesen Tisch

Zu verkriechen. Nicht so schuchtern!
Ist’s doch nicht das erste Nal,
Dals ich unter'n Tisch mich dricke.

(Er verstecke sich unter dew Tisch.)

Enrico und Federigo treten anf.

(Federigo sicht im Ziminer umher.)

Enrieo,
Wonach sehg thr?
Federigo.
Ob man horche,
Enrico.
Draufsen blieben, vor der Thure,

Alle Diener,
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Fabio. (verborgen.)
Alle nicht;
Denn ich eben fehle driben.
Federigo.
Bis in dieses fermste Zimmer -
Tiihrt’ ich euch nicht obhne Grinde;
Denn hier ist kein andrer Zeuge.
Fabio.
Recht; denn eimer ist nicht gultig,
Enrico.
Sprecht!
Federigo.

Abschliefsen will ich erst. (Er verschliefst die
Jetzt, da wir allein sind, wunsch® ich A
Dals mich eure. Hoheit hore;

Zeit ist’s, alles zu enthiillen.

f‘f:b 10,
Hoheit 2 Das ist gut.

Enrico.

Wohlan s

Sagt, was hattet ibr fiir Grtinde,
Mich hieher zu fithren?
Federigo.

X" #1
Z"n Bl
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Und zwar beide sehr geniigend;
Mir gilt einer, euch der andre,
Was euch anbelangt, so milst ihr
( Weils ich gleich, dals meine Treue
Als verletzt erscheinen diirfte )
Mir verzeihn — die Noth entschuldigt
Euch zu sagen, zu verkunden,
Dals die Firstinn' schon erfahren,
Wer ibhr seyd; es kann nicht niitzen,
Unter uns geheim zu halten ,
Was so Vielen schon enthullt ist.
Was mich nngn;ht et
Enrico.
Eh ill[‘IIﬂDl'liﬂ-thIi,
Sagt mir an, wie hat die Furstinn
Denn erfahren, 'wer ich bin?
Federigo.
‘Wie? das kann ich nicht ergrunden;
Dals sie’s weils , weils ich . . .
Fabio.

Hort! Hort!

Treibt mein Herr auch IRupplerkunste?
Federigo.

Denn sie selber sagt’ es mir.

s AR

A —

———



159

Enrzco.
Geht nan zu euch selber iiber;
Denn was mich betrifft, so muls ich
Hierin fast Verstellung firchten,
Bis sie niaher sich: erklirt.
Federigo.
Soll ich euch mich ganz enthiillen ,
So versprecht bei Furstenehre,
Was ich jetzt euch sag’, entschlupfen
Euerm Busen nie zu lassen.
Enrico.
Ja, ich thu’s, und will verbirgen,
Dals in Marmor: aufbehalten
Bleibt, was ihr in Wachs gedriicket
Federigo.
Thr, durchlauchtiger Enrico
Von Gonzaga, hochberiihmter
Herzog Mantua'’s, wilst bereits,
Dals ich fir ein Midchen glihe.
Sie nun, dieses Erdenwunder,
Sie nun, diese Himmelsblithe ,
Dieses angenehme Staunen,
Dieses liebliche Entzicken,

Siegt, trotz den Unmoglichkeiten ,
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Trotz dem Aengstigen und Firchten,

Heut, nach manchem harten hampfe
Triumphirend , und  verknupfet
Die zwet schounsten - Siegeskrinze,
Threr Treu und meines Gliickes.
Dieses Blatt, das mir der Wind
Sicher in die Hidnde fuhrte,

( Denn um diese zu erreichen,
Mulst’ es aus den hochsten Liiften
Ihres Himmels in den Abgrand
IMeiner Qual hernieder stirzen)
Ist der Schutzbrief meiner Freiheit;
Deoch so nenn’ ich ihn sebr ibel,

Penn er ist vielmehr der Brief

Meiner Knechtschaft, weil er grundet

Den Vertrag, dafs ich auf ewig
T.eben nun als Sklave musse

Einer Liebe, deren Fesseln,

¥est verschlungen und gefiiget,
Selbst die Zeit mit ihrer’leisen
Feile nimmer kann verwusten.
Dieser sagt. . .  Doch red’ er selbst
Und entschuld’ge zur Genige,

=3

Durch die Wahrheit 1hres

r

yehireibens ,
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MVeiner Anbetung Geliibde: (Er liese,)
,,Mein Gemahl, mein Herr, mein lL.eben!
Das Geschick .erklart 1.11!:__1{111:"-‘:ig

Tmmer mehr sich gegen uns;

Lalst uns seine Schritte zligeln.

Sorget, dals man diese Nacht

An das. Pfortchen jener Briicke

Zwischen dem Palast und Garten

Zeitig g'nug zwei Pferde fiihre ;

Dann, auf euer Zeichen, komm’ ich,
Uns der Eifersucht durch Flichten,
Wenn hier Flucht gilt, zu entziehn.

So lebt wohl; Gott mag euch schiitzen ] #*
Dieses schreibt sie, und nun trau’ ich,
Hoher Herr, nur eurer. Hiilfe,

Pa ich weils, dals ihr fiir manchen
Dienst mich eurer Gnade wurdigt,

Denn wenn ihr bei eurer  Liebe

Mich gebrauchtet , und ich griinde

Jetst auf euch so mein Vertrauen,
"YWie ihr einst auf mich, so wiinsch’ich
Nur, was mir g{f.biihrt von: euch,

Und zahl euch, was euch gebihret.

Gebt nach Mantna mir Briefe;

b
=
P

e e A
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Und so' lange mich zu schutzen

Sorget,, bis ich diese Dame

Hab’ in Sicherheit geflichtet.
Enrico.

¥
|

So sehr dank’ ich jetzt dem Himmel
Dafir, dals. ein E_-Ihicf'.?ic;h Fiigen
Mich in Stand setzt, zu vergelten
Eure freundschaftliche Hulfe

Durch die gleiche; dals ich nicht nur
Freudig will den Wunsch erfiillen,

Den ihr jetzt geidulsert, sondern

g
sl U T e M L LR e pe
Auvch mit Dank und mit V i-];_:'ll.]-,i_:_!'_-;f:’j_l
Sether euch besleiten werd
El1DEr euchr bDeglelten werde,

” *1 | B 1 el 5
Bis ihr unverletzt beriihret
Meines Landes Grinzen, wo ich

Denk? als- Herrn euch zu begrifsen.
Federigo.

Nein, mein' Furst, ich muls allein

Mich entfernen; denn es diinket

Wicht'ger mich, thr bleibt in Parma

Und gewahrt mir eure Hiilfe,

Sey es nun, mich zu vertheid'gen;
- ot

N g+ & awla et ) P -
Oder sey’s, mich zuw beschiitzen.
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Enrico.

3 wn [

Giinzlich folg’ ich ‘eurem Willen.
I'e -t'._: er E e‘{ D.

Also schreibt nun; ich verfupe
Mich indessen zum Palast,

Um durch Téauschung zu verhijllen
Was, ich vorbab’, und dem Fabio,
Diesem Teufel, nachzuspuren,

h.

Den ich heut noch pgar uicht sa
fi Jf'a I s
Und du Lkannst ilin fast beruhren.
Federigo,
Denn auch er darf nichts erfahren.

K ah1
L DT 0

Federigo.
Ihm ge})iihrt €s,
Die zwei Pferde zu besorgen,
Enrico.
Ihr habt Recht; ich muls dem triuben
Einflufs meines bésen Sternes
Mich indels gedu!dig fligen,
Federig r)..
Hier demnach such® ich euch wieder,

I ll .x.
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Enrico.

Schraibend wart’ ich eurer druben.
Federigo.

Liebe, gieb mix deinen Schutz!

Enrico.
Lieb’ erleichtre meine Birde!

(e ide ab,)
Fabio: (kommt frervor,)

Wer da horcht, vernimmt sein Ung

hick:,
l*ﬁt':g': das Sprichwort zu verkinden,
Doch oft higt esj denn was ich

Jetzt erhorcht, dient mir zum Glucke,
Weil daraus vier Dinge foloen

daraus Jinge folgen,

Die mir LL]l‘\-’_’,CII'It:EH viel niitzen:

> 1 - 1 .
Wer der Fréemde sey, zu wissen,
Fins; die Lage zu ergriinden
Yon der Liebschaft meines Herrn,
z req s al B m e - T e

YWel, Zu g‘um, um- dies- er 1[1.'!'.-_,4_1114}
r - . -
Zu berichten, drei; und vier:

Zun empfangen die Gebiihren,

A f Saal am #‘Lcr'za}__f;.éz'ﬂhd.’a Palaste,
Ernesto und L aura treten af.
Ernesto,

War, Laura, das Betragen
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Lisardo’s dir Beleid’gung,

So lilst, thm. zur Vertheid'gung,
Sich wwohl mit Anstand sagen,
Dafs I.iebe nie bedenket,
Ob sie vielleicht durch ‘Heftigkeiten krianket.
Drum sollst du ihn durch Hiérte nicht betriben;
Denn er erwartet jetzt in jeder Stunde
Die lingst ersehnte Kunde.
IJI'LH?'(!-:
Ich will Gehorsam iiben;
Denn besser ist’s, (ich sterbe!)
Dafs ich gehorch’, als deinen Zorn erwerbe.
So will ich denn mit nichten
Dem T.oose mich entziehen,
Das mir mein Stern verliehen,
UUnd wahrhaft mich verpllichten,
Dem meine Hand, ohn’ alles Widerstreben,
Der sie am eifrjgsten verlangt, zu geben.
Ernesto.
Dank mufs ich dir ertheilen,
Lisardo, ihr mogt kommen!
Bleib, L.aura.
Lisardo tritt auf,
Lisardo.

Licbentglommen,
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O Herrinn, will ich ‘eilen

MMein Lieben ({u;aui;;'ii!_:rl]’

Hann ich dafir Verzeibhung mir erringen.
Laura.

Lisard lie Gewihrunp

Lisardo, die C ‘ :

Miilst ibr ‘dem Vater danken;

[bm folg’ ich ohne Wanken,

Aus Wahl nicht, aus Verehrung.

Drum keinen Dank mir schwaret

Fir eine Hand, die fremder Hand gehiret.
Lisardo:

Froh bin ich und zufrieden, '

Weils ich ' dals ich sie habe,

Weils ich auch nicht, wer mir beschied die Gabe;

Ist sie doch mir beschieden!

Wer forscht, vom hochsten Grade

Des Gliicks beseligt, nach des Glickes Pfade?

O trapger Launt der Sonue, !

e
=
-
pes
-
i
p

inge schnell den Hoffendeh entpesen
o =
Dem Ziele seiner Wonne!

Flerida trice auf.

Flerida,
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Ernesto.
Wir {;fziiachten eben
Uns in dein Zimmer, Herrinn, zu I_Ji‘?'t;'c..:?l)ﬂﬂ.
Flerida.
Mich freut’s, Lisard, zu- schauen,
Dals Laura jetzt euch jenes IFehls entbindet.
Lisardo.
Durch solche Gunst belebt sich mein Vertrauen.
Ernestos
Sie ist mein gutes Rind.
Lauwra,
Und wie‘befindet’
Sich eure Durchlaucht heute?
Flerida.
Du weilst, wie sehr ich bin des Grames Beute.
_-!.- i rd.
Zerstreuung. hilft dem Herzen.
Flerida.
Ach! je&fiichc: Zerstreuung
Wird meines Grams Lrneuung;
Denn selbst die Arzenei vermehrt die Schmerzen.
AHein dafs man nicht glaube, :

Ich gebe willig mich dem Gram zum Raube,

So ladet beid’ auf morgen
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Den Adel und die Damen
Der Stadt, in meinem Namen,
“Zu emnem Fest; yielleicht wird ‘dort: den Sorgen,

Jie mich beherrschen, sich ihr Morder zeigen,

Ernesta.
Dein Will ist meiner.
(ab.)
Lisardo.
Ich bin ganz dir eigen,
(cef.)
Flerida.
Du Glicklichste der Erde!
Der so dich liebt; verbindet
Sich dir!
Laura.
Mein Herz empfindet,
Wie hoch begliickt ich werde,
Ich will’s dir nicht verhehlen;
Denn der mich liebt, wird sich mit mir vermihlen.
Flerida. -
Wie elend, die hienieden
An ein unmoglich Streben
Verschwenden muls ihe Lieben !

.'1'“"3111 1CL - LIn *'_‘Ll';hLI.‘.":.‘L'_",‘l,.'

e
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Purch freie Willenslenkung
Jetzt zu besiegen ‘des Geschicks Beschrinkung.
Liauwra.
Gewils, dir kann’s nicht fehlen;
Doch wie beginnst du’s? Sage!
Flerida.
Ich will, fir solche Plage,
Das sanftste-Mittel withlen,
Laura.
Das ist?
Flerida.
Ihn unterrichten,
Laura.
Heilst das besiegen?
Flerida.
Ja,
Laura. (bei Seite)
Nein, mich vernichten.
Flerida.
Vollziehn des Schicksals Willen,
Heifst, ihm den Sieg entreifsen.
Wiird® ich die Erste heilsen,
Die kihn getrotzt den Grillen

Des Vorurtheils 2
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i

Laura. (bei Seite.)
Ich sterbe!
Flerida
Ein edles Blut ist Federigo’s Ezbe.
Laura.

oer
5n\i..l;

1‘1fc?r'idu,,

Icl habe nichts fm_g;,'-“

Doch — um’s nicht zu vergessen —
Gedenken wir noch dessen,
Was jeres Bildes wegen
Sich gestern zugetragen.
Was sagst du nir davon?

Laura,

Nichts kann ichsagen ;

Ich gebe mir nicht WVluhe
Mit Griibeler um ‘mir ganz fremde Sachen. —
O Eifersucht! 1Ich .‘L'.!-L”l]:it"! (Bei Seiee.)

Flerida,
Warum nur, sprich, mag er sein Bild bewachen
Mit so sorgfilt’gem treben 7
Ich weils nicht; doch, ich hitt’s ihm nicht gegeben,

EL’ ich die T_{L.Irﬂ;:i hitte

Beschaut, ob drinn verborgen
) &

Eas
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Nicht, wie ich mulsibesorgen,
War seiner Dame Bild.
Fleridas
So 1st’s, ich wette.
Kann eifersicht’pe Lieb’ auch iiberlegen ?
L aura.
Drum zweifle- nicht; die Dame war zugegen.
Ian!tg o und IFabio triten auf.
1 & der 23 O
War es Zeit, dich nun zu finden?
Fabia,
‘irt‘.illlﬂ Frage giebt schon selbst
Dir die* Antwort; denn auch -ich
Habe diech ge&.ucilt bis jetat.
Federigo.
Still, die Firstinn! Geh nicht fort,
Denn ich brauche dich nachher.
Fabio.
Tch bleib’ hier; — gebrauch’ ich freilich (bsi Seice.)
Dich nachher nicht, noch vorher.
Federigo.
Voller Furcht vor ihrem Zorne

Nah’ich thr
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| Weswegen denn?
Federigo.
Eines tollen Vorfalls wegen.
I‘-ﬂ f’ 1’04
So gedenke doch mur jetat
Des Geschicht¢hens, und ganz sicher
Wirst du aller Noth entgehn,
chcrigu.
Wie denn?
Fabio. .
Wenn du Gratias
I

An Macarandona schenkst.
Laoura. (zu Fleride, mit welcher sie bisher loise gasprocher. )
Siche da!
Flerida.
Ich mufls erklaren
Thm mein Leid.
Laura. (bei Seite.)
Und ich vergehn.
Flerida.
Fedcrfao!
Federigo.

Grolse Fiurstinn ?
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J_'ir L‘I'i‘.ff (1.
Hat man euch doch micht gesehn
Heut am Tage, und nun Kommt ibr,
Da die Nacht schon ein sich stellt 2
FE’(ZE?‘!-&;D.
Da wir stets in threr besten
Zeit bei edch die Sonne sehn,
Rings gekront mit Strahlenglanz,
Rings umwebt mit Rosenschmelz,
8o 'gedacht’ ich, hohe Herrinn,
Nicht, es wire schon so spit;
Denn, wann ich euch sihe, dacht’ ich,
Wir’ es Tagesanbruch erst.
Flerida.
Schmeicheleien mir?
Federigo.
Dies sind
Feine Schmeichelei’n.
Flerida.
Was denn?
Fabio.
Durchlaucht, nur Macarandonen,
.F.‘E eri d a. (leise zu Laura.)

Liaura, ach! hast du bemerkt,




Dals er schon mir meine N{fzgunf
[
Zu verstehn Hitl]t‘f
_[1 T (s
Fr thut recht,
Federigo.
Aufserdem hab’ ich Entschuld’gung
Andrer Art.
Flerida.
Und welche? Sprecht!
Federigo.
Da ich euch unwillig glaubte,
So verschob 'ich es bis jetzt

zu nahen.

Eurer Gegenwar

er

Flerida.
Ich unwillig? * Und woher ?
Federigo.
Thoricht war’ ich, es zu sagen,
Wenn ihr es nicht wilst, ihr selbst.
Flerida.
Nicht, dals ich’s nicht wiilste.
Federigo.
Flerida.

Nun , ich will’s nicht wissen mehr.
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Fe:-(i'erigo.,
Um so hoher ist die Stufe
Meines Glickes, um je mehr
Milde dein Vergessen zeigt;

Denn bei l‘ﬂ;tg{*u nur ist der

Ein Mildthit’ger, welcher geizet:
Flerid ;Lz. :
Der Gedank? ist mir nicht helk
_{;.l, I'.i A e
Mir diucht, dals ich ihn erkldren
Konnte, wenn es dir gefillt.
( Ste zieht das Sohrupfiuch.)
Flerida.
Thw' es; (leise.) doch auf solche Weise,
Dafls er etwas nierkt.
Laura. (leise)
Schon recht,.
Sieh, — grofsmiithig diinket jener (lawe.)
Mich, — der stets, und wenn ihn Schmer?
Todtet, — sch\-migﬁinﬁ. seine Qual,
Eifersucht — und ‘Schmach eértrigt,
Federigo, (bai Scite.)

wSieh ; mich todtet ‘Eifersucht,**
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Spmch sie; Antwert :3}::7.1’ ich jetzt.

(Er zieft das Schinupftueh.)

Zweifle — nicht, den.Vordersatz,- (lawn:.) .
Laura — hast du wohl érklart;
Nimmer — fehlt dir auch der Nachsatz.

Mehr — erwtedr’ ich dir naech dem,

I.r QAU a.

Nun wohlan! (3ei Seite) O dirft’ ich trauen:
s, Zweifle, Laura, nimmermehr!¢

Also, — st das Schweigen Grolsmuth (Jaut.)
Komm' ich -— wohl noch zum Verstelin, ,

j,'-..‘. {1} (= ."El = 0

.l e .

Kommst du — dazu, mit dem Lorbeer
Wart’ ich dein — zum Siegsgeschenk:
Lauras
Dieses festgesetat, beweis™ icl
Nun im Gegentheil, dals der
Geizig ist, der klagt, denn Grolsmuih
Hat er nicht; und umgekehrt
Sieht man, dals nur, wer mit Rlagen

Geizt, mildthitig heilst mit Recht.

Federigo.

",

Dein — ist nun der Kranz; mit Freuden

Bin ich — Herold deines Werths :
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Liauwras
Ich bin — iiberzeugt, der Preis ist
Dein, — auch geb’ ich ihn dir’ gern. —
Welches Gliick! ,,Dein bin ich*¢ sprach er. (&. S,

Federi & 0. (e Seitél)
,;Jch bin dein ¢ sprach sie; nun schreckt
Mich kein Unglick.
Fabio. (bei Seite.)
Sie sind Meister;

Nun, die missen sich verstehn,

Flerida,
Aus all euern Wortgefechten
Hab’ ich dies allein erspibt,
Der sey mildthitig, der nicht
Seinen Gram ausschiittet.

Laura und Federigo.
Peecht !

Flerida.
Hab’ ich also, Federigo,
Dafs ich’s nicht weifs, euch erklirt,
Da ihr, dals ich’s weils , doch wisset:
So scheut nicht euchy; mich zu sehn;
Kommt vielmehr zu allen Stunden,

Und versichert euch mur fest:

12
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[hr braucht keine Furcht zu hegen,
Wie ich keinen Zorn :-'_r‘wilf:‘gt.
Viel schon sagt’ ich, viel verschweig® ich;
Dies gentige. (su Lawra:) Lals uns gehn.
(al.)
Laura.

I.:el-it‘l'ig(.} !

Federigos
Schoune Laura?
Laura.
Nun, ein Wort, ein. Wort.
Feder 120,
Schon recht,
(l.auro gelt ab.)
Fede rigo.
Fabio, wie geht’s 2u? Ich wihnte
Zorn zu finden, und statt dels
Find® ich bei der Furstinn Gnade.
Fabio,
Sieh, das geht so zu, wie wenn
Ich bei dir oft Unlust iirl{lie ”
Da ich hatte Lust gewiahnt,
'S ist dasselbe; doch begehrst du

Andern Grund, ich weils auch den.

pandL
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..l. ' _.
Federigo.

,,_.
—

Sd_:;! lI.I
Fabio.

Die Macarandenen,
Sonnenglanz ound Rosenschmelz,
Die du ihr verehrtest.

Federigo.
Lafs nun
Diese Possen ; ge.it vielmehr
Und besorge mir zwei Pferde.
Fabio,
Das gefillt mir gax nicht schlecht;
Da du Messe nun gelesen
In Macarandona, geh,
Lies in Agere.
Federigo.
So schweige !
An des Parkes Ausgang, schnell,
Halte sie bereit, — Verzeihe, (e Seite)
Fiirstinn, mir dein stolzes Herz
Flerida ,. verzeihe mir!
So ergeht’s der Fran, die dem
Sich erkliaret, dessen Liebe

Tiir ein andres Weib sie kennt, (al.)
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Fabie.
Da ich so erschirecklich viel
Sprechstoff habe, sollt’ ich jetst
Wen’ger sprechen? Nein, das nichiy
Denn ein grausam Mitleid wir’s
Liels’ ich ein Geheimnils faulen,
Welches KHeinem nitzt nachher,
Denn (sprach jener Cordovese)
Ein Geheimuiié, fault es erst,
Wird wie ein geheimer Ort,
Thut nicht wohl und riecht gar schlecht,
Drum will ich die Fiirstinn suchen,
Doch es ist nicht néthig mebr,
Denn sie kommt,
Flerida triet auf.
Flerida.
Obwohl ich Laura’n
Traue, liels ich doch sie gern,
Um fiir mich allein dem Siege
Strenger Liebe nachzugehn, —
Aber hier ist Federigo
Nicht.
Fabio.

Willst du den Grund erspihn,
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Welshalb nun er hier nicht isg?

Fler 1‘0? s 18
Nun denn ?
Ea bio.
Er ging eben weg.
Flerida.
Weg?
Fabio.
Nach Agere, vermuth’ ich,
IIT{E'TJ ity
Was ist das?
Fabio.
TIch wetde sehr
Deatlich in Macarandona
Sprechen , giebst du ‘mir vorher . ..
Flerida,.
Nein, ich will nichts weiter wissen;
Denn das Wissen dient zu mehr
Nicht, als sich nur mehr zu drgern,
Fabio.
Und warum nicht? Wozu denn
Niitzt’ es mir, zwel bis drei Stunden
Auf der Lauer dort zu stchn,

Wie ein Hater ?
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Flerida,
Mich verlassen
Sollst du, sag’ ich.
,F“(-‘.é' i' (3 A
hein Geschenk
Will ick haben; lLoren sollst du
Gauz umsonst.
Flerida.
Ichi brauch’s nicht mehr.
Fabio,
Nun denn, platzen will ich nicht.
Liébe wohl; ich suche wen,
Dem ich sagen kann, dals diese
Nacht mein Herr entwischt,
Flerida.
Komm her!
Geb nicht fort! Was sagst du?
Fabio.
Nichts.
Flerida.
Warte, sprich, was soll geschehn?
Fabio,

Nein, ich will nicht.
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Flerida.
Diesen Demant

Nimm und sprich.  (Sie giebe ifun einen Ling.)

Fabio.

Weswegen denn,

Ich’ ein Diener, du ein Weib,
Quilen wir uns nur so sehr,
Da doch der vor Sprechhegier,
Die vor Horbegier Vf'.rgf_:ht?
Nun, mein Herr und seine Dame
Wollen diese Nacht

Flerida.

Nur schnell!

Fabio.
In der Stille fortgehn.

Flerida

Wie?

Ffﬂ Z?iﬂs
Gehn, doch micht zu Fufse gehn;
Denn zwei Pferde sollen fertig
An der Gartenbriicke stehn.

Flerida.

An der Gartenbriicke ?
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Fabio.
Ja.
Flervida.
Wieder mufs ich denken jetat,
Dals er eine meiner Damen
Liebe; sagt’ ich’s picht vorher?
Fabio.
Dieser Fremde, Durchlaucht, welcher
Mantua’s Herzog ist, gewihrt
Ihnen Schutz in seinen Staaten,
Gott sey Dank, mm- bin 1ch ‘leer.
Was nun kommen will, mag kommens
Eher komm ich doch , als er,
(ab.)
Flerida,
Hilf mir Himmel! Was vernehm' ich 2
Ernesto trict auf.
Ernesto.
Was es Edles giebt und Schones,
So an Damen als an Herm ,
Hab’ ich deinerseits auf morgen
E-'Lll;%t‘,iasdc}i.
Flerida,

Wohl, sehr recht;
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Und ihr seyd mir. jetzt, Ernesto,
Hochst willkommen; denn gar sehr
Hab® ich diese Nacht euch mnéthig.

Ernesto.
Fuch zu Fiflsen bin ich stets.
‘VWas befehlt ihr?

Flerida.

Federigo

Hat so eben einen sehr
Widrigen Yerdruls gehabt.

Ernesto.
Und mit wem 2

Flerida.

Das ist mir fremd.
Dafs es Liebeshindel waren,
Ward mir nur allein erzahlt,
Und dals jetzt sein Gegner ithm
Kund gethan durch ein Cartel,
Dals er ihn erwarte; wo ?
Weils ich micht. Ihr wilst, wie sehr
Ich ihn schitze,

Ernesto.

Und ich weils

Auch, weswegen ihr ihn schatat.
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Flerida.
Zeig' ich, mir sey kund der Handel,
So wird die Beleid’gung mehr
Nur verbreitet.

Ernesto.

Ohne Zweifel.
Was befehlt 1hr'?

Flerida.

Zu ihm" geht;

Doch, dals ich euch sende, saget
Nicht, und geht aicht von ihm weg
Diese Nacht; wohin er immer
Gehn will, geh - mit ihm stets;
Und wofern sein heft'ger Geist
Es verweigert, nehmt ihn fest.
Fiuhrt delshalb mit euch so Viele ,
Als ihr braucht zu diesem Zweck,
Dals er diese Nacht, bis morgen,
Ginelich sicher sey gestellt.

Ernesto.
Gleich, in diesem .-’?\L}i"_'lf-“.'!}'s]ifak-‘?,,
Herrinn, werd’ ich zu ihm gehn
Und nicht aus dem Aug" ihn lassen.

(4{.;"1,)
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Flerida.

Jetzt, Treuloser, sollst du sehn,

Zu wie heft’gen Schritten endlich
Lifersucht ein Weib bewegt.

(ab)

Federigo’s Zimmer. Abend

Fnrico und Federigo treten anf. Ein Bedienter bringt

Lichter und geht soglrich wicdsr ab,
Federigo.
Schriebr ihr schon?
Enrico.
Hier sind die Briefe,
Vodurch meiner Freundschaft Streben
Hofft euch den Ersatz zu geben,
Den ich eurer Freundschaft Tiefe
/u verleihn mich schuldig fand.
- Federigo.
Thr seyd: Fiirst und ohne Schranken;
Fuch vertrau’ ich, sonder Wanken,
Rubig Leben, Eht und Stand.
Schiitz’ euch Gott! Die Nacht will kommen;
Und eh wart® ich ein’ge- Zsit,
Eh ich die Gelegenbeit

Jetzt versiume.
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Enrico.
Wohl; doch frommen
Wird es, wenn ihr mir vergonnt,
Dals ich euch nur eine Weile,
Bis vor’s Thor, Geleit ertheile,
Wo ihr mich entlassen konnt.
Federigo.
O verzeiht! Bei Gott, ich kann
Die Begleitung nicht verstatten,
Denn schier furcht’ ich meinen Schatten;
Und nehmt die Versichrung an,
(Geht mein Heimlichthun euch nah)
Dals, wo moglich, meine Liebe
Auch mir selbst verheimlicht bliebe.
Enrico.
So geht ihr allein denn?
Federigo.
Ja.
Liebet wohl,
Enrico.
Lebt wohl: denn mich
Diinkt es heut vergeblich Streben,

Euch zu fassen.

(Man pocht an die Thiire.)

e I
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Federigo.
Ward nicht eben
Augepocht?
Enrico.
Ja.
Federigos
Wer da?
Ernesto tritt auf,
Ernesto.
Ich.
Federigo
Wie? So weit von Haus verschlagen,
Herr, um diese Stunde?

Ernesto,

Jcl;

]

Denn ich such’ euch.
Federigo.
Wie geschah
Mir die Ehre? —  Welches Zagen! (#ei Seize)
Ernesto.
Man erzahlte mir, ihr wart
Nicht ganz wohl zu Haus gekommen;

Und ich, gleich von Furcht beklommen,

(Denn wie sehr ich euern Werth
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Weils zu schitzen, wilst ihr schon)
Wollte nicht zu Bette gehen,
Ohne selber nachzusehen,
Wie's euch ginge.
Federigo.
Gottes Lohn
Mégt ihr fiir die Sorg’ empfangen!
Doch mein Wort geb’ ich zum Pfand,
Dafs ich nie mich besser fand,
Als jetzt eben; hintergangen
Hat euch der, so euch erzihlt,
Dals ich unpals mich befunden.
Ernesto.
Meinem Gluck bin ich verbunden,
Dals die Furcht, die mich gequfi}t.,
Mir verhalf zu der Enttiuschung. =
Nun, wie stand’'s ? Was machtet ihr?
Federigo,
Mit Enrico sucht’ i¢h hier
Uns die Zeit durch sifse Tiduschung,
Angenehm und nicht vergebens,
Im Gespriche zu vertreiben.
Ernesto.

Weise Freunde , sag’ ich, bleiben
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Stets das beste Buch des Lebens,
Weil sie durch Belehrung wiirzen
Ihres Umgangs Lieblichkeit
F&t‘ferigu. (leise zu Enrico,)
Nun furwahr, er nimmt sich Zeit,
E nrico. (leise zu Federigo.)
Um das Schwatzen abazukirzen,
Will ich gebn, damit er da
Nicht so lﬂuga sprechend steht, ——
Ich empfehle mich. .(Zaut.)
Ernesto,
Ihr geht,
Da ich komme?
Enrico.
Nein und ja;
Nein, weil ich, bei Gott! vorhin
Schon zi gehn mir vorgenommen ;
Ja, weil ich, da ihr gekommen,
Nan nicht weiter nothig bin,
Ernesto.
Schiitz’ euch Gott!
( Enrico geht al
Fedeiigo.

Allein sind wir;




192
Sagt, womit ich dienen kann.
(Ernesto sieht sich nm.)
Wonach seht ihr?
Ernesto.
Gehn greift anj
Einen Seéssel wiunscht’ 1ch mir.
Setzt euch! Setzt euch!l
(Sie setzén sich.)
Federigo. (&ei Seite.)
Wohl verhalten
Wird sich, bei so bartem Zwang,
Meiner Eile macht'ger Drang
Zu dem Phlegma dieses Alten,
Ernesto.
Was ist meistens eu’r Vergnugen
So des Abends?
Federigo, (bei Seite)
Qual und Tod!
Mir befiehlt der Pﬂicht Gebot, (laue.)
Zum Palast mich zu verfugen.
Lafst uns gehen; bis zu Haus
Bl‘ing’ ich euch. (Er will aufstehen.)
Ernesto. (ikn zuriickhaltend.)

Gemach , gema ch!
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Noch ist es zu frith; bernach.

Federigo. (bei Seite)

Noch gu frith2 Mit mir ist’s aus!

T.aura, ach! wohl sagt mein Schmerz,

Wie ich dich zu missen ZAge.

Ernesto.
Spielt ihr nicht Piquet?
. Federi & 0. (bei Seite.)
O Plage

Fir ein ganz verzweifelnd Herz! —

Nein, Herr, « (laut)
Ernesto.
Da ich heut nmun eben
Nach dem Ausgehn war begehrlich,
Und jetzt hier bin, werd’ ich schwerlich

Mich so bald nach Haus begeben.
b

Federigo. (bei Seite)

Von so bald kann er noch sagen ? —

Und nach Hause stand der Sinn  (laut.)

Mir gar sehr ; die. Herzoginn
Hat mir etwas aufgetragen,

Eine Schrift, wobei ich bleiben

Muls gewils die ganze Nacht.

(Er will aufstefieit.)

I1. 13




Fornesté. (ihn zurickhaltend.)
Gut, da helf’ ich euch; pebt Acht!
Ich versteh’ auch wohl zu schreiben.
Federigo.
Damit sollt’ ich euch beschweren?
Frnesto.
Warum das nicht? . Thut es kuhn,
Federigo.
Unrecht wiir’s, euch zu bemiihn,
Da ihr kamt, mich zu beehren.
Ueberdies, wollt’ ich geleiten
Euch nach Haus, ich muls gestehn,
Wai's, am einen Freund zu sehn.
Ernesto.
Nun, da werd’ ich euch begleiten.
Fonnt 1thr wohl Besuche machen,
Wobei ich euch storen kann?
Kommt’s vielleicht auf Warten an,
Will ich gern bis morgen wachen
Tst's ein Liecbsbesuch? Nun gut,
So bewahr’ ich euch die Strafse
Unterdefs; glaubt znicht, ich spalse.
Federigo.

Gern vertrau’ ich euerm l\'TLith;

i g ————
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Doch, lafst mich allein, ich flehe.
(Sie stehen aufi)
Ernesto.
In der Ueberzeugung steht,
Dals entweder ihr nicht geht,
Oder dals ich mit euch gehe.
Federigo. (bestirzt.)
Wer hat das euch aui‘g’c:lragzan?
Ernesto.
Warum fragt ibr defshalb nicht
Diese Furcht, die aus euch spricht ?
Federigo.
(Wehe mirl) Was soll ich sagen?
TFurekt? Fiirwahr, ich habe keine.
Ernesto:
VWas ihr habt, weils ich, auf’s Wort ;
Und ibr diirft einmal nicht fort,
Weann nicht mit mir im Vereine.
Federigo.
Wen hat solch Geschick betroffen!
Ernesto.
Thr .;BE‘f,-'t‘l sehr verwirrt.
Federigo.
Tch kann

15"
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Es nicht ldugnen, selir.
Ernesto.
Wohlan,
Federigo,; seyn wir offen!
Ich weils, dafs man. eurer harrt,
Dals man schriftlich euch entbot.
Federigo.
\
Wer sah jé so grause Noth!
Wessen Qual war je so hart!
Ernesto.
Ebr’ und Ansehn geb’ich hin,
Wenn ich, da ich dies erfahren,
Und nun seit so langen Jahren
Gouverneur von Parma bin,
Es-nicht hindre ; also sehet,
Ob ich dulden kann, dals ihr
Jetzund Ehr” und Ansehn mir
Formlich zu beschimpfen gehet,

Denn klar ist es, blieb’ ich nicht

Bei euch; dafs ich siind’gen wiirde,

. = 4 o T
Sey es an, der Richterwiirde,
85—1}-" es an der Hii'.tt:rpﬂiﬂht,
Beides macht mich :drauf bestehn,

ala

(Um nochmals den Schlufls zu fassen)
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FEuch von hinnen nicht zu lassen,
Oder mit euch fort zu gehn;
Denn, da ich einmal erfahren
Was ihr iibtet wider Recht,
Kann ich euch entlassen? Sprecht!
Federigo. (be Seite.)
Koénnt’ er mehr sich offenbaren? —
Eure Grinde, Hetr, erklire ‘(laut.)
Ich fiir biindig, klar und rein ;
Doch ihr konnt versichert seyn,
Euerm Ansehn, eurer Ehre
Tret’ ich nimmermehr zu nah.
Ernesto.
Wie nur soll das nicht seyn kénnen ?
Federigo.
Wollt ihr nun auch mir vergonnen,
Dals ich offen rede?
Ernesto.
Ja.
Federigo.
FKennt ihr mich als Edelmann?
Ernésto,
Wohl, ich weils, 15t euer Adel

Sonnenhell, rein, ohne Tadel.
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Federigo. .
Dem vertrauend., hoff’ ich dann,
ILhr bewirkt, dals, wer mir schiieb,
Aush die Hand mir moge reichen,
Ernesto.
Federigo, gern; dergleichen
Thu' ich recht aus Herzenstrieh.
ﬂugeublicklich will 1ch’s machen,
tederigo.
Wie sehr bin ich euch erkenntlich!
Ernesto.
Aber nun auch nennt mir endlich
FEuern Gegner . .
Feder ig 0. (bet Seite.)
Ach! 1m Wachen
Triumt’ ich Glick!
Ernesto.
Dafs ich ihn dort,
Wo er harrt, zu suchen gehe.
Federigo.
Also wifst ibhr, wie ich. sehe,
Nicht, wer's ist?
Ernesto.

Nein, auf mein Wort,

R
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Ich weils nur, dals ihr gestritten,
Dals man .euch gefordert hat.
Federigo.
Und nichts weiter? In der That?
Ernesto.
Nein.
Federigo.
Pann i
Ernesto.
V‘»ras?
Federuvgo.
Will ich nichts bitten;
Denn zeigt' ich zuerst euch an
Jenen Namen, den 1hr eben
Nicht zu wissen kund gegeben,
Wir ich wohl kein Edelmann,
Und nun, ehn’ euch, werd ich gehen
Und genug thun meiner Pflicht.
Ernesto.
Und wird meiner Ehre nicht
Auch von mir genug geschehen?
Iedertgo.
Sicher; doch soll linger mun,
VWer mein harct, mich nicht vermissen.

(Er will gehen.)
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Ernesto,
Das werd’ ich zu hindern wissen.
Federigo.
Und wie das?
Ernesto.
So werd’ ich’s thun:
Hollat
Einige Soldaten treten auf.
Soldaten,
Herr ?
Ernesto,
Hier diese Thiiren

Gelb' ich jetzt euch in Gewahr, ~=

Nehmt Arrest; sonst seht ihr klar, (zu Fedorizc

Was ihr waget.
Federi £0. (bei Scita))
Wohl zu spliren
Ist mein Ungliick jede Stunde, —

Auch mit wen’ger Wache bin (Zaue)

Ich euch sicher. — Hin ist hin! (Dei Seite.)

Heute geht mein Gluck zu Grunde.
Ernesto,

Auf die Weise glaub’ ich’s gern.
8 g

Bitten will ich euch. inzwischen
2

.
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Sucht nicht etwa zu entwischen,
Sonst ist euer Tod nicht fern. (af, mit den Selda-
tcily)
Federigo.
Mich zum ‘Bleiben einzuladen
Gnligte wenig, was er spricht,
Schent’ ich andern: Nachtheil nicht, -
Fiirchtet’ ich nicht andern Schaden;
Denn die Flucht, o Himmel! wire,
Zur Beleid’gung meiner Liebe,
Was mir schimpflicher noch bliebe.
Doch, dafs ich zu sehn entbehre,
Was mit Laura'n vorgegangen,
Kann ich’s dulden? Wehe mir! —
Ha! ich weils, wie ich von hier |
Kaun in’s nichste Haus gelangen.
I.aura , wart’l Aus aller Noth
Soll dich meine Lieb’ erretten,
Giebt dein Vater auch mir Retten,
Giebt auch Flerida mir Tod.
(Er geht durch eine Seitenthiire ab.)
Grarten. Nacht
Laura tritc auf,
}_J i 1 €,
Ihr traurig kalten Schatten,

Thr, die den Tag gebihren und bestatten,
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Wenn zirtliche Vergehen

In enerm dunkeln Buch geschricben stehen
Mit so viel schonen Zeilen,

Als am Sapphir dort goldne Sterne weilen,
Vergesset dieses nimmer;

Nein, schreibt es: auf, eh’ es der Morgenschimmer
Ausloscht mit seinen Strahlen,

als einen Platz’ in ewern Nachtannalen
Hab’ eine Liebe, die, wohin sie schreitet,
Von Eifersucht als Schatten wird begleitet.
Des Vaters rauhe Scharfe

Will, dals mein Herz sich sklavisch unterwerfe ;

Verlanget zu beherrschen meine Triebej;

Der Fiurstinn stolzes Pochen

Heischt meine Neigung ganz zu unterjochen.
Kanust, IEhre, du noch schmihen,

Wenn ich entschuld’ge - dreifach Ein Vergehen? —
Wie zogert Federigo nur so lange ?

Ach! dem, der harrt, wie wird so leicht ihm bange!
Was ‘hat sich zugetragen ?

O wie so schnell argwohnt, ihr, bittre Plagen,
Dals er sich von mir kehrte,

Weil Flerida ithm ihre Lieb’ erklarte!

e e

e, S——— g ——————
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\War's besser micht, zu sprechen,

So feste Liebe konn' ihr Wort nicht brechen,
Und nur des Zufalls Walten

[Iab’ ihu von diesem Ort zuriickgehalten ?

Doch nicht so leicht ja rith des Argwohns Stimme,
Das Gute stets zu glauben als das Schlimme.
Warum nur frag’ ich, wird dem Mifsvergniigen
Mehr Ehr’, als dem Vergniigen?

Man soll,, weil’s oft die Liebe pflegt zu kranken,
Nicht, dals Vergniigen immer liige, denken,
Dals Mifsvergniigen immer wahr berichte;

s thut’s; weils nicht, was es dazn verpilichte.

Flerida tritt auf. (ohne Liaurw zw bemerken.)
Flerida.

Fabio sagte, Federigo
Hab’ ihn angestellt zu warten
An der Gartenbriicke ; defshalb
Muls ich , mit erneuter Marter,
Wieder ‘glauben, seine Liebschaft
Sey im Schlosse, Laura machte
Sich so schmell davon, dafs keine
Zeit mir blieb, ihr aufzutiagen,
In den Park zu gehnj und so,

UUm mein Leid nicht einer Andern
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Zu vertrau'n, und dieser Thorheit
Schuld zuschiebend meinem Grame,
Legt’ ich mich nicht nieder;, sondern
Kam allein herab zum Garten,
Dafls mein Unmuth zwei Geschiffte
Seltner Art zugleich berathe,
Eins hier von ihm selbst betrieben,
Eins Ernesto'n ubertragen.
Und wenn das unstite Licht
Der Gestirne, dds durch Spalten
Der azurnen VVolbung ‘nieder
Auf die dunkeln Wolken strahlet,
Mich nicht tiuscht, so seh® ich Jemand.
Schon erfullt sich, was ich dachte:
Wer da?

Liaura. (bei Seite.)

Flerida! Weh mir!
Hier mufs mir Erfindung rathen. —
Wer ist’s, die hier wartend steht? (laus)
Frhg’ ich in der Firstinn Namen;
Denn sie ist’s, die wissen will;
Wer, geschiitzt von nicht’gen Schatten,
So den Anstand, so die Ehre

Frech bdeidigt_

s £y
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Flerida,

Liaura, sachte!
Schweige still!

Laura.

Wer ist es?

Flerida.

Ich.

Lﬂ‘.u?‘ (s
Herrinn, du kommst in. den Garten,
In der Nacht und einsam?

Flerida.

Jas

Denn da ich dir heut . . .

Laura. (bei Scite.)

Ich zage!
J

Flerida.
Nicht gesagt, du solltest kommen,
Wollt’ ich . . .

Lauria,

Du beschimpfst mich wahilich ;

Herrinn . elanbst du denn, ich musse
» 5 ’ )

Was mir einmal aufgetragen,
Jeden Tag von neuem horen®

Auch b(fwog mich noch ein andrer
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Grund hicher zu kommen, aufser
Dem Vertrauen deiner Gnade.
Flerida.
Welcher war es?
Laura.
Da ich eben . .
(Lieb’, o hilf mir jetzt und schaffe,
Dals die Schuld Entschuld’gung werde!)
An den Fenstern des Palastes
Stand, die auf den Garten gehn,
Hort ich unten Rolsgetrampel;
UInd da dies mir etwas INeues
Schien , so wollt’ ich ‘nun, den Garten
Untersuchend, es erforschen.
Flerida.
"Tlthtig ist ; was du vernahmest,
Stimmt so uberein mit jenem,
Was ich wulste, dals ich dauken
Deiner Sorgfalt muls. “ Nun sprich,
Was sahst du im Park?

.L aura.

Nichts sah 1ch,

Feine Spur bis jetzat von dem,

Worauf hier mein Eifer achtet.
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Doch du kénntest gehn; nicht nothig
Ist dein Bleiben, da ich wache.
Flerida.
Du hast Recht; so bleibe denm.
Lauwra.
Tch will’s thun,
(Man pockt anw das Gitters)
Flerida.
Welch Pochen war es?
Liaura,
Tausend Male tinscht der Wind,
(Man pocht.)
Flerida.
Diesmal tiuscht er nicht; auf mache
Du, und Antwort gieb,

linura,

-

et
=

Ic

Flerida.

Tch will hinter dir mich halten,

Dafls wir sehn, wer’s sey, und wen er

Suche , wann er nennt’ den-Namen.
Laura.

Meine Stimm? ist sehr bekannt.

it
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Flerida.
So verstelle sie; was schadei’s 2
Geh hin, sap’ ich.

Laura. (bei Seite)

Gab es jemals !
Einen héartern Spruch? Wie mach’ ich |
Nun die wahre, die verstellte
Rolle nun, in' dieser Farce,
Bei der Nacht, wo mir die Ziffer
Iemnen Beistand kann verschaffen ?
(Mar pocht.)
Flerida.
Was besorgst du?
L QUT (e
NMan erkennt mich,
Wann ich spreche.
Flerida.
Sonderbare
T.aunen hast du, Geh!
Laura. (gehe ar’s Gitter.)
Wer ist’s ?
Fede I'igG erscleint aufseriald des Gitters,
Fe:’%sr'r_‘gm :

Theure I.aura, ein Todtkranker.
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L aura, (zxw Flerida.)
Sapt’ ich nicht vorher, man wiirde
Mich erkennen an der Sprache?
Sieh; ob’s micht be’'m ersten Worte
Wahr geworden, was ich sapgte.
Flerida.
Freilich; und auch ich nun denke,
Laura, dich erkannt zun haben.
Lawura. (das Gitter 5ffnend.,
Da ihr wisset, Cavalier,
Wer ich bin, miilst gleichermaalsen
Wohl ihr wissen, ich sey nicht,
Die ihr hier zu sehn erwartet,
Geht, und dankt, dafs imeine Wirde,
Die ihr tief verletzt, nicht andre
Yache nimmt, als die , vor euch
Dieses Gitter zuzumachen.
(Sie macht das Gitter z1i.)
Federigo.
Laura, Thenrste, ich war nicht
Schuld, dafs ich gesdumt so lange.
Hér', und tédte dann mich, sonst

Werd® ich selbst den Tod mir schaffen.

H. 14
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Laura. Lan Fleride.)

Warum wolltst du; dals man hier
Mich erkenne ?

Flerida.

Schweige, sag’ ich.

Laura,
Wenn mein Vater, wenn Lisardo
Wiifste, dals ich Solches wagte !

Flerida.
Heinen Laut gieb, keinen Laut gieb!

Laura.
Wer sah je so seltne Marter !
Federigo.
Hor’y, und todte mich sodann;
Oefine, Liaura, du mein Alles!
(Flerida 8fFnet das Gittar.)
Flerida. (it versteliter Stimime.)
Was willst du mir sagen?
Federigo. {irz. den Garten tretend.)
Dals
Diese stolze, diese harte
Furstinn deinen Vater eben
Zu mir sandt’, um alle Plane

Meiner Sehnsucht zu zerstiren.

n = NI
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Hausarrest mir guhenr] , hat er
Mich {_—;f-'!lilldt‘}]'t, zur bestimmten
Zeit zu kommen. Was noch warten?
Schon sind dort im Park die Pferde
Lingst bereit; vom Herzog hab’ ich
Briefe, die in Mantua uns
Sichern Aufenthalt verschaffen.
Komm nur mit; denn ob sich gleich
Schon die Morgenréthe nahet,
Schadet’s nicht, wenn ich nur einmal
Auf den Weg mit dir mich mache.
Liaura. (bei Seite)
Kénnt' er mehr noch sagen, mehr noch
Wiird’ er sagen. Ich erstarre!
Flerida. (wie vorhin)d
Federigo, schon zu spit
Ist’s, um heut die Flacht zu wagen.
Besser ist’s, du gehest heute
In die Haft zuriick; ein Andres
Wollen morgen wir beschlielsen.
Federigo.
Ueber Seel’ und IL.eben schalte;
tilig will ich dir gehorchen.

Aber ziirnst du auch noch? 8a
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Flerida,
Mit dem Schicksal, nicht mit dir.
IL.ebe wohl.
Federigo.

Leb wohl.

Flerida. (schiie[st das Gitter.)
Nun aber,
Liaura ?
Liawra,
Herrinn. . .

L cerida.

b'-'-ig mir nichts,

Da .ach dir ja auch nichts sape, —

e L et e
Latersucnt bringt mich um’s Lieben! (Zei So

Laui a.
Woll’: erwigen,

Flerida.

Geb. von dannen;
Denn nicht bleiben sollst du hier,
Liaura. (Bei Seite.)

O wie furcht’ ich ibre Rache!

Jf £ 3‘1..{3 it,

>

Zeigen will ich; dals ich die bin,

AR,
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Die ich bin. Fort, ans dem Géarten!

Wehe mir! Heut mufls ich jede

Meiner Hoflnungen begraben.

m sié gehien wolleny Gifuet sich die Hinterthiire., E.rmnmesto

tritt anf, thm folge Fabio mit Wache. Es wird

allmahliz Taz.
Flerida.
Aber wer eroffnet eben
Dort die Hinterthiir des Gartens 2
L o 7 A gl s A
Wenn das Liicht, das schiichtern helle
Schon sich zeigt, zu sehn vérstattet,
Wai’s mein Vater, wie ich glaube.
F{ erid:t..
Ja, er ist’s, Lals uns hier warten,
So .erfahren wir, wefshalb
Er um diese Zeit des Gartens
Thiir eroffuet.
Laura. (bei Seite)
Himmel , hilf mir
Lieben, Ehr’> und Ruf bewahren!

(8iz treten awf die Seite; die Andern Kommenr feervor.)
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Ernesto.
Fabio, jetzt sollst du mir
Kunde geben, welche Plane |
Du im Park hier mit den Pferden
Hattest.
Fabio,
Herr, darauf verlassen
Kannst du dich, dals ich im Leben
Niemals einen Plan noch hatte;
l)e;util ich bin ein Mensch ganz ohne
Allen Plan.
Ernesto.
Und was denn brachte
Dich hieher?
Fabio,
Dies ,- werther Herr,
Dals es mich verlangt , zur Tafel
Mich mit meinem Herrn zu sctzen;
Drum, was er gebietet, -schafl® ich.
Ernesto.
Mit wem hatte Federigo
Gestern Streit?
Fabio.

Mit seiner Dame

o e L

= oL,
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Mufst® es seyn, weil er die Stunde

Flat verfehlt, sie fortzuschaiien.
Ernesto.

Machen will ich, dals du Wahrheit

Reden sollst; die Fuarcht lals fahren,

Zu entfliehn.

Fabio.

Wie einst ein Doctor,

Als er auf die Jagd ging, sagte.

Einer kam, um ihm zu melden:

In eu’r Bette hat ein Hase

Sich geflichtet; eure Bichse

Gebt mir, um- ihn todt zu machen,

Eh® er etwa wieder aufsteht,

Und mit lanter Stimme sprach er:

Aufzustehn mag er nicht fiurchten;

Denn da er zu Bett gegangen,

Und ich ihn besuchen werde,

Soll er wohl das Aufstehn lassen.
Ernesto.

Mich erfreut es, dals ibr jetzt

Konnt so gute Laune haben,
Fabios

Die ist mir natirlich.
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Ernesto, (die Herzoginn erblickend.)

Herrian,

7o

eyd hier ?
Flerida.
Tch sucht’ im Garten
1'_.ir1-.!.;uué__" meimnes Grams, — Was giebt’s hier ?
Ernesto.
Diese Nacht, wie du verlangtest,
Setat’ ich Federigo fest,
Weil , um thn Zut'iick-'r:n!a;-dien,
Andre Mittel nicht genligten ;
Und indem ich ihn mit Wache
Laels im Hause, dafls er nicht
Aus denr Hause fort sich mache. . .
Flerida.
Wahrlich, man bewacht' ihn dort
Trefflich wohl.
Ernesto,
Sucht' ich die ganze
‘Jtz-g-;_i':l;cji Juf{?]l, um den zu finﬂen,
Der zum ;"{‘l,-'r'ﬁl.:i.l.l?li_}f seiner harrte;

Doch ich fand nur bei der Briicke

gt

Fabio, seinen Diener, wartend

Mit zwei Plerden. Um zu hindern,

9 PR
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)als der Ruf, er sey verhaftet,
Sich verbreiten moge , wollt’ ich
[hn in meine Wohnung schaflen
Durch die Hinterthiir, wozu ich
Finen Schlissel habe.

Fabio.

Rann es

Wen beleid'gen, dals ein' [VIensch
Pferde hLalt?

Ernesto.

Was soll ich machen

Nun mit thm und mit dem Diener?

Flerida.
Jenen bring’ hieher zum Platze;
Denn es war mein einz’'ger Zweck,
Einen Unfall ibm zu sparen,
Und ich weils nun, mehr und minder,
Schon die Ursach jenes Handels;
Und den Diener lals nur frei.

1‘_r1!12.0.
Deine Fiilse kiiss’ ich dankend.

Ernesto.
Gleich komm’' ich mit ihm zurick.

{l‘a.'fi._:
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L aura,
Herrinn, was 1st dein Gedanke ?
Schone, fleh’ ich , meines Rufes!

Flerida,
Lals mich, Laura.

Enrico triee auf.
Enrico.
Kann die Gnade,

Die dich schmiickt, auf eines Fremdlings

Wohlfahrt ein’ge Riicksicht haben,

O so fleh’ ich, gieb die Freiheit
Federigo'n ! :
Flerida.

Ihr verlanget
Hierin nichts von mir, deun er
Hat an Freiheit keinen Mangel.
Aber saget mir, Enrico,
Habt ithr heute Brief’ erhalten
Von dem Herzog?

Enrico.
Ich mnicht, Herrinn.

Flerida.

Aber ich.
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E nrico. (Lei Seite.)
Seltsanie Fabel!
Flerida.
Und darin schreibt mir der Hlerzag,_

Dafs er

\."!
o

icklich eéure Sache
}%L'igfi‘:::‘,i]’t hat und gr’.{ﬂ.nd;gt_.
Und so rath’ ich euch, verlasset
Parma heute noch; denn nichts
Habt thr weiter bier zu schalfen.
Enrico.
Zwar vom Herzog hab’ ich keine
Briefe, Herrinn, wie ich sagte;
Doch von einem nahen Freunde,
Der mir rith, ich solle warten,
Weil noch meine Hoffuung nicht
In Erfiillung sey gegangen.
Flerida.
Dieses sagt euch euer Freund,
Und ich sag’ euch, heut verlasset
Parma; denn man wird nicht hier,
Sondern dort euch nbthig haben.

E nrieco. (bei Seite.)

Mit wie list’gem. Spruch, o Himmel !
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Hat mich Flerida verbannet

Und enttinscht!
Lisardo triee auf, wmit eiriem Briefe.
Lisardo. Gur Herzoginn.)
Erlaube mir
Deine Hand, und gonn’, erhabne
Gottheit dieser griinen Sphire,
Dals ich® Laura’s Hand, zum Angeld
Meines Glicks, hier mége kiissen;
Denn in diesem Briefe hab® ich
Die Erlaubnifs jetzt bekommen,
Die mein heifser Wunsch erwartet
Seit Jahrhunderten.
Flerida. (béi Ssite)
Gelegen
Kommt er.
Leura.
Unerhorte Marter!
Flerida.
De¢nn noch heute-soll nun, . .
Ernesto und ederigo treten auf.
Erne SLa,

Hier ist
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Federigo.
_F'dfzﬁ':f‘ig ('
Was verlanget
Eure Hoheit?
Flerida.
Dals ihr Laura’n
Gebet eure Hand als Gatte;
Denn so sieg’ ich tber mich,
Und so mag’s die Welt erfahren.
Laura und Federigo.
Was sagst du?
Flerida.
Was mir geziemt.
Ernesto.
Herrinn , wie? ‘' Mit Schimpf beladest
Du die Ehre mir?
Lisardo,
So schmihlich

Wolltest du miein Herz behandeln 2

Flerida,
Dies , Lisardo, dies Ernesto,

Ist fiir Beide noth.
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Lrnestos

5]

Du schaffest
Meiner Ebre neuen Grund
Durch dies eine Wort, um allem
Diesen mich zu widersetzen ;

Denn nie soll der Ruf das

4]

Nl

agen ,

Dals du aus geheimen Grinden
Laura Federigo’n gabest.
Federigo,
Sey'n sie heimlich oder kundbar,
Mach® ich Schande dir?
Ernesto,
Nein, wahrlich;
Doch genug, dals mir’s milsfallt,
Feder 1g 0.
G'nug, um dir Verdruls zu machen,
:

el -
!“\'Ll H

Nicht genug, dich zu beleid’
Unerwahnt, dals du versprachest,
Laura’s Hand mir zu gewihren.

Ernesto.

Ia.

sy
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Ernestos

Wann?

Federigo.
Gestern Abend,
Bei mir, als du zu bewirken
Schwurest, dals, wer meiner harrte,
Auf den Brief, der mich berufen,
Auch die Hand mir reiche. WWar es
Laura nun, die mich berief,

So muls dies dir Gniuge schallen.

Lisardo.
Thm vielleicht, allein nicht mir ;
Denn ich setz’ an dies Verlangep
Blut und Leben:
(Er lege die Hand au den Degen,)
Flerida.
R e
Was ist dies?

Federigo.
T : Ll S i R et s o
Uind ich werd’ es aufrecht halten.

{(Er lagt die Hand an dern Dezeit.)

Ernesto. (r.'-f—‘:'.'ia £0.)

Tch vertheid’ze dich, Lisardo.
-

="




Enrico. (z2c Federigo, eben s0.)
Und ich dich.
Flerida.
Seltsame Marter!
Doch, wenn Liebe sie erzeugte
3 2LC,
Soll ihr. £hy’ ein Ende machen, —
Gniigt es nicht, dafs mir's gefillt,
Nicht, dals ich'es so verlange:
Gnub’ es denn, dals sich auf seine
B »
Seite stellt der Herzog NMantua’s.
=]
Ernesto,
Wer?
Enrico.
Ich, der, der Fiirstinn huld’gend,
Ward als Gast von ithm empfangen;
I 8
Und ich werde Federigo’n
g
Jetzt, und Laura’n, Schutz verschaffen.
Flerida.
Und auch ich; denn sehen soll man
Klar, dals meine Leidenschaften
b )
Nachstehn meiner Malsigung,
T
mrnesto.

VWenn. die Beiden dies erhabne

e —
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Paar beschiitzt, so bleibt, Lisardo,
Meiner Ehre wohl nichts andres,
Als sie auch in Schutz zu nehmen,
Lisardo.
Grofs ist zwar fiir mich der Schaden,
Doch die Trostung nicht geringer,
Da ich seli’, es offenbaret
Sich als Giinstling Federigo.
Enrico; [z Flerida.)
Und ich, dir zu Fulsen fallend ,
Tlehe dich, lafs meine Liebe
Threr Sorgen Lohn empfangen.
Flerida.
Hier ist meine Hand; ich will,
Wie ich mich vergessen hatte,
Nun gedenken, wer ich bin.
Laura.
Was ich hofft’, hab’ ich erhalten.
Federigo.
Ich erhielt mein hochstes Glick.
Fabio.
O wie viele, viele Male
Wollt® ich sagen, Liaura sey

I1. 15
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Sicher l“eﬂt;rigﬂ’s Damel

Doch da nun ein laut Geheimnils
Schon es sagte, so gestattet
Unsern Fehlern die Verzeibung,

Die wir demuthsvoll erwarten,

L




wunderthatige Magus.







Personen:

Cyprianus.

Der Damon,

Lysander, ein Greis.

Justina, dessen vermeinte Tochter.
Der Statthalter von Aatiochia.
Laelius, dessen Sohn.

Florus.

Livia, Justinens Dienerinun,

Clarin;

i)
|
t Cyprianus Diener.
|
1
-

Moscon,
Fabius, Diener des Statthalters.
Gefolge.

Volk.







Eine anmuthige Berazgegend.

Cy prianus tritt auf, in der Tracht eines Gelehrten; ihmn
< :
folgen Clarin und Moscon, als Studenten gekleidet.

e letatern tragen ginige Biicher.
( YP riaiise

In der holden Einsamkeit
Dieses stillen Aufenthaltes,
In dem schonen Liabyrinthe
Dieser Biume, Blumen, Pflanzen,
L.asset mich allein, aund bei mir
(Denn sie sind mir gniigenﬂ} lasset

7ur Gesellschaft diese Bucher,
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Die aof mein Geheils ibr traget.
Denn indessen Antiochia

I'eiert mit so hohem Glanze

Jupiter, da man im Pompe

Des 'I'-_imn;!h:f,u;s seine Statue
Dahin tiigt, wo sie den wiird’gern,
Ehrenvollern Platz empfange :

Will ich, fliehend das Getose
Jener Miikte, jéner Gassen ,

Mit" Studiren nun verbringer

o

XAT 1

VWas noch tﬁ::-:'irf,; st vom Tage,
Geht thr zwei nach Antiochia,
IFreut euch ihrer mannigfachen
Fest> und kelirt hielier zuriick,
Wann die Sonn’ herniederwallend

Sich bestattet in den Wogen,

Die, von Wolken schwarz umhangen ,,

Jenen profsen goldnen Leichnam

Ruhl umfahn im Silbergrabe,

Hier dann trefft ihr mich.
Moscon.

Ich mufls,

L

e e
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Wie r_;?."ﬂ'ah’;;r?-. L.ust ich habe

e

7Zu dem Feste, dennoch, llerr,

Eh' ich geh’ es zu betrachten,

Dir vorher zum mindsten vier-

Bis funftausend VWorte sagen :

VWie? An einem Tage solcher

Festlichkeiten, solches Glanzes

Und Genusses, kannst du jetzo

Wit vier Bichern einsam wandern

Auf dgs Land, und allen seinen

jubel mit dem Riicken ansehn?
Clarin.

Mein Gebieter thut sehr wohl ;

Denn es. ist nichts abgeschmackter,

Als ein Processionentag,

Wo's nur Gaukler giebt und Pfaffen,
Moscon.

Du, Clarin, der vorn und hinten

Nichts als List und Trug geladen,

Bist ein achseltrigerischer

Schmeichler, weil da stets in allem

Recht ihm giebst, und niemals sprichst

Wie du denkst,
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(_?Iﬂ-ri”-
Du irrst dich, Alter;
( Hoflicher ldfst kein: du liigst!
Einem in’s Gesicht sich sagen)
Und ich sage, was ich denke.
Cyprianus.
Gnug, Clarin ! Gnug, Moscon! T.asset
Eure Zinkerei; denn iminer
Seyd ihr beiden Tgnoranten
Im Gefecht, das Widerspiel
Einer von dem Andern haltend.
Gelt hinweg, und, wie gesagt,

- . . 1 1 7
Suchet mich, wann, niederwallend,

.

Nun die Nacht den wundervollen
Bau der Welt in ihre Schatten
Einzuhtllen naht.

Mosecon.

Was

gilt’s ?
Ob du’s gleich zum Grundsatz machtest,
s sey gut, das Fest nicht sehen,
Gehst du es zu sehn?

Clarin,
Die Kklare

Folg® ist das; denn Keiner eben




Thut, was er zu thun -den Andern
Rith.
Moscon,
Um Livia zu sehen,
Wiinscht’ ich Fliigel anzuhaben,
(ab.)
Clarin.
Zwar , wenn ich die Wahrheit melde,
Livia ist’s, die mir gefangen
Hilt die Sinne. . . Doch du hast
Schon fiirwahr mehr als den balben
Weg zuriickgelegt. Komm Livia!l
Vorwirts! ‘Livia, komm, Livianchen!
()
Cyp?‘fﬂnu.‘:'.
Jetzt bin ich allein, und kann,
Wenn dies mein Gedank’ cr!angét,
Untersuchen das Problem,
Welches mir die Seele spannet,
Seit im Plinius ich las
In geheimnifsvoller Sprache
Die Definition von Gott;
Denn nicht findet mein Gedanke

Diesen Gott, der in sich solche
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Merkmal’ und Mysterien fasset,
Diese 'tief verborgne Wahrheit
EHab’ ich zu erspihn.
(Er setztisich zum Lesan.)
Der Damon eriee auf, in reicher Kleidung.
Démon. (Fiir sich.)
Trotz allem
Diesen Forschen, Cyprianus,
Sollst du nimmer sie erlangen;
Denn ich berge sie vor dir.
Cyprianus.
Ein Gerausch hor’ ich im Walde,
Wer da?  Wer ist hier?
Ddémo n.
Ein Fremder,

Edler Herr, der diesen ganzen
Morgen schon, verirrt, umher
Im Gebirge zieht, so lange,
Dals sein Rols; yon Miidigkeit
Ganz erschopft, auf dem Smaragde,
Dieser Berge grinem Teppich,
Weidet nun zugleich und rastet.
Antiochia such’ ich auf,

Wichtiger Geschiflte halber;
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Und indels ich, jene Leute,
Welche mit mir ziehn, verlassend,
Ueberdachte meine Sorgen,
(Ein Besitz, der Keinem mangelt!)
Tret’ ich ab vem Wep’, und ab
Von den Dienern und RKamraden.
Cyprianus.
Sehr verwundert’s mich, dals ihr,
Angesichts von den erhabnen
Thurmen Antiochia’s, so
Euch verirrt. Von allen Pfaden
Dieses Berges giebt es keinen ,
Lauf er schrige; lauf’ er grade,
Der ‘ench nicht zu ithren Mauern,
Wie zu ihrer Mitte, schaffet.
Welchen ihr auch immer wihlt,
Geht ihr recht.
Ddmaon,

Das ist die Plage
Der Unwissenheit, stets blind seyn
Angesichts der Wissenschaften,
Und da es nicht rathsam scheinet,
Dafs ich, als ein Unbekannter ,

Mich in eine fremde Stadt
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Wage, ganz allein und fragend,
So gedenk’ ich hier zu weilen
Bis die Nacht obsiegt dem Tage;
Denn die Tracht und diese Biicher
Um euch her, worin ihr laset,

i Machen einen tiefgelehrten

Mann mir kund; and gr{}l's Gefallen
Hat mein. Herz an jedem dchten
Freund der edeln Wissenschaften.
(Er setzt sich.)
Cyprianus.
Habt ihr auch studirt?
D dmon.
Das nicht;

1

Doch ich weils genug, eracht’ ich,
Um kein Ignorant. zu seyn.
Cyprianus.
Welche Wissenschaften habt i1hr?
Dédmon.

Viele.

Cyprianus.

Selbst das langste Studium
Gnugt nicht, eine ganz zu fassen;

Und ihr habt (o Eitelkeit!)
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Ohne Studium so manche?

; Dimon,
Ja; aus einem Liande bin ich,
Wo die tiefsten Wissenschaften
Qhne Studium man besitzt.

Cyprianus.
Wir' ich doch aus diesem Liande!
Denn hier weils, bei lingerm Forschen,
Man nur wen’ger.

Ddamon,
Was ich sagte,

Tst so wahr, dals, ohne Studium,
Tch verwegen gnug mit Andern
Eifrig um den ersten L.ehrstuhl
Mich bewarb; und fast gelang es,
Denn ich hatte viele Stimmen.
Und verlor ‘ich ihn, so acht’ ich
Gnug, dals ich gestrebt; denn oft
Fiann Verlust auch Ruhm verschaffen.
Wenn ihr dies nicht glauben wollt,
Sagt was ihr studirt, und lasset
VWetten uns: obwohl ich nicht
VWeils die Meinung, die ihr annehmt,

Will ich, wir® es auch die richt'ge,
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Kihn das Widerspiel euch halten
Cyprianus.
Sehr erfreut’s mich, dafs eur Geist
Sich an solche Dinge waget.
ine Stell’ im Plinius 1st’s,
Welche tausendfach mich martert,
Um heranszubringen , wer
Sey der Gott, von dem sie saget.
Damon,
Diese Stelle (wohl entsinn’ ich
Threr mich), spricht solchermaaflsen:
Gott 1st eine hochste Gute,
Wesen durch sich selbst vorhanden,
Ist allwissend, ist allmichtig.
Cyprranus.
Ja, so spricht sie.
Ddmon,
Und was fandet

Thr fiir ‘Anstofs?

Cyprianpus,
Nicht zn finden
Den Gott, 'von dem Plinius handelt

Soll er seyn die hochste Gute,

Da die hdchste Giite mangelt
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Selbst dem _}:_1:\.iter? Denn sundhaft
Sehn wir ihn in manchem Falle;
Danae sap’ es, die Bezwungne,
Sag’s Europa, die Entrafite.
Wie nun kaun die hochste Gute,
Deren ewig heil’ges Handeln
Gittlich seyn muls, Haum gewihren
Nienschlich niedern Lieidenschaften?
Déamo n.

Das sind Mihrchen nur, worein
Die profanen Schriftverfasser
Mit der Goétter Namen kiinstlich
Einzubullen sich vermalsen
Die Moralphilosophie.

Cyprianus.
Das geniigt nicht, was ihr saget;
Denn die Wiirde Gottes sollte
Solche seyn, dals, anzutasten
Seinen Nz.unf!n, freche Schuld
Nie vermézt , und wenn auch falsche.
Und um tiefer einzudringen:
Tiommt den Gottern zu der Name
Hochste Giite, mufls ihr Wille
Allzeit nach dem Besten trachten;

L 16




Wie nun wollen Ein'ce dieses,
Andre jenes?  Seo
Findet sich’ in ithrer Bilder
Oft zweidentigen Orakeln;

= L . £ i 3
Damit thr nicht sagt hernach,

g
Tch berief mich auf Profane.
Zweéien Heeren ward' von zwel
Gottern in demselben Hampie
Sieg verheilsen; eins wverlor:
Flielst nun hieraus nicht die klare
TFolgerung, dafs nie zwei Willen,
Die im Widerspruch befangen,
Konnen auf denselben Zweck
Gehn? Da sie demnach einander
Widersprechen , muls , wenn einer
Gut ist, bose seyn der andre.
Boser Willewird in Gott
Schon gesetzt durch den Gedanken;
Folglich wohnat nicht hiéchste Giite
Jenen béi, weénn Eintracht: mapgelt.
Didemon.
Fuern Vordersatz vernein’ ich;
Denn es gehen die Orakel

Solcher Art auf einen Zweck,
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ITnserm Scharfsinn zu erhaben,
Dies ist Vorsehung; und mehr
Vortheil bringen mufst’ im Hampfe
Dem Verlierer, zu verlieren,
Als dem Schlagenden, zu schlagen.
C}’_..-,rr:{unuj.
Zugegeben; doch es®*mulste
Jener Gott (denn Gotter schaffen
Keine Tiauschung) nicht den Sieg
Erst versichern; gniigend war es,
Zu gestatten den Verlust,
Ohne Sieg erst zuzusagen.
Folglich nun, ist Gott allwis and,
Mulste jeder Gott der Sache
Ausgang klar und deutlich sehn,

Und, ihn sehend, nicht zusagen,
F

Was geschehn nicht sollte. olglich,

'Wenn die Gottheit auch sich spalten

In Personen mag, doch muls,

Auch in jedem kleinsten Falle,

Sie nur Eine seyn im Wesen.
Damon,

T\'fijthig war’s bei dieser Sache,

Zu entflammen die Gemiither
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Durch Orakel.
Cyprianus.
War Entflammen
Nothig, giebt es Genien doeh,
Welche die Gelehrten alle
Gut und }si_}.sc-_: nennen ;- Geister,
Die, dem Aug’ unsichtbar , wandern

Unter uns umher, einfléfsend

Gute so wie bose Thaten.

Die Unsterblichkeit der Seele

Ruhet ganz auf diesem Satze.

Und wohl konnte jener Gott
Durch sie, ohn’ als ligensagend

Sich zu zeigen, die Gemiither
Zur Genug’ eniflammen.
Damon.

Halte
Dieses fest, dals Widerspriiche
Solcher Art sich wohl wvertragen
Vit der in—'.}.'l’égen Gotter Finheit;
Denn nie wichen sie in Sachen
Yon Bedeutung ab; und wohl
Wird dies an dem wundérsamen

Bau des Menschen klar, denn ihn




e

245

Schuf ein einziger Gedanke.
Cyprianus.
Folglich, schuf ihn nur ein einz’ger,
So hat dieser vor den andern
Viel voraus; und sind sie gleich,
Da du findest, dals einander
Wohl sie konnen widerstehn,
(Was du nicht zu liugnen wagest)
ionnte bei des Menschen Schopfung,
Wenn im Sinn sie Einer hatte,
Wohl vielleicht ein Andrer sprechen:
Ich will nicht, dals man ihn schaffe.
Hieraus folgt, ist Gott allmichtig,
Dafs, wann ihn der Eine machte,
Ikn der Andre stracks vestilgte.
Wenn nun Belder Krafte waren
Sich einander gleich in Macht,
Aber unlg_leich im Beharren :
Welcher danin von Beiden siegt?
Damon,
Mit unmoglichen and falschen
Sitzen giebt es keinen Streit,

Und was {"t_:lgersr du aus allem

Diesen? Sprich!
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! C}f;.r rianius.

{ Es sey ein Gott,
Hichste Giite, hichste Gnade,
Allmacht und Allwissenheit;

; Als unfehlbar, stets wahrhaftig,

L

Als der Hochste, nimmer kdmpfend,
Gott, nicht seines Gleichen habend,
Uranfanglich, sonder Anfang,
Wesen durch sich selbst vorhanden,
Eine Iiraft, ein einz’ger Wille.

Und mag er, als solcher, haben

sine,’zwei und mehr Personen:
Eine Gottheit ohne Schranken

: r - e D s

Mufs nur Eine seyn im' Wesen,
Er:_;rumi von den Grinden allen.

(Er stelit
Ddmo n.
Wiir’ es moglich wohl, zu lidugnen,
VWas s0 :aun_;t:nschﬂ':nlich klar ‘ist?
Cyprianus.

So verdrielst es dich?
D amon.
Wen sollt’ es

Nicht verdrielsen, macht ein Andrer
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1hm den Preis des Scharfsinus streitig 7
Und ob Antwort mir nicht mangelt,
Halt® ich dénnoch sie zuriick,
Weil ich Leute hor im Walde;
Auch ist es fiir mich nun Zeit,
Weiter nach der Stadt zu wandern.

: C}-‘}‘!l Fiany s
Geht in Frieden.

Ddmon.
Bleibt in Frieden. —

Da dein Studium das erlanpte, (be Saite))
Mach® ich, dafs du.sein vergessest,
Bald von seltner Schonheit Glanze
Festgebannt; denn da, Justinen
Zu verfolgen, ward gestattet
Meiner Wat, soll nun Ein Schlag

. ;& P | T 1 1 T
Mir an Beiden Rache schalien.

C yP FLAMUSs
Nimmer ssh ich solchen Mann.
Doch da meine Diener lange
Zogern , will ich meiner Zweifel
Gegmmtanﬂ nochmals betracliten.

(Er setzt sich wieder Zur Lesen.)
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Laelius und IFlorus treten auf,
Faelius,
Lafst nicht weiter vor uns gehen;
Diese Felsen, diese Schatten
Dichter Zweige, die den Zugang
Auch der Sonne selbst versagen,
Sollen unsers Kamples einz'ge
Zeugen seyn.
Florus.
ITt?rauﬂg('.fahn:n
Mit dem Schwerdt! Jetzt gilt die That,
Wenn vorhin die Worte galten.
Laelius.
O ich aveils, auf freiem hampfplatz
Darf der stumme Mund des. Stahles

So nur reden,

(Sie fechten.)

: 1 Yprianus. (zwirchen sie tretend.)

Was ist dieses?
Halt' ein, Liachus! Florus, halte!
(a0

” - § 1 |
L ich steh’ hier awischen eucH,

Steli! ich g]eich hier ohne MWallen.
Laelius.

1, von wannen, Gyprianus,

e T T
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Tiommst du, storend meine Rache,
Jetzt heran?
Florus.
Bist du Geburt
Dieser Betge, dieses Waldes?
ﬂfﬁjton und Clarin treten auf.
Moscon.
Lauf geschwind, denn unsern Herrn,
Glaub’ ich, hat man tberfallen,
Clarin.
Mich zu ndhern solchen Dingen,
Plleg’ ich nicht 'zu laufen, wahrlich;
Doch mich zu entfernen, ja.
Moscon und Clavrin.
Herr!
(: Yp FTanius. (zu den Dienermn.)
Hein Wort mehr sollt ihr sagen! —
Nun, was giebt es hiexr 2 Zwel Fréunde,
Die durch Blut und Ruf dermalen
Als des ganzen Antiochia’s
Augenmerk und Hoffnung prangen,
Einer des Statthalters Sohn,
Und der andre von dem alten

Hohen Hause der Colaltos,
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etzen so auf’s Spiel und wagen

s
P

So zwei Leben, die zum Ruhm
Konnten seyn dem Vaterlande ?
Laelius.

Cyprianus, wenn die Achtung,
die ich, vieler Grundé halber,
Dir geweiht, auch meinen Degen
Jetzt vermag zurtuckzuhalten,
Dennoch, in die Piuh der Scheide
Jiannst du nicht ihn wieder banmnen.
Mehr von Wissenschaften weilst du,
1’115 vom ;"’,‘.‘;‘Pi!m;ni!f, dies FJ(!'EI;;E;}l'L(-':;
Denn nicht Achtung giebt’s , die zwei
Edelleut’ auf offnem Platze
Kann versohnen, was nur dadurch

: Wird bewirkt, dals Einer falle.

Florus.
Dies sag’ ich dir auch, und bitte,
Geh mit deinem Volk von dannen;
Aler uns lafs unsern Rampf
Ohne Fahr und Vortheil halten.
C Ypirianis.
|

w oy ) : Lok :
Diinkt euch schon, dals unbekannt

Mein Beruf mich lélst mit allem
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Brauch des Zweikampfs, den dér Muth
Und die Tapferkeit beachten,
Dennoch irrt ihr ench; auch mir
Macht nicht minder, als euch Andern,
Die Géburt zur Pllicht das Wissen;
Welches Eht’ ist, welches Schande;
Und nicht hat, dafs ich den Studien
L.ebte, mir den Muth erschlaflet,
Denn oft gaben schon die Hand
Wissenschaften sich und Watfen.
Wenn, sich auf den Platz zu stellen,
Die Bedingung ist des Kampfes,
So seyd ihr, die ja gekdmpft,
Jener Schmahung schon entgangen;
Und so konnt ihr wohl den Grund
Lures Zwistes mir entfalten.
Denn wofern ich, nach Anhorung
Des Berichts, die ‘Einsicht habe,
Dals der Eine von euch Beiden
Muls Genugthuung verlangen,
Geb’ ich euch mein VWort, sogh‘:ich
Iier euch berd’ allein zu lassen.
Laelius.

Wohl denn; unter der Bedingung,
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Dafls, wenn du den Grund erfahrén,

Du nicht hindern wirst den Rampf,

Biet’ ich an, ihn dir zu sagen:

Eine Dame lieb’ ich hooh,

Und auch Florus liebt die Dame.

Siehe nun, ob hier Vereinung

Mboglich ist; denn nicht verlange,

Dals zwei edle Nebenbuler

Ueber Neigung unterhandeln.

Florus.

Ja, sie'lieb’ ich, und nicht soll

Er sie anzuschaven wagen ,

Noch die Sonne selbst; und da

Nichts hier hilft , und du versprachest

Unsern Zweikampf nicht zu hindern,

So begieb dich nun von dannen.
Cyprianus.

Halt! denn mehr zu wissen noch

Giebt es hier: Bei dieser Dame,

Sprecht, ist ein Erlangen denkbar,

Ist undenkbar ein E]'i:m{}‘eu ?

Laelius.
So glinzt ihre Wiird' und Tugend,

Dals, wenn mit der Sonne hadern
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Florus wollt' in Eifersucht,
Wir’s ein grundlos Unterfangen ;
Denn nicht glaub’ ich, dals die Sonne
Selbst sie anzuschauen waget.

C YpPr lanws. (zu Florus.)
Wiirdest du dich ibr vermihlen?

Florus,

Das ist einzig mein Verlangen,

Cyprianus. (s Laelius)
Und du?

Laelius.
O gefiel’s dem Himmel,
Dafls ich solches Glick erlangte!l
Denn, wie aulserst arm sie ist,
Tugend gniigt zur Morgengabe.
Cyprianus.

Da ihr also auf Vermihlung
Beide hofft: ist’s nicht ein falsches,
Strifliches, unwiird’ges Treiben,
Ihrem Ruf vorher zu schaden?
Was wohbl sagte man, pihm’ einer
Yon euch beiden sie zur Gattinn
Wenn er ihrenthalb den Gegner

{-rjlli%f-.'hr:lt.‘}.it? Denn ob’s an allem
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Grund za solchem Sagen feh
Gniigt , auch ohn’ ihn, solches Sagen.
Das nicht sag’ ich, dals, gleichzeitig,
Huld’gung ihr und Liebestrachten
Sollet dulden; denn nicht fuhren
Zu so schimpflichem Vertrage
Will ich, weil, wels Eifersucht
Mitbewerbung eines Andern
_Anfangs ubersieht , hernach
Uebersehn wird auch die Schande.
Doch dies sag® ich: ibr miifst forschen,
Wer von euch ihr mag gefallen;
Und delshalb.
Ldelius.

Halt ein!: Nicht weiter!
Welch ein niedrig feiges Handeln
Wiir’s , zu wollen, dals si¢ selber,
Wen sie wihlt, uns solle sagen!
Deon .mich wihlt sie, oder ihn.
Waihlt sie mich, so swird die Plage,
Die mich driickt, nur um so ldst'ger;
Denn wohl plagt es, dafs ein Andrer
Dz sey, der,; die mich liebt, liebe ;

Wihlt sie ihn; dann noch gewalt'ger

1w
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Martert’s mich, dals, die ich ligbe,

Einen Andern liebt. Drum aber

Ist ¢s unntiitz, dals sie spreche,

Weil ja doch in jedem Falle

An des Degens Endurtheil

Wir zuletzt uns miissen balten,

Der, den- sie erwahlt, aus Ehre,

Der, den sie verwirft, aus Rache.
Florus.

Tch gesteh’ es, diese Meinung

Wird :als recht und gut betrachtet,

Doch nur bei verliebten Frauen,

Die bald wihlen, bald verlassen.

Drum bei’m Vater will ich werben

Heut; und da ich gmigend aschte,

Auf den Kampfplatz mich- gestellt

Und das Schwerdt entblofst zu haben,

1 . 1.
1

Aus dem Grund hauptsichiich, weil

Uns ein Dritter stort im hample:
el W o 1 ST LT, |

Liass’ 1ch, hinlinglich befriedigt,

: ]

[.aeling, in die: Scheid’ es fallen.

(Er steclt derp Degen ein:)

Laelius.

lLines Theils Lat anich dein Grund

Y
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Ueberzeust, yud ohne langes
Griibeln will ich ihn befolgen,
Sey’s ein wahrer, sey’s ein falscher.
Heut bei'm Vater will ich werben.
(Er steckt den Degen éin))
C Yy rianus,
Festgesetzt, dals diese Dame
Davon, dafs ihr beid” ibr huldigt,
Keinen Nachtheil kann befahren,
Da ihr beide sie, }ainztliitlxig,
Tugendhaft und strenge nanntet:
Sagt mir, wer sie ist; denn ich,
Per ich in der Stadt des Ansehns
Viel besitze, will bei ihr
Fihren euer beider Sache,
D:il';; sie vorbereitet sey,
Wenn ihr Vater davon anfingt.
Leaelius,
Du hast Reecht.
Cyprianus.
Wer ist’s ?
Florus.#

Justina,

Tochter des Liysan der.
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Cyprianus,
Wahrlich,
Dieser Name zeigt, wie arm
Fure IL.obesworte waren;
Denn sittsam ist sie ynd edel,
Gleich nun will ich ihr mich naheun.
Florus.

Lenk’, o Himmel, mir zum Besten

Das Gemiith der Undankbaren! -

(ab.)
Laelius,
Kron'y o Liebe, nennt er mich,
Meine Hoffaung mit dem HRranze!
(ab.)
Cyprianus.
Lals, o Himmel, mir's gelingen,
Dafs ich Unheil wehr’ und Schaden!
(ab.)

Moscon
Hat Ew. Gnaden wobl gehort,
Unser Herr sey jetzt gegangen
Tu Justinens Haus?
Clarin,
Ja, Herr;

17
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Gell’ er, oder nicht: was macht es?
Moscon.
So viel macht es: nichts zu thun
Hat Ew. Gnaden dort.
Clarin.
Welshalben 2
Moscon,
Weil Justinens Kammermidchen,
Livia, todtlich mich entflammet;
Und ich will nicht, dals die Sonne
Selbst sie anzuschauen wage.
Clarin.
Schon genug ; denn schlagen will
Ich mich nicht um eine Dame,
Welche meine Frau soll werden.
Moscon.
Dieser Satz hat mein Gefallen;
Und so mag denn sie erkliren,
Wer ihr milsfillt, wer ihr ansteht.
Lals uns zu ibr gehn ; sie selbst
Wikle dann,
Clarin,
hein dbler Handel!

Furcht' ich gleich, sie wird dich wablen,

L I———
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Moscon.
Woher kommt dir:solches Bangen?
Clarin,
Weil’s die undankbaren Livia’s
Immer mit dem Schlechtsten halten.
(Beids ab,)
Zimmeridin Lysanders Hause
Justina und Lysander treten anf.
Justina.
Nein , nie trost” ich mich fiirwahr,
Dals ich heute, Herr, gesehen
Das entsetzliche Vergehen
Dieser Stadt, die offenbar
Weihet Tempel und Altar
Einem Bilde , welches nimmer
Kann ein Gott seyn; denn war’ Immer
Thm davon auch nur ein Schein,
Giebt der Héllengeist allein
Stummen Erzen Liebenschimmer,
Lysander.
Theures ¥ind, du wiarest schon
Nicht du selbst, wenn deiner Zihren
Strome nicht geflossen waren
Bei dem ‘Grausal, bei dem Hohn

Ty *
|
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Welcher der Religion
Unsers Mittlers heut geschah,
Justina.
Deine Tochter bin ich jas
Und nicht wir’ ich dir entsprossen,
Wenn nicht meine Thrianen flossen
Bei dem Jammer, den ich sah.
Lysander.
Ach, Justina, nicht als zarte
Tochter wardst du mir gewihrt ;
Solch Gluck war mir nicht bescheert, —
Gott! wie kam’s 2 Ich offenbarte,
Was so lang? ich tief bewahrte
Schmerz war’s, der mich iibernahm.
Justina.
Herr, was sagst du ?
Lysander.
Ach! der Gram
Macht mich ganz verwirrt, beklommen.
Justina,
Oft hab’ ich von dir vernommen,
Was ich jetzt von dir vernahm;
Aber nie, bis diese Stunde,

Wagte mein verschiichtert Herz
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Zu ergrinden deinen Schmerz,
Zu erforschen meine Waunde.
Doch ‘nun seh’ ich, tiefre unde
Wiire mir ein belsrer Rath;
Drum, und sey es schwere That,
Fleb’ ich, Herr, mir ohne Weilen
Dein Geheimnifs mitzutheilen,
Das in dir nicht Raum mehr hat.
L}’.i i n(fe:.‘r’.
Ein Geheimnils wicht’ger Art
Barg ich, Theure, dir bis heure:
Deine Herkunft; denn ich scheute
Was sich der Entdeckung paart,
Doch da ich bei dir gewabrt
Reifer Ueberlegung Gabe,
Und gewahrt, dals ich am Stabe
Schon zur Erde, lingst ergreist,
Hin mich beuge, welches heilst
Klopfen an die Thiir zum Grabe:
So darf in Unwissenheit
Ich dich linger nun nicht halten;
Denn durch weitres Vorenthalten

Wiirde meine Pflicht entweiht.

L
1l
|l
Ifl At
i
i ;
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Hoére denn, zu méinem Leid,
Deine Lust,
Justina,
Mit Angst und Zagen
Rampf ich.
Lysander.
Schwer sind meine P]ag{fn;
Doch so will's Vernunft -und Pflicht.
Justina.
Herr, lafs mich zum Raube nicht
Dieser Qual,
Lysandenr.
So lafs dir sagen :
Theures Itind ; ich bin Liysander,
Und nicht mag es dich befremden
Dals ich anfing mit dem Namen;
Denn obwohl du schon ihn kennest,
Mufls ich, um der Folge willen ,
Dir ihn rufen in’s Gedachtnils ,
-Weil du nichts ven mir noch weilst ,
Als aur meinen Namen eben,
Ja, Lysander bin ich, Sohn
Jener Stadt,, auf sieben Bergen

Eine Hydra schier von Stein,
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Weil sie sieben Hiupter ziblet;
Jener Stadt, die jetzt der Thron
Ist des rom’schen Reichs, Herberge
Und Asyl der Christenheit,

Denn nur Rom ist wiirdig dessen.
Dort ward ich erzeugt von niedern
Eltern, darf man niedrig nennen
Jene, die als reiclie Giiter

So viel Tugenden vererbten.
Beide, Christen von Geburt,
Riihmten sich entstammt von Vitern,
Die mit ithrem Blut die: Wahrheit
Einst bezeugt, und aus des L.ebens
Hartem Kampf hervorgegangen

Mit des Todes Siegstrophaeen.

In der Religion der Christen
Wuchs ich auf, so wohl belehret,
Dals ich  gern, sie zu vertheid’gen,
Opfre tausendmal das Leben.
Jingling war ich, als in Rom
Heimlich ankam der verstind’ge
Alexander, unser Papst,

Der den apostol’schen Sessel

Inne hatt’, allein nicht hatte,
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Wo er hin ihn konnte stellen;
Denn dieweil die Tyrannet

Der grausamen Gotzenknechte
Loschet ihren Durst mit Blute,
Welches sie entzieht den Mairtrern,
Muls die erstgeborne Kircha

Ihre Séhne jetat verbergen,

Nicht weil sie zu sterben weigern,
Nicht weil sie der Marter heben ,

Sondern dafs nicht auf einmal

~Allesammt sie der Rebellen

Waut vertile’, und nach der Kirche
Untergang es Keinen gebe

Der die Heiden unterrichte,

Ihnen pred’ge, sie belehre,

Nun, nach Rom kam Alexander,
Und ich, der mit gliub’gem Sehnen
Heimlich ihn besucht’, empfing
Seinen Segen, und aus guid’'ger
Hand die heil’gen Orden alle,
Deren Wirde selbst der Engel
Neid ‘erregt: denn nur der Mensch
Ist, sie zu besitzen, fahig,

Mi

[

r ‘befahl der Papst, ich solle

S
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Mich gen Antiochia wenden,

Um dort im Geheimen Christi
Wort zu pred’gen. Dem Befehle
Folgsam, und so vieler Volker
Roher Willkiihr preis mich gebend,
Zog ich schnell gen Antiochia;
Und als ich von jener Berge

Gip‘fef nun zuerst erblickte

Threr Kuppeln goldne Menge,

Da gebrach die Soune mir,

Und, mit sich den Tag entfernend,
Liefs sie freundlich zur Gesellschaft
Mir die Stern’, als Stellvertreter
Thres Lichts, und ihrer bald’gzen
Riickkehr gleich als Unterpfinder.
Mit der Sonne schwand der Weg,
Und in Traurigkeit des Berges
Labyrinth duarchirrend, fand ich
Mich in disterm Waldgehege ,

Wo sogar die regen Strahlen
Solcher Menge von lebend’gen

Fackeln nicht sich lielsen sehnj

‘Denn in dunkelndem Gedringe

Dienten hier als schwarze Wolken




266

Die am Tage grinen Blitter.

Hier nun denkend zu verziehn,

Bis die Sonne wiederkehrte ,

Und der Phantasie das Recht,

Das ihr zukommt, gern gewihrend,
Hielt ich mit den Einsamkeiten
Tausend wechselnde Gespriche.

So demnach war meine Lage,

Als von einem leisen Aechzen

Ein nicht wohl belehites Echo
Gab'dem Herrn zuriick die Hilfte;
Und nun, alle meine Sinne

In mein Ohr zusammen dringend,
Hort’ ich nochmals jenen Hauch,
Deutlicher, obwohl schon schwiicher,
Stumme Sprache der, Betriibten ,
Die sich nur in ihr verstehen.
Eines Weibes war der Seufzer,
Und als dieser Hauch verschwebte,
Hort’ ich eines Mannes Stimme
Leisen Tones also sprechen:

Eher, du, so edlen Blutes
Schandfleck, stirb von meinen Hinden,

Ehe du den Tod empfangest
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Von der Hand ehrloser Henker.
Dieses unghicksel’ge Weib

Sprach mit abgebrochner Rede:
Schenke Mitleid deinem Blute,

Da du mir kein Mitleid schenkest!
Nabhen wollt’ ich mich alsdann/;

Um so grauser That zu wehren;
Doth vergebens, denn verstummt
Sind die Stimmen, und ich sehe
Einen Mann zu Rofs im Dickicht
Des Gebiisches sich entfernen.

Fiir mein Mitleid ein NMagnet

War ‘die Stimme, die enthriftet
Und  schon stammelnd sprach, begleitetl
Bald von Seufzern, bald von Thrinen:
Ich bin Mirtyrinn, dieweil ich
Schuldlos und als Christinn sterbe.
Und dem Pol der Stimme folgend,
Kam ich bald in einen engen
Hohlweg, wo ich fand ein Weib,
Das ich kaum nur konnt’ erkennen,
Im Begriff, den letzten Rampf

Mit dem Tode zu durchkimpfen.

Faum vernahm sie mich, und sammelnd

el =t =T = =
Lk r—= LY ; = -.
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Ihre Rrifte, sprach sie: Kehre
Nur zurick, mein hlut’ger Morder;
Lals mir nicht auch diesen letzten
Lebensblick! — Ich bin nur, sagt’ ich,
Einer, den der Zufall sendet,
Und vielleicht gefiihrt vom Himmel,
Um euch beizustehn im Schrecken
Dieses Augenblicks. — Der Beistand,
Sprach sie, den eu’r Mitleid spenden
Meinem Lieben will, ist frachtlos,
Denn schon ist es im Vergehen;
Doch gewihrt ihn dieser Armen,
Die, aus meinem Grab’ ihr Leben
Heut empfangend, nach des Himmels
Willen wird mein Unglick erben.
Sie verschied; da sah ich. . .
Livia trite anf.
Livia.

-Herr,
Dieser Raufmann, dem du Gelder
Schuldig bist, kommt mit den Dienern
Des -Gerichts, dich fest zu nehmen.
Du seyst nicht zu Hause, sagt' ich;

Jene Thur dort kann dich retten.
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Justina.
Wie betriibt’s mich, dals er jetzt
Eben mufs dich untetbrechen,
Da an deines Munds Erzihlung
Hingen Seele, Geist und Leben!
Aber gehe nun, o Herr!
Nicht darf das Gericht dich treffen.
Lysander.
Wehe mir! Wie vieles Leid
Hat die Armuth zu bestehen!
(Er geht durch eine Seitenthiir ab.)
Justina.
Sicher kommen sie hieher,
Denn ich hire draulsen gehen,
Livia.
Sie nicht, Cyprianus ist es,
Justina.
Was kann Cyprianus eben

Bei uns wollen ?

Cyprianuns, Clarin wid Moscon treten auf.

~ »
(,} prianus.
Euch zu dienen,
fst mein einzige.& Bestreben,

Da ich sah aus euerm Hause
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Die Gerichte gehn, so dringet
Meine Freundschaft sich herein,
In Lysanders Schuld sich sehend,
Nur um zu erspihn, (ein,Schwindel
Fafst mich!) ob vielleicht (welch heft’ger
Frost durchschauert mir die' Adern!)
Mein Bestreben euch mit Wen’gem
Dienen kanun. - ( Wie iibel sprach ich!
Nicht Frost, Glut fihl’ ich im Herzen.)
Justina,
Gott erhalt’ euch lange Jahre,
Dafs ibr auch in wicht’gern Féllen
Meinen Vater einst mit eurer
Gunst beehren mogt.
Cyprianus.

Bcstiindig
Bin ich ganz zu euerm Dienste.
( Was verstort mir Sinn und Rede?)

Justina.
Jetzo ist er nicht zu Hause,
Cyprianus.

Also kann ich jetzt, o Herrinn,
Euch den eigentlichen Grund,

Der hieher mich fihrt, entdecken;
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Denn nicht der, den ihr wernommen
Ist’s allein, der mich beweget,
Euch 'zu suchen.
Justin a.
Was verlangt ihr ?
Cyprianus.
Mir ein kurz Gehor zu schenken, —
O Justina, ihr, in deren
Beiz die menschliche Natur
Uns mit Stolz gebeut, die Spur.
Einer gottlichen zu chren!
Heut euch Ruhe zu gewiihren,
O wie find’ ich mich begliickt!
Aber seht, wie hart es driickt,
Was ich jetzt an mir erlebe,
Dafs ich euch die Ruhe gebe,
Und ihr meine mir entriickt.
Laelius, ganz von Lieb’ entziindet,
(Nie war Liebe so vollkommen!)
Florus, ganz von Lieh’ entglommen,
(Nie war Schwachheit so begriindet ! )
Fielen, sonst so fest verbiindet,
Fur euch, auf den Tod sich an;

Fur euch stort’ ich sie: (o Wabnl)
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Aber seht, wie mich’s betrogen,
Dals ich sie dem Tod' entzogen,
Um von euch ihu zu empfahn.
Nun, um Aufsehn zu vermeiden
Und des Stadtgeriichts Erfrechen,
Komm’ ich, um fir sie zu sprechen,
(O dals ich nie kam!) Entscheiden
Soll der Wettkampf dieser Beiden
Sich vor euerm Tribunal

Durch den Ausspruch eurer Wahl;
Aber seht, welch hartes Fugen!
Jenen schaff’ ich Lieb’ und anigen -
Ihr mir Eifersucht und Qual.

FEuch zu sprechen , Herrinn, bot
Ich mich an, damit ihr sollet
Wiihlen, welchen ihr nun wollet,
Dals bei'm Vater ( bittre Noth!)

Er um euch (es ist mein Tod!)
Werben darf. Das ist mein Trachten;
Aber seht, (mich will’s umnachten!)
Ist es billig, (ich muls sterben!)
Dals ich soll fur jene werben,

Dals ich soll fiir mich verschmachten ?
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Justina.

So erstaunt mich das Erfrechen
FEures schnoden Antrags hierh,-“
Dals Gedank’ und Rede mir
Jetzt zu g]eicher Zeit gebrechen.
Nie, dafs so ihr durftet sprechen,
Bot ich Florus; nie furwahr
Laelins einen Anlals dar;
Und wenn Gutes zu erkiesen
Ihr vermogt, so nehmt an diesen
Meiner Strenge Beispiel wahr.

Cyprianus.
‘Wenn ihr liebtet irgend Einen,
Und ich wirbh’ um eure Liebe,
Dann gehorten meine Triebe
Zu den niedern und gémeinen;
Doch, weil ich euch sah erscheinen
Als ein Fels ;, vom Meer umrollt,
Lieb’ ich ench, und nimmer wollt
Jene mir zum Beispiel geben;
Denn nicht will ich, dals ihr c¢ben
Mich, wie jene, lieben solit. —
Was sag’ ich dem Laelius?

18
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Justina.
Scheiden
Soll er von dem ILiebeswahn,

Der so lang’ 1thm weh gethan.

15
Cyprinnus.
Florus denn 2
Justina.
Er soll mich meiden,
Cypr‘iruaus.
Und mir?
Justina.
Nicht sey unbescheiden
Eure Liebe!
Cyprianus,
Ist sie mir
Doch ein Gott!
Tustinao,
Empfinget il
Mehr, als jene, seiner .Gaben?
Cyprianus.
Ja
Justina.

Nun wohl denn, Antwort haben




e =

273

Laslius, Florus und auch ihr.
(Beide zie verschiedenen Seiten ab.)

Clarin.
Pst, pst, Livia!

Moscon.

Livia, pst!

Clarin.
Alle beide sind wir hier.

Livia.
Was verlangt ibhr denn? Und ihr,
Was verlang't thr 2

Clarin.

Dals ibr wilst,

Wenn’s euch noch nicht kundbar ist,
Wie wir beid’ um euch uns quilen,
Eben schon uns an die Kehlen
Wollten wir; doch dals ein Mord
Aufsehn nicht erreg’ im Ort,
Sollt ihr einen von wuins wihlen,

Livia.
Mich betribt in solchem Grad
Was ibr jetzt zu mir gesprochen,
Dafs der Rummer schier gebrochen
Mir Verstand und Rede hat.

TB%




1t 1
|:|_
VIR S
|" i1
i {ht
£
e 1
| B
| e
[ | e 5
] =" §')
e I R
e S
LR i
i e e
1% '} 1
. 11
- B RE
B (IR
1 1
F a5 iy
¥
2900 {
g ol R
i i
* !
. i
—lt L 1 .'.
1 E
i I'- {
RN
i
; ¥ 3y
: o
<M jali
| g o
il ! kg
| i1}
i d
#
il i
I irli
M ’-:_1! .
' i
! Il
| 151!

276

Bionen wiahlen?2 Herber .Fiﬂti.]!
Ewig milst’ ich das beweinen.
Einen 1ch? Wair’s denn fir melnea
Geist (o Gott!) nicht Spielerei,
Niahm® ich auch auf einmal Zwei 2
Warum wihlen soll ich Einen 2
Clarin.
Zwel auf einmal? Tm Vertrauen:
Wiir's nicht ein zu grolser Bissen?
Livia,
O. das nicht! Wir Weiber wissen
Zywel beil zwel sie zu verdauen.
Moscon.
Doch wie meinst du denn, lafs schauen,
Das zu machen?
Livia.
Dumme 1“1‘356!
Lieben werd’ ich, wie ich sage.
Moscon,
Wie denn?
Livia.
Wechselsweise.
Clarin,

Was
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Heiflst das, wechselsweise?

Livia.

i Das:

Jeden stets an Einem Tage,
(ab)
Mo scon.
Diesen ersten Tag wiihl® ich.
Clarin.

O das macht mir keine Sorgen;
‘ };Jiinger ja ist der von morgen.
Moscan.
‘ Livia, weifs ich sicherlich,
Lieb’ ich heut, heut liebt sie mich;
i Schnell, dals ich mein Glick empfange!
|: (Er will gehn.)
| Clatin
Hort, mein Herr, ihr kennt mich lange.
‘Moscon.
Wozu sagst du das? Nur her!
Clarin,

Wilst, sie ist nicht euer mehr

| Wit dem zwolften Stundenk!nnge.

( Beide ab.)




Platz

vor Lysanders Hause; im Hintergrunde

das Meer. FEs ist Nacht.

Lacelius tricvauf.
Laelius.

Haum erst hat die dunkle Nacht
Ausgedehnt die schwarze Hiille,
Und schon komm® ich, voll Verehrung
Diese Schwelle zu bﬁgrii[‘sgn;

Denn ich muls, um Cyprianus

Willen , zwar® den Degen zugeln,

Doch nicht mein Gefihl; dean nimmer
Zigeln lassen sich Gefiihle,
Florus trice anf, von der andern Seite.

Floruws.

Hier soll mich Aurora finden ;

Denn gezwungen weilen mifst’ ich

Ueberall songt: tiberall

Wir* ich fern von meinem Gliicke.

Mag doch Amor bald den Tag -

Und herbei die Antwort fiihren,

Die mir Cyprianus bringet,

Gliick mir oder Lieid verkiindend!
Laelius.

Fin Gerausch dort an dem Fenster




| Hort' ich.

Florus.

Ein Geriiusch verspurt’ ich

Dort auf dem Balcon.

Der D émon erscheint auf dem Baleon von Lysanders Hause,
Laelius.
Ein Mensch

Kommt heraus dort, wenn's mir gliickte
Recht zu gehen.

Florus.

Jemand zeigt sich

Dort , 'wenn nicht das Daunkel triiglet.

Damon.

Um das Unheil, so Justinen

: Ich bestimmt, nun anzuschiiren,
! Will .ich ihre Tugend so
| Zu verldstern mich erkubnen.
(Er steigt auf einer Strickleiter herab.)
Laelius.
Weh mir Armen! Was erblick’ ich?

Florus.

Weh mir Armen! Was verspir’ ich?

Laelius.

Vom Balcon zur Erde nieder
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Steigt ein Mensch in schwarzer Hiille,
Florus,
Ja, ein Mann kommt aus dem Hause.
Himmel, tédte mich micht friher,
Als bis ich erfubr, wer's ist,
Laelius.
Kennen mufs ich ihn, ergriinden
Nun auf einmal , wem das Gliick
Spendet, was ich eingebiifset.
(Beide niklern sick dem Hause mit gezognem Degen.)
Ddmon.
Nicht allein® soll dies mein Thun
Jetzt Justinens Schmach bewiirken,
Sondern Hader auch und Morde.
Ha, sie kommen! Schnell, ihr Schliinde,
Oeflnet euch, und Blindheit lafst
lhren Augen!
(Er versinke,)
Laelius,
Mich gelustet,
Cavalier, wer ihr auch seyn mogt,
Euern Namen zu enthiillen;
Und, bereit auf jeden Fall,

Bitt’ ich euch, mir zu verkiinden
] ]
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Wer ihr seyd,

Florus.

R i

Wenn ihr geﬂenket
Durch so trotziges Erkiihnen

Zu erspahn, wer -das Geheimnils

Eurer Lieb’ erfuhr, so diirfte
Mehr nach euerm Namen mich,
Als nach: meinem euch geliisten;
Denn euch treibt die Neugier nur,
Mich der Eifersucht Besturmen,
Ha, bei Gott! wer dieses Hauses
WMeister ist, mufs ich ergriinden,
Und wer jetzt, herniedersteigend
Vom Balcon, gewaun die Friichte,
Die, an diesen Gittern weinend,
Ich verlor,

Lﬂ82£3£5¢

Furwahr, nicht ubel,

Dals ihr eben jetat gedenket,

Mir der Sinue Licht zu triiben,

Und den Frevel, den allein
Thr begingt, mir aufzubiirden.
Wissen muls ich, wer ihr seyd,

Todten den, der, niederschlipfend
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Vom Balcon, durch Eifersucht
Mich ' getodtet,
1"—1107“155.
Ueberfluls’ge
Vorsicht, sich verhiillen wollen,
Wanun die Liebe schon enthiillte!
: Laelius.
Nur umsonst erspiht die Zunge,
Was der Stahl mit leichtrer Miihe
Wird erspihn.
Florus.
Mit ihm antwert’ ich.
(Sie fechien.)
Laelius.
Wissen' will ich , wer, begtnstigt
Als Geliebter, ber Justinen
Zutritt fand,
Florus.
Dasselbe wiinsch’ ich ;

Sterben, oder euch erkennen!

Cyprianus, Clarin und Moscon treten auf.

Cyprianus,
Hemmt, ihr Kimpfer, euer Wiiten,

Wenn daza euch kann bewegen,
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Dals der Zufall her mich fuhrte.
Florus.
Nichts bewegt mich, abzustehn
Von dem Zweck, der mich entziindet.
Cyprianus.
Florus ¢
Florus.
Ja; denn meinen Namen,
Bei entbléfstem Schwerdt, verhull' ich
Nimmer.
Cyprianus.
Dir zur Seite steh’ ich;
Sterbe, wer dich angreift !
Laelius,
Furchten
Werd® ich weniger euch alle,

Als ich ibn allein gefiirchtet.

Cyprianus.
Laelius ?
Laelius.
Ja.

Cyprianus. (zu Florus.)
Nicht dir zur Seite,

Zwischen euch zu stehn gebiihrt mir. —
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Wie? Zweimal an Einem Tare
x o

¥ind’ ich noth, euch zu versithnen?

Laelius,
Dieses wird das letzte seyn,
Denn wir sind bereits versiihnet ,
Weil, indem ich ihn erkenne
Als Justina’s Eigeunthiimer ,
Anch der mindeste Gedanke
Meiner Hoffnung von mir fliichtet.
Sprachest du noch mit Justinen
Nicht von meiner Leiden Burde,
Meinem Milsgeschick, so bitt’ ich,
Thu’ es nicht, weil ich ergrindet,
Dals sie Florus im Geheimen
Schon mit ihrer Gunst begliickte.
Vom Balcon kam er herab
Vom Genufs, der mir entschlipfet;
Und so schlecht ist meine Liebe
Nicht, dafls sie noch lieben miilste,
Wenn c‘Iie vifersucht auf Zeichen

So vollkommner Art sich grundet.

Florus., (willihm rach.)

Warte!

(2b.)
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& Y pr ianus. (1thn zuriickhialtend.)

4
Nicht ihm fn]gr:.n darfst du;

T B L R

F—

( Was er sprach, wird mich erwurgen!)

i
i

Denn wofern, was du gewannest,
Er verlory und sich begniget
[ Zu vergessen : ist nicht recht,
‘ Die Geduld ilim zu ermiiden.
s vt
Du und er, ihr habt die meéine
Lingst durch dies Geschwitz ermudet,
Und so 5111‘1(:11 nur mit Justinen
Nicht fiir mich; denn, ob’s mich listet,
Mich fiir dies Verschmihn zu réchen,
Wenn ich auch erliegen miilste:
Dennoch schwand, sie zu besitzen,
Jede Hoffnung; denn nicht wirdig
Handelt, wer beharrt, wenn so
Sich die Eifersucht begrundet.
{al.)
Cyprianus.
Himmel, was ist dies? Was hor’ ich?
Diese Zwei, zugleich entziindet
Von derselben Eifersucht 2

I’nd auf sie ich {fifsi*rs{iclat;g?
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Ganz gewils hilt eine Tduschung
Beid’ umstrickt, und danken miulst’ ich
Ihnen wohl, denn Beide schon . .
Gaben sie, sich selbst betriigend ,
Thren Anspruch auf. — — Ach! Usgliick
Werd’ ich, ob auch bang’ erwiinschten
Trost mir das Vernommne gab,

Dieser Téduschung danken miissen. —
Moscon , bring’ ein Festkleid morgen ;
Du, Clarin, die Federbiische

Sammt dem Degen; denn es freut

An des bunten Schmuckes Fulle

Sich die ‘Liebe ja; und nicht

Will “ich Studien mehr, noch Biicher:
Sage man denn auch, die Liebe

Sey .der Wilsbegierde Wurger,

{ab.)

I —
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AR TR S o Auf'zug;_

s

Platz vor Lysandery Hauzre,

Cypr*iarzu.r, Clarin und Moscon treten auf, alle in

Festkleidern.

Cyprianus,
Meine schwindelnden Gedanken,
Wohin , wohin reilst 1thr mich?
Wisset thr doch sicherlich,
Wahnsinn eines Fieberkranken
Sey so frecher Kiithnheit Grund,
Wann ihr, stolz gen Himmel wallend,
Dann, auf einmal niederfallend,
Stiirzt ‘hinab zum Héllenschlund !
Ach! mein Auge sah Justinen

In so Lu:iT;;Gm Glanz! O wire
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'
Dieses Licht der vierten Sphare
Nimmer, nimmer mir erschienen!
Ihre Hand begehren Zwei,
Keiner sie dem andern lassend;
Und ich, alle beide hassend,
Weils nicht, wer mein Gegner sey;
Weils nur, dals des Argwohns Bangen
Aus Verschmihung mich in Glut,
Aus Beleidigung in Wat
Peitscht mit grimmen Héllenschlangen.
Nichts als dies kann ich efkennen;
Und seit diese Qual begann
Ist Justina mein Tyrann,
Muls ich fur Justina brennen, —
Moscon !

Moscon.

Herr ?
Cyprianus.
Sieh nach Lysandern,

Ob er heim ist.

Moscon.

Wohl.
Clarin,

Wehl nein!
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Ich mufs gehn; denn da hinein
Darf der Moscon heut nicht wandein.
G yprianus.

Muls eu’r Zank zu jeder Frist
Mich beldst’gen, frech und dumm?
Warum darf er nicht? Warum?

Clarin.
Herr, weil beut sein Tag mnicht 1st,
Sondern meiner; gern besorgen
Werd' ich, was dein Mund gebeut;
Déenn ich darf hineingehn heut,
Aber Moscou nicht ver.morgen.

Cyprianus.

Welche Thorheit neuer Art
Soll ich, zu dem Zank, noch leiden?
Gehn soll keiner nun von beiden,
Denn dort, strahlend, offenbart
Sich Justina,

Clarin.

Yon dexr Gasse
Geht sie ‘in ihr Haus.

Justina und Livia ereten auf, in Mdanteln, von der Gasic
Feommend.
Justina.
Weh mit!
I.L I9
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Livia, Cyprianus hier!
Cyprianus. (fir sick.)
Dals ich nur nicht merken lasse,
Wie mich Eifersucht verzehrt,
EDR? ich besser sie ergrundet!
Nur die Liebe sey verkiindet,

Wenn’s die Eifersucht sewihrt, —
5

Herrinn , nicht umsonst , firwahr, (aue.)

Hat sich meine Tracht verwandelt,
Dals ich, als eu’r Knecht behandelt,
Euch zu Fiilsen immerdar
Dienen mag. Sey meinen Trieben
Dies zum mindsten ‘nicht geraubt!
Euch zu dienen sey erlaubt,
Da ibr nicht erlaubt, zu lieben.
Justina,
Ueber euch, Herr, wenig Macht
Hat mein Wort, so wie ich sehe;
Da es nicht einmal, . .
Cyprianus.
O wehe!
Justina.
Zum Vergessen euch gebracht,

Cyprianus, sagt, wie stelle
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Ich euch vor, es sey vergebens
Die Beharrlichkeit des Strebens,
Das euch bannt an meine Schwelle 2
Bliebt jhr Tage, Monde, Jahre
Und Jahrbunderte noch hier,
Dennoch hoffet nie von mir,
Dals ich g]impﬂicher verfahre;
Denn so hart ist meine Noth,
So die Strenge mein Tyraunn,
Dals ich nicht euch lieben kann,
Cyprianus, als im Tod.

{Sie geke in’s Mlous,)

Cyprianus.
Wahrlich, diese Hoffnung ist
Mir ein theurer Trost i__?i-?i_i“ﬁh#‘lt;
Wollt ihr mich im Tode licbhen,
Setzet ihr nur kurze Frist,
Wohl, es sey! Euch zn erwerben,
Naht die Zeit mir bald heran;
Fanget ihr zu lieben an,
Denn schon fang’ ich an zu sterben.
Clarin.

Livia, da mein Herr einstweilen
Steht wie ein Skelett, das lebt,

10"
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Und, in Gram versunken, strebt
Sich vom Liebeswahn zu heilen ,
So nmarme mich.
Livia.
Geduld !
Denn vor allem mufs ich wissen,
Ob dein Tag ist; mein Gewissen

Halt® ich gerne frei von Schuld.

Freitag, ja; Sonnabend, nein.

(an den Fingern zahlend.)

Clarin.

~w §

Nun, was hast du noch zu zihlen?
Moscon schweigt ja.
Livia.
Er kann feblen,
Aber ich will sicher seynj

Denn Gerechtigkeit mufls leben,

Und nie soll mich mein Gericht
Strafen , weil ich jedem nicht,
Was 1} R T
vas 1hm zugehort, gegeben.
Doch heut kann’s dem Recht nicht schaden,

o
Sy

= e ]
1st aein Tag.

(;I Il’i‘f r ! I

Umarme mich!
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Livia. (ikn wmarmend.)

Tausendmal wmarm’ ich dichs

Moscon
Meine Fiirstinn , ihro Gnaden'!
Seht, mit welcher Liebesmacht
Ihro Gnaden ihn umfangen;
Was ich sag’, um zu erlangen,
Dafs ihr’s morgen auch so macht.

Livia.
Dals ich euch nicht Gniige leiste,
Dieser Argwohn thut mir web.
Hiite Jupiter, dals je
Tch des Frevels mich erdreiste,
Mehr fiir diesen zu erwarmen,
Als fiir den; kommt eure Zeit,
Nach der strengsten Billigkeit
Werd’ ich dann auch euch umarmen,

(Sie geht in's Haus.)

Clarin.
Nun, zum mindsten mufs dergleichen
TIch nicht sehn.

Moscon,

Was liegt daran?

Sag’, ob’s mich beschimpfen kaun,
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Zuzusehen solchen Streichen |
Ist das IVMadchen nur nicht mein 2
Clarin,
Nein.
_ﬂ-'!'os CcCoNn.
Dahero, wie ich sage,
Was nicht jst an meinem Tage,
Biann mir nicht zum Schaden seyn. —
Doch, wie in Gedanken hier
Unser Herr versinkt!
Clarin.
Tch will
Horchen, wenn er spricht; sey still!
Moscon.

Ioh will’s auch thun,

{Indem sie won verschiedenen Seiten sich dem Cyprianus nd:
hern, macht dieser eine heftige Bewegung mit den drmen

und triffe sie beide.)
Cyprianaus.
Wehe mir,
Dals ich jeden Trost verliere t
Clarin.

Wehe mir!
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|
! Mascon.
Und weh mir auch!

Clarin,

Diesen Ort nennt kiinft'ger Brauch
Fiiglich: T.and der Wehemire.

CyprianuL

Wart ihr beide hier so eben ?
Clarin.
Freilich war ich hier, ich schwore.
Moscon.
Ich auch, ganz.
Cyprianus.
l, Unglick, zerstore
Auf einmal mein elend Leben!
Hat ein menschlich Herz so eigen
e Je gemartert sich gesehn?
Clarin.

Moscon, sprich, wohin wir gehn.

i Moscon.

Wenn wir da sind, wird sich’s zeigen.
Doch , zur Stadt hinaus spaziren

Lals uns.

Clarin.

Tind warum auf’s Land?
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Das wir’ ibel angewandt,

Da wir beide nicht studiren.
Cyprianus.
Geh 'zu Haus , Clarin.
Masseon,
Und ich?
Clarin.
Gelt;;du diichtest hier »zu passen 2
Cyprianus,
Beide sollt ihr mich verlassen.
Clarin.
Gehen heilst er dich wie mich.
(Die Diener ab.)
Cyprianus.
Dunkle Bilder meiner Seele,
Waltet nicht so miéchtig hier,
Mich beredend, dafs in mir
Jetzt ein -andier Geist befehle!
Gotzendienst Ehrgeiz -umgraute
Meinen Blick', seit mir’s geschah,
Dals ich eine Schénheit sah,
Dals ich eine Gottheit schaate;
Doch zweldeut’ge Strenge schreckt

Also die verworrpen Triebe,
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Dals ich welfs Zwar, wer mir Liebe,

Nicht, wer Eifersucht mir Sveckt.

Und so dié Vernunft entwuanden
Hat mir diese Lieidenschaft,
So ist jede Sivneskraft
Mir in di€ser Angst entschwunden ,
Dals ich (denn ein kibner Mann
Wird stets seiner Zagheit Meister )
Selbst dem: teuflischsten der Geister
(Ja, die Holle ruf’ ich an!)
v Dals ich ihwy da Qual und Pein
Schon' mich ‘rettungslos umscf:iliefsen,
Giab’, um dies Weih zu genielsen ,
WVeine Seele.
Dédmo n. (vor innen.)
Sie sey mein!
(Es erhebt sich ein Ungewitter mit Donner und Blitz.)
Cyprianus
Was, Himmel, muls ich schanen?
- Bist du zugleich nun heiter und voll Grauen?
Der Tag hiillt sich in Dunkel,
Und Donner, Blitz und Wetterstrahlgefunkel
Gebihren tausend Schrecken,

Die liiu;_;(-:r nicht 1bhr Schools vermag zu decken.
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Der Himmel giirtet sich mit Wolkenzonen,

Und; grauenschwanger, will er micht verschonen
Des Berges krauses Haupt mit wildem Streite.

JYes Horizontes Weite

Tst Aetna’s Sch!und-, ein Nebelungeheuer

Die Sonne, Dampf die Luft, der Himmel Feuer,
Bin ich so lang’, o Weisheit! dir entfremdet,

Dals dieses Tages Wirkung mich befremdet ?

Hoch tiber- Wolken scheint das Meer in Haufen
Von Trimmern zu zerlaufen;

Denn wirbelnd treibt es tiber Windesriume,

In leichten Flocken, Aschen pj'lr.-'ir;b, die Schiume, —
Ein scheiternd. Schiff, von Winden

Gejagt, weils auf dem Meer nicht' Raum zu finden;
Denn nichts dient sichrer ihm zum Schirm und Schilde,
Als wenn es flieht des Ports unsichre Milde,

Das Hulferufen, Angstgeseufz und Rlagen

Scheint grilslich anzusagen

Den nahen Tod, nur zégernd mit Verderben,
Damit die Harrenden moch linger sterben.

Nicht Himmel blofs und Elemente, schauen

Lialst auch der Tod ein wunderhaftes Grauen;
Denn sicher dient dér Sturm ihm ‘zum Gewande,

Und rettungslos treibt er das Schiff zum Strande.
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Jetzt stofst es an die Erde!
Dafs nicht das Meer allein thm farchtbar werde,
Driut ihm, ein Fels entgegen,
Um neuen wilden Rrieg ihm zu erregen,
Damit der Schaumrsich farh’ aus.blut’ger Wunde.
(Der Sturm braust kefticer,)
Stimmen. (Airter der Scener)
Wir alle gehn zu Grunde!
D dm on. hinter der Scene.)
Zu meines Zwecks Gelingen,
Soll dieses Bret mich an das Ufer bringen.
C}'P ?‘iﬂnu:.
Dem wilden Meer zum: Staunen,
Entrinnt ein Mensch, verspottend seine Launen.
Allein das Schiff; bedeckt vom Flutenschwalle,
Sinkt unter, suchend der Tritonen Halle,
Und ist, im Sturz der"Wwoan,
Leichnam des Meers, in Trimmer ganz zerflogen,
Der Damon tritt auf, Burchnafst, wie aus dem Meere
kommernd.,
Ddmon, (fir sich.)
Meinen Vorsatz zu vollstrecken,
Mulst’ ich ihn mit Truggebilden

Auf sapphireren Gefilden
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Tiuschen durch dies Wunderschrecken;

Und nun, ihm mit neten Sireichen

Drohend, nicht in der Gestalt,

Die er sah, als dort im Wald

Ihm mein Wissen mulste weichen,

Komm’ ich her, und besser werde

Jetzt ich nutzen, als Getriebe,

Seine Wilshegier und Liebe, —

Lals bei dir, o Mutter Exrde, (laut.)

Mich vor jenem Ungeheuer,

Das mich ausspeit, Reftung finden!
Cyprianus.

Freund, lals deine Sorgen schwinden;

Halte deinen Geist von neuer

Qualerinnerung verschont,

Und in deiner gréofsten Trauer

Sieh, dafls keines Gliickes Dauer

Sey zu hoffen unter’'m Mond.

. Damon.

Wer bist du, zu dessen Fulsen

Mich mein Schicksal hat gefuhrt ?
C}’pr'ianus.

Einer, den dein Ungliick rihrt,

Der dein Lietden zu versilsen
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Wiinscht und hofft mit Zuversicht.
Ddmon,
Ganz umsonst ist dein Verlangen;
Nie Erleichtrung kann empfangen
Meine: Qual
Cyprianus,
Und -swvarum nicht ?
Dimon,
Al mein Gut ist nun dahin;
Doch ich will nicht Klag® erheben,
Denn Erinnerung und Leben
Geb® ich. dem Vergessen hin.
Cyprianus.
Jetzo, da micht mehr der wilde
Sturm durchtobt des Meeres Hallen ,
Und der Himmel, hell, krystallen,
Wiederkehrt zur vor’gen Milde
So geschwind, als ob man sollte
Denken bei so kurzer Wut,
Dals ihr Toben in die Flut
Nur dein Schiff versenken wollte :
Lals mich wissen wer du bist,

Meinem Mitgefiihl zum Frommen,
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Ddémon.

Mehr wohl kostet mich mein Kommen ,
Als zu sagen moglich ist,

Viel mehr, als dein Auge sah;

Denn bei soclchem Leid, wie meines,

Ist der Schiffbruch nur ein Kleines.

Willst du sehn, ob’s vwwahr ist?

£.on Cyprianus.
Ja,
Ddimon.
Tch bin, da du’s wissen willst,

Inbegriff und Wunderkrone

So des Ungliicks , drob ich weine,
Als des Glicks, das ich wverloren.
So war glinzend ich durch Gaben,

So durch Herrlichkeit gehoben,

So geadelt durch Entstammung,

Und durch Weisheit so vollkommen,

Dals in seiner Huld ein Konig,
Er, der Hochste: aller Hohen ,
Weil vor ibhm sie alle zittern,
Sehn sein Antlitz sie von Zorne
Glihn in seiner Burg, bedeckt

Mit Demanten und Pyropen,
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(Und wenn man sie Sterne nennte,

Wair' es nicht zn 'kihn gesprochen )

Mich erkor zu seinem Giinstling ;
Welche grofse Huld zu solchem
Uebermuth memn Herz entflammte,
Dals ich, nach der Kénigskrone
Strebend , setzen meine Fiflse

: Wollt’ anf seine goldnen Throne,

Dafs es war tollkihnes Trachten,

Hat die Zicht'gung mir erprobet.

e

o 1 ] ] .
H- Ich entwich als Thor, doch wire

Thérichter , bereu’n zu wollen;
Denn ich will in meinem Troiz,
Bei dem Starrsinn meines Stolzes,
Lieber doch als Muth’ger fallen,

Denn als Zagender gehorchen.

War’s YVerwegenheit, so fehlt’ es
Doch nicht so mir an Genosseh ,
Dals nicht seiner Kronvasallen

Viele sich zu mir gerottet.

Rurz, besiegt, wenn gleich zum Theile
u Sieger noch, mufst’ ich vom Hofe
Abziehn, spriihend aus den Augen,

Aus dem Munde gift’ge Tropfen,
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Und fiir solchen offenkund’gen
Schimpf grausame Rache drohend ,
Stiftend unter seinen Violkern
Aufruhr, Riuberei’n und Morde.
Nun, emn b]utig;cr Pirat,
Streif’ ich durch des Meeres Wogen,
Als ein Argus seiner Klippen,
Als ein Liynceus seiner Golfe.
Auf dem Schiffe, das der Wind
Hat in leichte Luft zerstoben,
Auf dem Schiffe, das im Meer
Trummer ohne Staub geworden,
Streift’ ich heut durch die krystallnen

Fluren hin, um unverdrossen,

Stein vor Stein und Stamm vor Stamm ,

Ein Gebirge zu ‘durchforschen ;

Weil auf ihm ein Mensch verweilet,
Den ich such’, um einem Worte,
Das’ er gab und ich gewihre,

Die If".rf{iﬂzmg einzufordern,

Da ergriﬂf mich dieser Sturm;

Und wenn gleich mein wundervoller
Geist auf einmal Konnte' fesseln

Wind’ aus Ost, aus Siid und Norden
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Dennoch , andrer Zwecke wegen,

Wollt’ ichi nicht, obschon verlgren,

In anmuth’ger Weste: Haunch

Sie verwandeln jetzt; ich konnt’ es,

Sag’ ichy; und ich wollt’ es nicht.

( Dies soll seinen Geist, ich hoffe, (Zei Secice.)
Arg bestricken, denn ich mache

So .ihn der Mngle gewogen.)

Staune nicht ob meinem Grimme,
t Nicht ob seinen Wunderfolgen ;
Denn im Zorne wir’ ich fahig
Auch mich selber zu ermorden,
Sollte nicht mein Wissen Grau'n
Noch verleihn der hellen Sonne.

5

Der Ec"f;tgiﬁ bin-ich so 1]-1_-'5;;&%_;?}
Dals ich der Gestirne volle
Henntnifs habe ; Zug vor Zn
Hab? ich alle sie durchforschet.
Und damit es dir nicht scheine,
Dafs ich ohne Grund mich lobe:
Sprich, soll jetzt im Augﬁ;;‘zifli-.‘?k
Dieser unbebaute , rohe
Felsen<Nimrod, schreckensreiche:

Als einst jener babylon’sche

i1, 1%
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Mildern dir sein Graun, und doch nicht
Abthun seine Wailderkrone 2

Der bin ich, verwaister ‘Gastfreund
Dieser Erlen, dieser Ornen;

UUnd obwohl ich’s bin, doch will ich

Knieend deinen Beistand fordern,

Und ich will fiir solche Gabe

Dir ein Gut verleihn, erworben

Durch die Mihe meiner Forschung,

Die sich stitzt auf sichre Proben

Denn herbeiziehn will ich dir,

(Dies soll seine Liebe locken) (dei Seite.)
Was dein geizigstes Verlangen,

Deiner Wunsche kuhnster fordert,

Und wofern, blod’ oder hoflich,

Du verschmihst was ich geboten,

Zahl indels dir mein Verlangsen
AETy

Geht nicht das auch dir verloren;

Denn um deines Mitleids willen ,

Das ich dankbar wahrpenommen,

Bleib® ich nun so fest dein Freund,

Dals fortan nicht der Erfo?ge
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Giinstig und ungiinstig, Kargheit
So wie Grolsmuth lifst erproben :
Noch die Zeit, im steten Tagwerk
Ihren ew’gen Kreis verfolgend,
Der Jahrhunderte Magnet :
Noch der Himmel selbst, der hohe
Himmel, der die Welt so berrlich
Schmiickt durch seine Sternengloben
Mich von deiner Seit’ auf Einen
Aungenblick entfernen sollen,
Wenn du hier mir Schutz verleihest;
Doch dies- sind nur schwache YWorte
Gegen das, was ich gewiihre,
Wenn, was ich gewunscht, erfolget.
Cyprianus,
Wohl mufs ich hohen Dank dem Meere sagen,
Das dich, vom Weg verschlagen,
Liels dies Gebirg® erreichen,
Wo du die klaren Zeichen
Der dir geweihten Freundschaftiwyirst erkennen,
Darf ich Beglickter meinen Gast dich nennen.
Romm mit mir dean, ich bitte;
Schon acht’ ich dich als Freund von ichter Sitte,
So lange dir-mein Haus mag dienstlich scheinen,

2o ¥
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Sey du mein Gast.
Ddamon.
Schon nimmst du als den Deinen

Nich auf?

= |

F

YPr ranis. (ihn umarmend.))

Des Arms Umwindung

Kniipf” unsrer Freundschaft ewige Verbindung! —
O konnt’ ich ihn doch lenken , (Zei Seite)
Mir Unterricht in der Magie zu schenken! i

Durch sie vielleicht ge]iing’

es meiner Liebe,
Dals sie zum. Theil doch meine Qual vertriebe;
Vielleicht auch konnt’ es 1thr durch sie gt:]in;;i-:fu,
Den Grund von meiner Qual ganz zu erringen,
Von meinem Rasen, Angstgefilhl und Bangen!

Ddamon. (bei Seite.)

Schon halten Lieb’ ihn und [\'ffagi(.‘. gcfangen. |

|
Clarin und Moscoin treten aif, von verschiedener Seiten

fierhei laufend.)
Clarin.

Herx , lebst du noeh?

M oscon.
Das nenn’ ich Hoflichkeiten
71 ungelesnen Zeiten!
geieg

Du siehst ibn ja, so muls er wohl noch leben.
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Clarin.

Den Ausdruck des Erstaunens braucht’ ich e

T‘Di‘.;; ¥
Edler Lakai, erwicend dieses Wunder ,
Dals ihm von allen Blitzén, so jetzunder
Getroffen diesen Berg, kein Lieid geschehen.
Moscon.
Beruhigt dich denn das nicht, ithn zu sehen ?
C}fp rianus. (zum Ddman.)
Mir dienen diese Beiden. —
.‘\'V-E:‘t's\-"lf-'ﬁgﬂll Eommt ithr -‘.-‘i!—.‘-{.-I\E-:T‘? (zie der Digreri)
Moscon.
Dir zum Leiden.
Dimons
Sie sind von lust'gem Sinn.
Cyprianus.
Um mich zu quilen,
Lifst’s Keiner je an Albernheiten fehlen,
Moscon.
Herr , sap’ uns im Vertrauen,
Wer ist der Mann?
Cyprianus.
Mein Gast; lalst ench nicht grauen.
Clarin.

Warum denn jetzt mit Gisten dich befassen?
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Cypr'i:: MU S,
Des Mannes Werth kann dein Verstand nicht fassen.
Moscon.
Mein Herr hat Recht; bist du vielleicht sein F.rbe?
Clarin.
Das nicht; doch das Gewerhe
Wird dieser Gast, wenn ich nicht irre, treiben,
Ein Jahr im Haus’, und nodh ein Jahr, zu bleiben.
Mo scon.
Dein: Grund ¢
Clarin.
Yon emnem Gast, der vor dem Schmause
Davon geht, sagt man: Er erregt im Hause
Nicht vielen Rauch ; doch der.. .
Moscon,
Sprich !
(_:Zﬂi"i?f.
Wird hingegen...
Moscon.
vy :—'.15?-
Clarin.
Uns im Hause vielen Rauch erregen,
Cyprianus,

Um von dem Zorn der Wellen




i Und ihrem Unglimpf jetzt dich herzustellen,
e, Begleite mich.
Démon.
e? : Nach dir werd' ich mich richten.
Cyprianus.
[ Ich ‘will dich pflegen ;. komm!
“l:r.‘c?.'.)
en. D amon, (fir sich.)

Tch dich vernichten;

UUnd da zu deiner Nihe
Den Zungang schon ich mir geoffnet sehe,
15 So soll nun meiner BRache Wut bei Zeiten

Justinen auch den Untergang bereiten.

{wh.)
Clarin
Weilst du wohl, was ich dachte?
Moscan,
Nun ?
Clarin.
Sicher, als vorhin die Erd’ erkrachte,
Barst ein Vaulkan; es riecht so stark nach Schwefel.
Moscon.

Das kommt vom Gaste, glaub’ ich ohne Frevel.
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Clarin.
Er fuhrt schlecht Riuacherwerk; doch ich yermuthe
Den Grund.
Moscon.
Sag” an!
Clarin.
Gewilslich hat der Gute
Die Kritze wohl, und salbte, will ich schworen,
Mit Schwefelsalbe sich.
Moscon.
Das 1dlst sich horen.
(Beide ab.)
Laelius und Fab iUS treten af.
Fabiuws.
Rommst du wiederum hicher ?
Laelius,
Hier verlor ich ja mein Leben,
Hier es suchen ist mein Streben;
Lieb’, o find’ ich’s nimmermehr!
Weh mir!
Fabius,
Zu Justinens Wohnung

Fuihrten dich die alten Triebe.
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Laeliis.

Wohl; denn heut soll 'meine Liebe
Sich erklaren sonder ‘Schonung:
Sah ich, dals sie sich bei INacht
Andern zu vertramen wage,
So ist’s wenig, dals ber Tage
Nun ma_in HKummer Luft sich macht. —
Besser ist es, unbegleitet
Dort zu seyny druin geh nury Alter.
Da mein Vater, als Statthalter,
Dieses Orts Verwaltung leitet,
Darf ich wohl — denn mich entraffen
Zorn und Wnuat zu wildem Graus —
Eingehn in Justinens dlaus
Und Genugthuung mir schaffen.

(Fabius geht al))

f.aelius g;;}:r; auf das Haus zw; indem Eritt f ustina

heraus,
Justina, (in’s Haus sprechend.)
Tiivia, . . (sie erblicke den Laoelius:)
Wer ist’s, den ich sehe?
Liaelius.

Ich.
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Justina.
Zu wie verwegnem Schritte
Hat Verachtung aller Sitte
Dich gereizt?
Laelius.
Wenn ich vergehe,
Ganz werzehrt von Eifersucht ,
Glaubst du, dals ich schichtern bliebe ¢
O vergieb! denn mit der Liebe
Nahm die ‘Achtung auch die Flucht
Justina.
Mit wie rasendem R?g;unml
Dringst du. ..
Laeliws.
Mich. zernagt die Wut!
Justina.
Frecher, . .
Laelius.
Ha, wie kocht mein Blat!
Justina.
Hier herein ?
Laelius,

Ich bin von Sinnen!

e m—
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Justina.
Ind bedenkest nicht, wie sehr
Meinem Ruf dies freche Spiel
Mufsi..ci
Laelius.
Sey ruhig, denn nicht viel
Hast du zu wverlieren mehr.
Justina,
Liaelius; meiner Ehr’ hab- Acht!
Laelius.
Ha, Justina, besser sagen
Wiirdst du diese deine Klagen
Dem, der vom BaTclon bei Nacht
Niedersteigt; denn da sollst wissen,
Dals ich deinen Leichtsinn weils ,
Damit ldinger nicht der Preis
Meiner Liebe werd’ entrissen
Von der Starrheit deiner Ehre;
Wenn sie gleich mir strenger ist,
Weil du Andern giinstig bist,
Als weil sie so kitzlich wire.
Justina.
Schweige, schweige, sprich nicht zu!

Wer wagt's, in mein Haus zu brechen ?
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Wer, durch Handeln oder Sprechéen,
Mich zd schmihn? So 'blind bist du,
So von tollem Wahn' umnachtet,
Dals du wolltest 'durch Erdichten
Lieeren Trugs den Glanz vernichten,

Der die Sonne <selbst nicht achtet?

Hier ein Vlann 1m Hause?

Laelius,

Ja.
Justina,
Vom Balcon ‘herab ?
.l‘ a & l’.’ E WSs.
Bewihre

Dir’s mein Schmerz!
Justina,

Beschutz’, o Ehre,

Dich und mich vor diesem da!

Der Ddmon éerite aus der Thiire von Justinens Hause, ihr

im Biiicken.

Ddamon. (fir sich.)
Jetzo fuhr' ich, wutentglommen ,

Meinen Doppelvorsatz aus,

Und durch mich soll dieses Haus

Nun um Ehe dnd Ansehn kEommen.
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Diesen Liebenden umstricken

Grimm und Zorn; und dals sein Blut

: Heft'ger nochi gerath’ in Glat,

Zeig' ich jetzt mich seinen Blicken ,

Um sodann , wenn er mich sah,

Schunell 1in’s Haus zuruek zu springen,

: (Er thut, als wollte er aus dem Hause gehin, und da Laelius

| ihn erblickt; verkillt er sich und gefit schinell wieder hinein,)

Tustina. (die den Dimon nicht gesehen, zu Laelins.)
Bommst du, Mensch, mich umzubringen?

Laelius. (i heftizer Bewegung,)

Nein , zu sterben.

5 Justina, _
Was geschah,

Das auf’s neue dich verwandelt?

E Laelius,

Ich erblicke deinen Trug;

3

Sage jetzt, es sey nur Lag,

Il b

e
Dals du schmilich mich behandelt.

Eben aus dem Hause schleichen
Wollt’ ein Mann; und wie er mich

Waxd gewahr, verhiillt’ er sich

Und ging schnell zuriic




e

— i e
m—e. — -

Ltk S nE

31y

Justina

Ein Zeichen,

Dals Gebilde sonder Wahrheit

Du dir schaflest,

Laelius.

Eitle

Justina.

Laelius, gnugt’ es nicht

Denkest du des Lichtes Klarheit

Laeliuswillins Haus geheny, Jistina hal

Macht!

bei Nacht ?

Auch bei Tage zu betr{igen?

Laelius,

Mag’s Betrug seyn, oder nicht:

Sehn will ich der Wahrheit Licht.

(Er macht sich von ihr los und geht in das Haus.)

Tch will diesem Schritt mich” fugen,

Dals, gestiitat auf solch LErlauben,

Justina.

Wiedergeben nun der Tag

Mir den Glanz der Unschuld mag,
So die Nacht mir wollte ranben.

T ysan d er tritt auf, vonder Guaise here

Ha, Justina!

Lysander.

fon Turiick.)
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Justina. (bei Seite)
Das noch fehlte!
Weh, wenn Laelius, da Lysander
Hier ist, aus dem Hause tritt !
Lysander.
Meine Leiden, meine Qualen,
Lindern will ich sie bei dir.
Justina,
Was ist dir geschehn 2 Dein Antlitz
Zeugt von Gram und tiefer Trauer.
Lysan{i’e}'.
Ach! kein Wunder wiic’s, zerkrampfte
Sich mein Herz; nicht weiter gehen

Lidlst mich dieser bittre Jammer,

(Er setzt sick im Vorgrunde wuicder.)

Laelius kommet wieder aus dem Haucre.
Laelius. (firsich,)
Jetzo glaub’ ich in der. That,
Eifersucht schafft Traumgestalten :
Denn dexr Mann, den ich gesehen,
Ist im Hause nicht, auch hatt’ er
Beinen Ausgang.

Justinag, (leise zu Laeliur.)

Nabe nicht,
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Laelins; denn hier st mein Vater,
Laeltus, l
Wartén, bis er weggeht; will ich,
Schon geheilt von meinen Plagen.
(Er trité in den Hintergrund.)

Just 1 n'a. (zu Lysander.)

Herr ; was seufzest du und weinest?

Was bedriicket, was zernagt dich ?

Lysander.

Mich. bedriickt der schwerste Kummer,

Mich zernagt der tiefste. Jammer,

Den je weiches Mitleid sah,

Seit mit Schaudern ich gewahrte,

In wie viel unschuld’gem Blut

Jetzt die Grausamkeit sich badet.

Dem Statthalter iibersendet

Kaiser Decius ein furchtbares

Nordgebot — ich kann nicht reden.

Justina. (et Seite.)

Wer sah je so bittre Qualen’?

Tief bekiimmert um der Christen

Schweres Leidy lilst sich Liysander

Zu mir aus, und ahnet mnicht,

Dals vernehimen Lann sein Rlagen
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T.aelius, des Statthalters Sohn.
Lysandert
Rurz, Justina. . .
Justina.

Unterlasse,

Herr , wenn dies so sehr dich schmerzet,

Im Gespriche fortzufahren.
Lysander.

T.als mich alles dir verkiinden,

Dies wird mir Erleichtrung schaffen.

Er befiehlt. . .

Justinas

Nicht weiter, Herr;

Billig ist es ja; dein Alter

Durch mehr Ruhe zu erquicken.
Lysander.

Wenn ich, dals du mit mir tragest

Diese Last gewalt’ger Schmerzen,

Die mich schier zu Tode martern,

Dir die gransamste Verordnung

Melde, die am Tiberstrande

Je geschrieben ward mit Blut,

Zu besudeln seine Wasser:

Lenkest du mich ab? Justina,
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Ehmals hortest duo auf andre
Weise meine Tilagen.
Justina,
Herr,
Auch die Zeiten wohl sind anders.
Lia a’f.i Us.
Nar in abgebrochnen Worten
Hor' ich, was sie dort sich sagen.
Florus tritt auf.
FElorus. (fir sichy
Freiheit hat ein Eifersucht'ger,

Welcher

x
nmt um- Zu entiarvein

Eine heuchlerische Tugend,
bn’ auf Ehr’f_urcht mehr zu achten.
Dieser Vorsatz fihrt mich her, . .
Aber bei ihr ist ihr Vater;
Andre Zeit will erspihn.
L :',",5' & (Z E€Ta
Wer will dieser Schwelle nahen?
Florus, (et Ssitel)
Wehe mir! * Ich kann nicht ‘wieder
ehn, ohn’ etwas thm zu sagen.
Suchen muls ich einen Vorwand, —

Ich bin’s, (laut.)
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Lysander.
Du bei mir?
Florus.
Ich habe,
Wenn du es vergénnst, dir Dinge
Von Bedeutung vorzutragen.
Justina. (bei Seite)
Habe Mitleid mit mir, Schicksal!
Wahrlich, hart ist meine Lage.
L ysan der,
Nun, was willst du mir?
Florus. (bei Seite)
Was red’ach,
Das mich dieser Noth entrafle 2
Laelius. (im Hintergrunde.)
Florus, in Justinens Hause
Kiihnlich ein und aus gelassen?
Nicht erdichtet mehr ist jene
Eifersucht; sie wird zur wahren,
Lysander. (zu Florus.)
Deine Farbe wechselt sich 2
Florus.
Staune, wundre dich nicht 1:fmge;

Denn ich mufls dir emme Runde
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Bringen, die dein Leben awgelit:
Finen Feind besitzest du,
Der nach deinem To:'rle trachtet ;
Lafs dir, was ich sage, gnugen.
Lysan der. (bei Seite.)
Florus hat gewils erfahren,

Ich sey Christ, und kommt delshalb ,

I'm vor der.Gefahr zu warnen,

Die mir droht, — Sprich weiter, Florus, (faut.)
“Und verbirg mir nichts von allem.
Livia erict auf.

Liitvia.

Herr , der Statthalter hat mir,

Dich zu rufen, aufgetragen,

Und er wartet an der Thure.
Florus.

Besser, dals ich deiner harre;

(Unterdels ersinn’ ich Tiuschung) (e Seire.)

Suche bald dich leszumachen.

L}-'snudr::'.
Dank fiir deine Hoflicbkeit!
" Einen .-'hlgénb]ici-. aur warte.

{el.)
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Florus., (zu Jurtinen,)
Ha, bist du die T-.Jge;.ndr(:iche,
Die gelinder Lif¥% sanfte
Schmeichelei unleidlich rauhe
Mifshandlung pflegt zu benamen ?
Wie denn konntest du der Ehre
Und des Haises Schlissel Andern
Ueberliefern ?
]izstirr. f&$.
Florus, schweigel
Lastre nicht so frechermaalsen
Einen Ruf, den selbst die Sonne, -
Nach dem schirfsten Priifungsbade,
Hell und lauter fand.
Elorus.
Zu spiat
Kommt dies iberméfs’ge Prahlen;
Penn schon weils ich , wem du freien
Zutritt géﬂ.lst. s
Justina.
Das darfst du sagen ?
Florus.

Ueber den Balcon. . .




Justinaea.

Halt ein!

Flovrus.

In dein Zimmer, |

_fu stinda.

Das ertrag’ ich?

Florus.

Ja; denn solch ein heuchlerischer

"l'u;';endscheiu verdient nichts andres.

Laelius. (im Hintergrun de.) |

Florus stieg] nicht vom Balcon;

a wir beid’ es nun nicht thaten,
D berd’ ht tl :

Giebt's noch einen andern Bulen.

Justina.

F e it
—

|
Iiéistre nicht, wenn du erhabnen :

Edle Frau? Wenn in die Arme

!
it _ :
i Bluts dich ribhmest, edle Frauen,

. l Florus. |
{ |
i

e il S

Du ibhn aufnimmst? VWenn von deinem

Erker ich ihn ‘steigen sahe?

Glanz besiegte dich ; denn weil
Der Statthalter ist sein Vater,
Rifs dich fort die Eitelkeit,

Dals der einst gehiﬁt’ im Lande. . .




T s et st ” = { P P

I_. i I"(?E'H.S.-
Von mir spricht er.

Elorus.

Und nicht sahst du
Auf so manchen gr«i.il'r:er:.l Mangel
Seiner Sitten, seines Blutes,
Ueberhiillt yon Rank und Anseln.
Aber nimmer, . .
T.aeliws, (ritt hervor:)
L.als ab, Florus,

Hinter'm Riicken mich zu tadeln!
Deéenn vom Mithewerber schlecht
SE}rechen,- ist der Feigen Sache;
Und ich komm®’ um dir’s zu wehren,
Aufgebracht, dals ven so manchen
Zyvisten, die wir hatten, keiner
Dich zu todten war im Stande.

Justina.
Wer sah, ohne Schuld, sich jemals
In so schaunderhafter Lage?

Florus.
Was ich hinter deinem Riicken,

. A e S T B :
Auch im Antlitz werd’ 1ch’s sagen,
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Und unldugbar ist die Wahrheit.
(Beide greifen an dek Degen.)
Justina.
Laelius,, Florus, halte! Was macht ihr?
Laclius.
Da nehm’ ich Genugthuung,
Wo Beleid’gung ich empfangen,
Florus,
Was ich sprach, werd’ ich  behaupten
Wo ich’s sprach.
Justina.
O Himmel, schaffe
Rettung mir aus solchem Unghick!
Laelius.
Und ich werde dich bestrafen.
{(Sie fechieun.)
Der Statthalter, Lysander und Gefolge

treten auf,
Alle. !
Haltet ein'!
IJI St i na.
Ich Ungliicksel'ge!
Statthalter.

Was ist dies? Doch, sind die nackten
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Schwerdter nicht Anzeige guug,
Um mir Kunde zu verschafien ?

Justina.
Welches Ungliick !

Lysander.
Welcher Schmerz!

Laelius.

Hersizas;
Statthalter,
Schweig, Laelius; schweige, sag’ ich,

Du, mein Sohn, ein Ruhestorer?
Du bedienst dich meiner Gnade,
Um zu schrecken Antiochia ?

Lacelius,
Herr,: vernimm, ., .,

Statthalter. (zum Gefolge.)
Fihbrt sie von dannen!

Denn Ausnahmen soll’s nicht geben;
Und kein Vorrecht hohern Standes
Darf, bei gleichem Grad der Schuld,
Die Bestrafung ungleich machen.

Laelius.

Nun, zur Eifersucht, noch Schimpf!




Florus.
Qualen fiigen sich zu Qualen!
Statthalter, (zriddem man sie alfiifir
In verschiedne Herker bringt sie,
Und mit starker Wache haltet
Beide fest. — Und ist es J.uuf]ﬂ_\TEL;Et .
Dafs, Liysander, ilir den Adel
Eurer Seele so beflecket,
Da ihr mlgebt. =
l Lysander.
Nein, nicht lasset
Durch des Scheines Trug euch tduschen;
Denn Justina weils des Handels
Anlals nicht.
Statthalter.
Wie? So unwissend
Sollt* tm Hause sie sich halten,
Da sie schon ist, jene jung?
Ich b’ in so schwerem Falle
Milsigung, damit’s nicht heilse,
Dals .ich, leidenschaftlich handelnd,
Als Parthei das Urtheil spreche. —
Doch ihr, Anlals dieses allen! (zu Fustiner.)

Da ibr schon die Schaam verloren,
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Die Gelesenheit VETZOZer,

Die ich \,L'l';E:St“.E.]“.' um zu entlarven
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Isure lupgennatts I ugend
a1 byl Lo ¥ netorthat 1
Durch wahrhaft ge i.as thaten.
(ab mit dem Gefolge
Justine.
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Jenes Tags, als ich dir sagte

aB53 a

Wer du bist! - O hiawt’ ich niemals

. - v :
Dir verkiindet, dals,am FP.ande
o s 3 o it

Eines Bachs, dort im Gebirge ,

ay e P Ay 1 TR e | i Sl | i R
Dich zur-Welt ein l.eichnam brachte!
Justrn a.

1
Ich. Enie

ld’oe dich nur nicht.
Recht wird mir der Himmel schafen.
Livsander.

Ach, zu spit!
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Justina.
Nein, keine Trist
KRommt zu spit im Erdewallen.
Lysander.
Um zu zilchtigen das Baose.
Justina.
Um zu reinigen das Wahre.
Lysander.
Dich verdammet, was ich sah.
Justina.
Und dich, was du nicht erkanntest,
Lysander.

Lals mich nur; denn sterbend geh’ ich,
Dals mich bald mein Schmerz begrabe.
Justina.

Sterben dir zu Fiifsen will ich,
Wirst nur du mich nicht verlassen,

(Beide ab.)

Eine offene Galerie, zur Seite eine Thir, im

Hintergrunde eine bergige Landschaft.

Der Damon, Cyprianus, Clarin und Moscon

treten auf.
Dédmo n.

Schon seitdem ich zu dir kam,
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Sah ich fern dich vom Vergniigen,
Und in allen deinen Zigen
IVI:Mt sich tiefer Seelengram.
Unrecht ist’s, dem Trost zu wehren,
Da du dich verbirgst vor mir;
Denn losreifsen will ich schier
Alle Klammern jener Sphiren,
Um des’ kleinsten Wunsches willen,
Der dir Qual und Sorge schafit,
Cyprianus.
Nimmer ja kann Zauberkrafe
Ein unméglich Streben stillen ;
Unvertilgbar ist mein Leid.
Damon,
Schenk” aus Freundschaft mir Vertrauen.,
Cyprianus.
Wiss?, ich lieb’ ein Weib.
Damon.
Bei Frauen
Firchtest du Unmoglichkeit?
Cyprianus.
Wiilstest du nur, wer es 1st!
Didimon,

Aufmerksam horcht dir mein Qbhbr,
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Kommt es pleich mir lustig vor,

Dafs du so bedenklich bist.
Cyprianus.,

['riihe Wieg’ am Himmelsrande,

Wann die junge Sounn’, erwachend,

Thrinen troeknet, heiter lachend

[m Carmin- und Schneegewande:

Griiner Kerker , dessen Baunde

Sprengt die Rose, wann der Flur

Sie enthullt des Maien Spur,

Und, bei kiihlem Hauch , der hehren

Fii

eottinn Himmelszihren

Licheln sind fir die Natur;
Wiesenbichlein, das nicht flielst,
Und nicht darf zu murmeln wihnen,
Selbst nicht zwischen. seinen Zihnen,
Weil der Frost sie ithm verschlielst:
Nelke, die gen Himumel sprieflst,

Ein Gestirn-von Meercorallen:
Friihlingsvogel, der vor allen

Prangt im Farbenschmuck der Glieder,
Schnelle Cither mit Gefieder

Bei der Orgel von Rrystallen:

Jiher Fels, der Sonne HKraft
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Tauschend , die ihn denkt-zu schmelzen,
Doch nur Schnee ibm kann entwilzen,
Nimmer das Gestein entrafft:
TL.orbeer, der den starren Schaft
Badef. in des Schnees Wogen,
Und ,r' von keiner Furcht hetrogen,
Ein Narcissus, grin belaubt,
Hat mit Strahlen sich das Haupt,
Sich den Fulfs mit Eis numzogen:
Wiege , Schnee , Carmin, sie alle,
Sonne, Rose, Bach und Au,
Licheln mit dem Perlenthau,
Vogel mit dem Wonneschalle,
Nelke, welche trinkt Rrystalle,
Fels, der jedes Feindes lacht,
Lorbeer, der sich Kronen macht
Aus der Sonne goldnem Scheine:
Alle bilden im Vereine
Dieses Weibes Gatterpracht.
fch bin so blind, so besessen,
Dafs ich , (solltest du es meinen?)
Um' ein andrer Mensch zu scheinen,

i ;] P R 3 g
.‘121"1!'&_’.1' Ileidung mich vermessen;

CF
s

Weisheit gab ich dem Vergessen,
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endruhm der Listerbrut,

Tuge

Geisteskraft der Liebesglat,

Meinen Thrinen das Empfinden,

Meine Hoffnungen den Winden,

Und der Schmach mein hochstes Gat.

Ja, ich sagt’, und halt’ es kuhn,

Dals ich, einem Geist der Tiefen

Meine Seele will verbriefen,

(Schliels’ auf meines' Herzens Gluhn!)

Wenn fir meiné Liebesmuhn

Diesen Lohn ich darf erheben.

Doch umsonst ist all mein Streben;

Denn die Seele selbst, ich weils,

Tst ein zu geringer Preis,

Dafiic wird man sie nicht geben.
Ddimonl

Kront auch jemals ein Erfolg

Das verzweiflungsvolle Treiben

Solcher Liebenden, die muthlos

Sich bei’'m ersten Angriff zeigen?

Sind so ferne die Exempel

Schoner Frauen, welche neigten

hren Uebermuth den Bitten,

Thren  Stolz den Schmeicheleien ?
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Willst du deinen Wunsch im holden
Kerker 1hrer Arm® erreichen ?
C}'}Jr'iunus.
Kannst du zweifeln?
Ddimon,
Wohl, so sende
Diese Diener fort, und bleiben
Lafs ons beide hier allein,
Cyprianus.
Auf! entfernet euch, ihr Beiden!
Mo scon.
Ich gehorche.
{eed.)
Clarin,
Und ich auch., —
Satan steckt dem Gast im Leibe! (22 Seice;
(Er» verseecke sich.)
Cyprianus.
Fort sind jene.
D amaon (bei Seite.)
Dals Clarin
Hier zurickblieb, kann ich leiden.
[ & v P T s,
Was vetlangst du jetat?

II. 22




D amogn.
Verschlielse
Diese Thur.
C Ypr Lanus. (nachdem er es Zethan.)
Nun stort uns HKeiner.

Damon.

Sagtest du nicht hier, du wiirdest,
Zu genielsen dieses Weibes,

Deine Seele geben ?

C}«‘p rianus,

Ja.

Wohl, ich will den Handel eingehn.
Cy;r_;riauu,s.
Wie? Was sagst du?
Ddimon.
Eingehn will 1ch’s,
Cyprianus.
Wie?
Démon.
Da ich dir mitzutheilen
Fine Wissenschaft vermag,
Wiittelst welcher du'herbeiziehn

Inannst die Sclione, die du liebst:

=
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(Denn ich kann, obschon so weise,
Sie herbeizielhn keinem Andern)
Lals zuvorderst uns mit eignen
Hinden die V'\'.::-L[‘lll‘r'ibujlg machen.
C}';_rriau:u.
Willst du nmoch durch neue TL.eiden
Meine bittre Pein verlingern ?
Was ich biete, steht in meiner
Hand; doch, was du biétest, nicht
In der deinen; denn, ich weifls es,
Weder Zauber noch B;‘-'a-ﬁ“h'ﬂ'{ér'ung
Kann den freien Willen meistern.
Ddamon
Nun so schreib’ auf die Bedingnifs
Den Contract mir.
Clarin. (verborgen,)
Hol’s der Geier!
Dieser Teufel ist; nach dem ,
Was ich sah; kein ungescheidter.
Ei, Contract? Nun wahrtlich, stinden
Meine Zimmer auch ohn’ Einen
Miethsmann zwanzig Saecula,

Nimmer thit’ ich’s,

&
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Cyprianus.
Tiuschereien
Sind fiir frohgestimmte Freunde,
Nicht fiir solche; die verzweifeln,
Damon.
Wohl, ich geb’, um dir mein Konnen
Und Vermogen zu. beweisen,
PDir ein Merkmal , war's auch nur
Meiner Macht ein schwaches Zeichen.
Was zeipt hier sich deinem Auge?
Cyprianus.
Vieler Himmel, viele Weide,
Ein Gebiisch, ein Bach, ein Berg.
Déamon.
Was gefiiﬂt dir nun am meisten ?
Cyprianus.
Dieser Berg, weil er als Bild
Der Geliebten mir erscheinet,
Damon,
Stolzer Nebenbuler da
Der gesammten Jahreszeiten,
Der, als lionig der Gefilde,
Kiont mit Wolken seine Scheitel,

Rege dich, durchmils die Lifte!

e i,
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Siehe, dir gebent dein Meister, —
Und sieh, ob du nicht ein Weib (zu Cyprianis.)

Wirst, wie ich den' Berg, herbeiziehn,

ot

Berg bewegt sich von éiner Seite der Biihne zur andern.)
C_)fpriarzus.
Nie sah ich ein seltner Wunder,
Nie ein grauenveller Zeichen!
Clarin.
Vor Erstaunen und vor Furcht
Bebt zweimal mein Herz im Lieibe,
Damon,
Vogel, der die Luft durchflieget,
Dem als Fligel dienen Zweige,
Schiff, das durch die Luifte sege]t,
Dem Gestriuche dient zu Seilen,
Geh’ an deinen Ort und lals
Staunen und Bewuondrang schweigen!
(Der Berg kehrt an seinen vorigen Platz zurick.)
Gnugt die Probe nicht, so will ich
Eine zweite noch dir zeigen.
Wiinschest du das Weib zu sehn,
Pas du Jliebst?
Cyprianus.

Ia.
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Démon.
So zerreilse,
Ungeheur der Elemente,
Du dein hartes E’:ngeu—’eida_;
Lals die Schonheit, die dein dunkler
Schools mir aufbewahrt, erscheinen!
(Ein. Fels dffnet sich , und Justina erscheint schigfend.)
Ist es diese, die du liehst?
Cj,*p?‘:'auu_';.

Die, der ich Anbetung weihe.

Ddamon.
Sieh; ob ich sie dir kann geben,
Da ich so sie kann herbeiziehn.

C:r;_rriu. s,
Gottlich Weib! in deinen Armen
Will das Centrum meiner heilsen
Lieb’ ich finden, Sonmne trinkend
Strahl bei Strahl und Schein bei Scheine!
(Indem er sich Tustinen ndherw will, sehiliefst sich derl' Fels,)

Démon.
Halt! denn: eh du das Versprechen,
Das du gabst,; nicht unterzeichnest,

Rihbrst du sie nicht an.
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Cyprianus.
O harre,
Dunkle Wolke dieser heitern
Sonne, die zum Heil mir aufging!
Doch nur Lmuft ist’s, was ich greife, —
Jat, ich traue deinem ‘«-Vissen, (zum Danion.)
Ja, dir geb’ ich ganz mich eigen.
Sprich, was soll ich thun fir dich?
Wels bedarfst du?
Damon,
Eines Scheines,
Denj zur Vorsicht, deine Hand
Mufls mit deinem Blate schreiben,
Clarin.
Meine Seele gib’ ich ihm,
Wir' ich nur nicht hier verweilet,
Cyprianzu.
Dien’ als Feder dieser Dolch,
Als Papier dies weifse Leinen,
Und das Blut aus meinem Arme
Dien’ als Dinte mir zum Schreiben,
(Er schreibt mit dem Dolche auf ein Sclnupfeich ;- nadhdam er

sich Blut aus dem Arme gelassen.)

Tch, der erofse Cyprianus,
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(Welcher Frast, welch Graun mich peinigt!)
Gebe hin die ew’ge Seele
(Welcher Wahnsinn mich ergreifet!)
Dem, der eine Kunst mich lehret,
(Welches Grausen mich durchschneidet?)
Dals ich zu mir her Justinen
Konne ziehn, die strenge I'eindinn.
Dies bem:];eini;et mein Name,
Ddimon. (bei Seite.)

Jetzt ward meinen Tiauschereien
Auf das gultigste 'gehu]digr,
Wenn er gleich an Seel’ und Leibe
Zagt> und bebte, — Schon\ geschrieben (Zaut.)
Hast du?

Cyprianus,

Ja, und unterzeichnet.

(Er giebt ihn das Tuch.)
Dédmon.

Demn ist deines ILiebens Sonne.

Cyprianus.
Dein, auf ew’ge Zeit, ist meine
Seele nun, die ich dir biete.

Ddémon.

9

Seele dir fiir Seel’ ertheil’ ich,
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D) Denn Justinens geb’ ich dir
Fiir die deme.
Gy'r_arz'anus.
‘I'J.(‘_‘.]{.'ile 1"'.?(‘&};':
Nimmst du dir zum Unterricht
Der Magie?
Ddémon
Ein Jabr wird reichen;
Doch beding’ ich . . .
C yp rianis.
Firchte nichts.
Ddmon.
t) Dafls auf diese Zeit wir beide
Uns in eine Hohle schliefsen,
Ohn’ ein andres Werk zu treiben,
UUnd ohn’ einen andern Diener
Zu gebrauchen, als den einen,

Der aus Neugier sich versteckt;

(Er zieht den Clarin kerbei.)
Denn, indem wir, ohne Weitres,
Diesen mit uns nehmen, sichern
Auf die Art wir das Geheimnils,
Clarin.

Waiar® ich nie doch hier 'f_;(':?.;i}if;‘,{'iﬁll!
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Warum, da auf Horcheteien
4
Sich so viele Nachbarn legen,
Holt kein Teufel sie bisweilen ?
Cyprianus.

Trefflich! Wilsbegier und Liebe
Haben zwiefach mich bereichert ;
Denn Justina wird nun mein ,
Und, als neuen Wissens Meister,
Werd’ ich seyn der Erde Staunén,

Démon,
Gut; mein Plan ward nicht vereitelt.

Clarin.
Meiner wyohl!

Démon. (zu Clarin.)

Romm mit uns! (Ze: Seite.) Sie;

Bin ich schon des grofsten Feindes.
C}';J rianus
Gliicklich seyd ihr, meine Wiinsche,
Wenn ich solches Gut erreiche!
Ddmon. (bei Seite)
Nimmer ruhen soll mein Hals,

Bis ich Meister bin von Beiden, —

Romm!ydu kannst, 1m tiefen Dickicht (laue).

Dieser Burges einsamkeiten,
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Heut in der Vagie den ersten
Unterricht empfahn,

Cyprianus.

Ich eile!

Hat mein Scharfsinn solchen Lehrer,
Meine Liebe solchen Meister,
Dann wird ewig auf der Welt

Magus Cyprianus bleiben.
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Dritecer Aufzug,

Gelire und Wald; im Hintergrund etne Hokle,
=] =]

Cyprianus tritt aus der Hohle hervor,
Cyprianus.
Heut, undankbare Schone,
Erscheint der Tag der Freud’- und Jubeltine,
Der Holinung Ziel, der Liebe

Termin, die Frist des Wandels demer Triebe;

Denn heute zu begehen

HoflP ich das Siegsfest uber dein Verschmahen,
=

Der Berg hier, dessen Stirme

Emporragt bis zur Vestung der Gestirne,
Ind dieser Héhle Grausen,

Ein distres Grab, wo zwei Lebend’ge bausen,
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Sie sind’s, wo ich mit Bangen

Den Unterricht in der Magie empfangen,

Der ich mich so ergeben,

Dals ich Belehrung kann dem Meister geben.
Und sehend, dals die Sonne heut thr Wandern
Von einer Sphire hat vollbracht zur andern,
Tret® ich aus meinem HKerker, um am Lichte
Zu schauw’n, was ich vermag, was ich verrichte.
Du reiner Himmel dorten,

Merk® auf die Kraft von meinen Zauberworten!
Du Luft, dein lindes Kosen

Halt’ ein bei meiner Stimme micht’gem Tosen!
Du starre Felsenmauer,

Beb® auf bei meines Donnerrufes Schauer!

Ihr grinen Waldessohne,

Erzitternd hort mein schreckénvoll Gestohne !
Ihr blih’nden PHanzen alle,

Erbangt vor meiner Hlagen Wiederhalle!

Hold singend Haingefieder,

Schreck meiner Wunder hemme deine Lieder!
Gewild im Waldesgrauen,

Komm , meiner Arbeit Erstlinge zu schauen!
Und blind, von Farcht beklommen,

Verwirrt, unruhig, muthlos, angstentglommen,
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Staunt solcher Wissenschaft, ihr Himmel , Laifte,
Wild, Vogel, Biume, Pflanzen Felsenkliifte!
Denn nicht die Frucht entbehren
Soll (;)rprianus von der Holle Lehren.
Der Damon trict auf.

Ddimon.

Wie? Cyprianus?
C}-‘;,?riauus.

O mein weiser IVeister!

Damon.
Welshalb, befolgend deine Willkiihr dreister
Als was 1ch vorgeschrieben,
Von welchem Zwecke, Grunde, Wunsch getrieben,
Frech oder unbesonnen,
Trittst du hervor an’s helle Licht der Sonnen 2

Cyprienus.

Da ich mich seh’ im Stande,
Zu schrecken schon des Abgrunds distre Lande,
Weil ich mit solchem Streben
Mich der Magie crgeben,
Dafls auch du selbst mulst sagen,
Du kannst mir gleichen, nicht mich tberragen;
Da ich ‘mich seb’ im svahren

Besitz all’ ihrer Theile , durch Gefahren
] b ]

iy
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Miih’ und Beschwerd’ errungen,

Weil die Nekromantie ich ganz durchdrungen,

£
Durch deren distre Rlinge
Ich mir zu Offtnen weils der Griber Enge,

Und mache, dals gebihren

[hr Schoofs die Lieichen mufs, die dort vom schweren,
Hartnidck’gen Druck der alten

Tyranninn Erd’ habsiichtig festgehalten,

Und dals die bleichen Todten

Mir Antwort gebén, wie ich' es geboten ;

Und da ich seh’, es endet

Der Sonne Lauf, der mir zur Frist 'gespendet,
Weil sie — die jeden Tag, nach threm Wahne,
Auf weitem Himmelsplane

Forteilt mit raschem Gange,

Und dennoch, trotz dem angebornen Drange,
Zuruck, sich selbst ein Staunen, immer weichet —
Heut das verhidngte Jahresziel erreichet:

So soll mir nun der bangen

Dl‘angsa]ﬁn Lohn herbeiziehn mein Vel']ﬂu__-"-_c-‘-n.
Heut wird die seltne Schénheit, der ich' diene,
Die gottliche Justine, |

Wenn sie den Ruf vernommen

Der miicht’gen Lieb’, an meinen Busen kommen;
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Denn linger nicht verschieben
Will ich Eefriml’gung meinen heilsen Trieben,
Didmon.
Kann diefs dein Sehnen lindern,
So will ich die Befriedigung nicht hindern.
Driick” ein dem Erdengrund
Die stumme Zeichenschrift, die Luft verwunde
it schneidender Beschworung,
Zu deiner Hoffnung, deiner Lieb’ Erhorung,
Cyprianus.
Wohlan, hald sollst du schauen,
Dals Erd’ und Himmel ich versenk” in Grauen.
(ab.)
Damon.
Es sey dir unverwehret,
Weil dein’ und meine Wissenschaft mich lehret,
Dafs, folgsam deinem Worte,
Die rauhe Holle dir, an diesem Orte,
Durch mich und mein Vergonnen,
Justinens Reiz wird iiherliefern konnen.
Denn kann mein michtig Walten
Den freien Willen nicht in Knechtschaft halten,
Doch kann es ithm Genisse

Von solchem Reiz vorspiegeln, dals er miisse
5 3
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Sich fahn in ‘ihren Schlingen,
Und lenken kann ich ihn, wenn auch nicht zwingam
Clarin. kommt aus der Hokle.

Clarin.
Heut, undankbarer Ergel,
Nicht die vollkommue Livia, die voll Mingel,
Heut hofl” ich zu erfahren,
Ob deine Lieb’ auch seyn mag von den wahren;
Gnug: werd® ich ja verstehen,

Um, ob du keusch bist oder thust, zu selien,

Denn seit ich hier verblieben,
Hab’ ich so eifrig die Magie getrieben,
Dals ich'durch sie will sehn, (o weh mir Armen!)
Ob du, mich auch verriethst in Moscons Armen.
Wilsriger Himmel, (rein, sprach jener dorten)
Metk’ auf das Graun von meinen Zauberworten !
Gcbilg P
Ddimon,
Clarin, was soll’s 2
/ Clarin.
O weiser Meister!
tch ward durch die Gesellschaft solcher Geister
So stark in der Magie, dals sie mir endlich
Entdecken soll; ob I.via, unerkenntlich

};r. >0
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So sehr als schon, dexweil ich hier mich plage,
Nicht manchmal mich betrugt an meinem Tage.
Ddman.
Lals diese Narrenpossen,
Und such’ im Dunkel jener Felscolossen
Nach deinem Herrn, damit von deinem Bangen
(Trigst du nach solchem Waunder ein Vérlangen)
Du konnest dich befreien,
Denn einsam will ich seyn.
- Clarin.
© " Und ich zu Zweien ;
Und wenn die hohe Gabe
Von deiner Kunst ich noch verdient micht habe,
Weil ich dir freilich eben
Noch keine Schrift mit meinem Blut gegeben,
(Er zisht ein schmutziges Schnup ftuckh heruor.})
So schreib’ ich auf dies Leinen
(Kein reiners fithrt, wer oftmals pflegt zu weinen)
Jetzt den Contract, und dir zum Milsbehagen,
Will ich zuvor mich auf die Nase schhigen;
Es ist ja gleich viel nitze,
Ob’s atis der Nas’, ob’s aus dem Arme sprutze.
(Er schilicgt .:'t.:.'fil auf die Nase, dafs sie blutet , und schreibt mit

dem Tinger auf das Sefinupft ugh.)

[R—
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Ich will, Clarin der grofse, wenn ich sehen
Die Livia darf, dem Teufel zugestehen .
Damon.
Ich will, du sollst enteilen,
Und deinen Herrn aufsuchen ohne Weilen.
Clar:n.
Ich thu’ es, nur gelassen!
Denn weigerst du die Schrift, die abzufassen
Ich gerne bin erbitig,
So glaubst du sicher sie bei mir nicht nothig.
(md.)
Ddmon,
Auf, ihr, des Abgruuds Michte,
Verzweiflungsvolles Reich der Héllenniichte !
Aus eures Kerkers Enge
Entlasset eurer Geister geile Menge,
Und des Verderbens Fiille
Stiurzt auf Justinens jungfriuliche Hiille!
[n tausend Truggestalten
Laflst schindliche Phantome sich entfalten
Der keuschen Phantasie; von heilsem Triche
Schwell’ ihre Brust, und 6ffne sich der Licbe
Bei'm siifsen, lustdurchglithten

Wechselgesang der Vogel, Pflanzen, Bliithen.
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Nichts seh’ ihr Auge heute,

Als nur der Liebe wounevolle Beute ;
Nichts soll ihr Olir umschwirren,

Als nur der Liebe zauberisches Girren;

Damit sie, unbeschitzt yon ihrem Glauben,

Den Cyprianus such’ m diesen Liauben,
Durch seine Kunst bewogen,

Durch meinen dunkeln Geist herbeigezogen,

Beginnet jetzt; ich schweilge,

Dals eu’r Gesang sein machtig W irken zeige.

(Gesang hintey der Scene.)

5 et
Eitne dOtimme,

Welches sind die schonsten Triebe

Shor.
Liebe, Liebe!

(Wihrend des Gesanges geht der - Damon ab.)

Die Bihne verwarndelt sich in Justinens Zimmer, Justina

tritt anf, in heftiger Unrulie.
Eine Stimme.
AMes wird 1n der Natur
Von der Liehe Glut getrieben;
TVienschen leben, wo sie lieben,

il
\

Mehr, als wo sie athmen nur;

T ik s e e e 2 roe-
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Baum’ und Blamen aunf der Flur,
Vigel in der Lauft, sie leben
Ganz der Liebe hingegeben;
Folglich sind die schiénstéen Triebe
Dieses Liebens:

Chor.

Iiebe, Liebe

Justina.
Dunkles Hirngespinnst, das mir
Schmeichelnd nahet, lind’ und leise,
Welchen Anlals :-__11._1i'J ich dir,
Dals: du mich auf solche Weise
Quilst mit peinlicher Begier?
Was verhindert, dals ich bliebe
Die ich war? Und was fir Triebe,
Gluten, Flammen, fiihle mein Herz ?
VWas ist dieser fremde Schmerz,
Der mich éingjstet?
Eine Stimme,
Liebe, Liebe!
]u‘.sl‘.inu.

Antwort ; glaub’ ich, hat mir eben
Jene Nachtigall ertheils,

Die mit trenem Liebestreben
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TLockt den Gatten, der daneben
Auf dem Nachbaraste weilt.
Schweig’, o schweige, Philomele!
Dafs nicht, bei so siifsem Harm,
Abhnung in mein Herz sich stehle,
Wie erst fuhlt des Menschen Seele,
Fihle ein Vogel schon so warm. —
Nein, es war der Rebe Lied,

Die verlangend sucht und flieht,
Bis sie halt mit grunen Sprossen
Den geli{%bten Stamm umschlossen,
Und ihn ganz bezwungen sieht.
Lials ab, 'Rebe, mir zu zeigen
Dein sehustichtiges Erwarmen!
Denn mir ahat bei diesem Neigen,
Wenn sich Zweige so umarmen,
Wie erst Arme sich verzweigen. —
Aber war’s die Rebe nicht,

War's die Blume wohl, die immer,
Schauend nach der Sonne Licht,
Wendet nach dem reinen Schimmer
Ihr verliebtes Angesicht.

Hemm’, o Blume, dieses Sehnen,

Dener Schonheit stillen Feind!
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Denn es ahnt mein banges Wihnen,
Weinen Blitter solche Thranen,
Wie das Aug’ erst Thriinen weint, =
Schweige, Singerinn im Wald!
Lés’, o Rebe, dein Getriebe!
Wandelbare Blume, halt!?
Oder nennt mir die Gewalt
Eures Zaubers!

Chor.

Liebe, L.iebe!
f 1 .f.rfrz {ts

Liebe? Hab’ ich je getrachtet
Ihr zu huld’gen? Eitler Wahn!
Stets 'vergessen und verachtet
Hab’® ich, die fiir mich geschmachtet,
Laelius, Florus, Cyprian.
Hab’ ich Laelius nicht verbannt?
Nicht verschmihet Florus Hand,
Und den Cyprian durch Hohn
So geschreckt, dals er entflohn,
Von Verzweiflung iibermannt,
Und ganz meinem Aug’ entschwunden? —
Aber, weh! ich glaube, hier

Hat den Anlafs aufgefunden
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Meine sebnende Begier,

Um so frech mich zu verwunden.
Denn seit mir dies VWort entfuhr,
Dals er fern sey meinetiwegen,

Fihl® ich, weh mir! eine

i
4

pu
Fremder Qual in mir sich regen. —
Aber NMitleid: war’s wohl nur,

Weil ein Mann, so hoch geachtet
Von der Welt, die ithn umgab,
Nun durch mich vergessen schmachtet,
Und weil ich den ‘Anlafs gab,

Dals soleh Dunkel ihn umnachtet, —
Aber, sollt’ es Mitleid seyn,

Elo{sten dann nicht gleich Bedauern
Laelius mir und Florus ein,

Welche meinetwegen trauern

In des Rerkers rauher: Pein?.

Doch Gedanken, haltet ein!

Wenn allein schon Mitleid gniiget,
Schlielset nicht mit ithm Verein,

Denn so drangt mich eu’r Geliste,
Dals ich zweifle, wehe min!

Ob ich jetet nicht, wenn ich wiilste

AT B &3 = T
\Wo er 1st, ithn suchen mulste.
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Der Damon trite anf,
Ddimo n.
Komm nur, komm!  Ich sap” €8 dif,
Justina.
Wer bist du, der sich vermilst
Einzudringen in mein Zimmer,
Da es rings verschlossen ist?
Sag’, ob du ‘ein Blendwerk bist,
Meines Wahnsinns Truggeflimmer?
Ddamon.
Das nicht; sondern mich verbindet
Mitleid , da im micht’gen Streite
Lieidenschaft dich inberwindet,
Dals ich an den Ort dich leite,
Wo sich Cyprian bhefindet.
Justina.
Nimmer wird dir das gelingen;
Denn die Qual, die Lieidenschaft,
Die mein schwach Gemiith (-iurch{h'ingfjn,
Iionnten zwar den Sinn bezwingen,
Aber nicht die Willenskraft.
Damon.
Weil du’s dachtest mit Verlangen,

Tst die Halfte schon _f,:f_'.'tT-.;.‘l;:;
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Da die Siindée nun begangen,

Nimm den Willen nicht gefangen

Auf schon halb durchschrittner Bahn,
Justina

Mich verwirret nicht dein Rath.

Ja, ich dacht’ es; und wohl hat

Schon begonnen, wer da denket;

Aber meine Willkihr lenket

Den Gedanken nicht, die That.

Meinen Fuls mufls ich bewegen,

Dir zu folgen;' diesem nun

Setzt mein Wille sich entgegen.

Er vermag’s; denn Einsgist Thun,

Und ein Andres Uebeﬂugeil.
Damon.

Doch wenn fremde ‘Wissenschaft

Wider dich, Justina, streitet:

Wie wird dir der Sieg verschaflt,

Wenn mit solcher Macht sie leitet,

Dals sie zwingt der Schritte Taraft 2
Justina.

Um den Sieg mir zu erringen,

Steht mir freier Wille bei.
Ddamon.

Mein Zwang wehrt ihm das Vollbringeén.
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}u:i.i'nr:.
Wire denn der Wille frei,
Wenn er je sich lielse zwingen ?
D ém o n. (sucht vergebens sie fortzuziehn.}
KRomm, Genuls ist dir bereit.
Justina.
Theuer miifst’ ich ihn erwerben.
Damon,
Fr 1st I'ried” und Seligkeit.
Justina.
Er ist Elend und Verderben.
Ddmon,.
Er ist Gluck.
JTustina,
Ist bittres T.eid,
D amaon.
Ha, wer wird dir Schutz verleihn?
Schon bist du in meinen Banden!
(Er ziehe Zewaltsamer.)
]!!.5 tinma.
Mein Schutz ruht auf Gott allein.
Damon. (sie loslassend.)
Weib, der Sieg, der Sieg ist dein,

Weil dem Sir*:; du widerstanden.




Aber da, wie sichtbar ist,

Gottes Arm dir dient zum Schilde,
Soll nun meiner Rache List

Dich entfilbren als Gebilde,

Weil dd selbst gesichert bist,
tinen Geist send’ ich alsbald,
Welchen meiner Runst Gewvalt
Soll in deine Bildung kleiden,
Und darch diese Truggestalt
Sollst du Schimpf und Schmach erleiden.
Durch zwei Siege will ich zwier
Wich an deiner 'j__iitri;f_?l‘ail rachen:
Erst die Ehre raub’ ich dir,

Und ein. Seheingenuls soll hier

Gelten fiir ein wahr Verbrechen.

(et

Justina.
Hilf mir, Himmel, dafls ich finde
Schutz bei dir vor solchem Wiiten!
Mache, dafs der Schein verschwinde,
Wie die Flamme vor dem Winde
Und wie vor dem Frost die Blithen! —
Du kannst nicht . . . Weh! was gescha

Zu wem red’ ich dieses Wort?

’

1

2

il s
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War ein Mensch nicht eben da?
Ja — doch nein, leer ist /der Ort;
Nein — und doch, ich sah ihn ja.
Fiann er denn verschwunden seyn?
Hat ihn meine Furcht geboren?
Die Gefahr drinpgt auf mich ein!
Vater! Herr! — Ich bin verloren! —
‘Livia, komm!
L yian der und L ivia treten von verschiedenen Seiten auf,
Liysander.
Welch Schrei'n?
Liivia,
Welch Schrei’n ?
Justina,
Saht ihr einen Mann, der sich —
Weh mir! — fort so eben schlich?
O wie schreckt mich sein Erscheinen!
Lysander.
Hier ein Mann?
Justina.
So saht 1ibr keinen?
Livia.

Herrinn, nein,
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Lysander.

Wie nur kann das seyn, da immer
Gauz verschlossen war dies Zimmer?
Livia. (bei Seite.)

Sicher , dals sie Moscon sah,
Der in meiner Stube da
Sich versteckt.
L}’S(ﬁ?iflﬂf.
Ein Truggeflimmer
Deiner regen Phantasie
Ist der Mann gewils peéwesen,
Blendwerk der Melancolie,
Das aus Sonnenstdubchen sie
Dir zusammen hat ge}esen.
Livia,
Was mein Herr sprichi. glaub’ ich dreist.
Justina,
Nein, micht tiuschte sich mein Geist,
Und 1ch ahne grijfst'e Tucke,
Weil man, fdhl® ich, Stiick vor Stucke,
Aus der Brust das Herz mir reifst.
Irgend eine Zaubermacht,
Die sich gegen mich verschworen,

Hatte mich so wyeit gebracht,
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Dafs ich sicher war verloren,
Hatte Gott mich nicht bewacht.
Aber Er wird mich behiiten,
Und nicht einzig vor dem Wiiten
Dieser mécht’gen Grausamkeit;
VMeiner Unschuld stille Blithen
Schiitzet er vor jedem Leid.
Livia, gieb den Mantel mir;
Denn ich will, bﬁdriingt von Sorgen,
Zu dem Tempel gehn, wo wir
Gliub’gen Christen, still verborgen,
[Uns versammeln.

Liivita. (hingt ihr den Mantel wm,

Ex ist hier.
Justina,
Miils’gen wird die Glut sich dort,
Die mir tobt durch alle Glieder.
Liysan der,
Tch g-.'_—?_:-.’ mit zum h!‘_”.?_::"ﬁl'l Ouxt.
Livia., (bei Seite)

Und, gottlob ! ich athme wieder,

Schaft’ ich sie nur endlich fort.
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Meine Tugend an; die Schwache
Schutze du!
Lysander.
Iiomm , fasse dich.
f-'t stina.
Dein, o Herr! ist meine Sache;
Auf! vertheid’ge dich und mich!
(Lysander und Justina gelien ab.)
Moscoir eritt auf, umher spiirend.
Moscon.

Gingcn sie ?

Tch sah sie gelu;.

Aber wie. war’s moglich immer,

Dals du fortgingst aus dem Zimmer

Und vor ihr dich lielsest sehn?
Moscon.

Strafe Gott mich, memne Gute,

Ging ich aus dem Kimmerlein

o

Fort, auch nur anf die Minute.
Laivia.

Jid R

L

Weér kann jener Mann dénn seyn:
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Satan war’s, wie ich vermuthe.
Was weils ich? Doch mache dir
Delshalb, Schiatzchen, keine Sorgen,
Livia, (sreitfzend,)
Defshalb nicht!
Mo scon.
Was giebt's denn hier?
Livia,
Wie er fragt! Und ist mit mir
Einen ganzen Tag *.-‘{-:ihorgn':u
Eingespertt? Und sieht er, hat (weinend.)
Nicht der Aundre, sein Kamrad,

An

e e LR F s T R =
h vonnothen, dafs ich seine

&

Lange Trennung heut beweine,

Da ich’s gestern gar nicht that ?

Darf. mich treflen der Verdacht,

Ich gehore zu den Frechen,

Dals ein halb Jahr, zugebracht

In Entfernung, konne brechen

Den Vertrag, den ich gemacht?
Moscon.

Halb Jahr? Da er weggebliehen,

Und ihn sclion ein ganzes bricht?

24
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Livia,
Dies ist falsch; denn angeschrieben
Hab’ ich ihm die Tage nicht,
Wo ichi ihn nicht durfte lieben.
Denn wofern ich (wehe mirl) (weinend.)
Gab des Jabires Hilfte dir:
Wir’s nicht ungerecht alsdann,
Schrieb’ ich ihm ein ganzes an?

Moscon.
Falsche! Da ich dachte schier,
Du seyst ginzlich’ mir ergeben,
Macht dein zartes Mitleid eben
Solche Rechnung ?

Livia.

Moscon , ja;

Denn ist gleiche Rechnung da,
Das erhilt der Freundschaft Leben.

Moscon.
Morgeén dennt Wie trostlich ist
Treue mir von dem Caliber!
Dies nur bitt' ich: da zur Frist
Du mein Wechselfieber bist,

Werde nicht mein Ohnmachtsfieber.
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Livia.
Nan, in mir, das siehst du ein,
Ist kein Arges.
Moscon.
Wahrlich, nein!
Livia.
Heute siehst du mich nicht mehr;
Aber morgen, bitt’ ich sehr,
Lals kein Schicken nothig seyn.
(Beide ab.)
Gebirg und Wald.
C}rprianus Eritt auf, in Staunen versenkt; Clarin folgt
ihm lauschend,
Cypri:znus.
Ja, es haben sich emport
In den BReichen des Azures
Die Heerschaaren der Gestirne,
Denn sie wollen nicht mir huld’gen;
Ja, ein Aufrubr ist entstanden
In des Abgrunds tiefem Schlunde,
Denn er weigert den Gehorsam,
Der mir zukommt zum Tribute.
Tausendmal die Luft erschiittern
Meine micht’gen Zauberrnofe;

24 * !




O -
I -

r Y 2 | el . | 3 : s .
I'ausendmal den Grund durchplitigen
Meine magischen Figuren,

Und doch zeigt sich die lebend’ge
Sonne nimmer, die ich suche,

Der lebend’ge Himmel , dessén

Harrt mein Arm,

Clarin,

Ist das ein' Wunder?
Denn schon tausendmal beschreib” ich
Rings die Erde mit Figuren,
Und schon tausendmal betidub® ich
Rings die Luft durch lautes Fluchen,
Und gln-i{:};i'cﬂ’ls kommt Livia nicht.
Cyprianus.
Einmal noch soll meines NMundes
Ruf ertonen: Auf, vernimm mich!
Romm, Justina !
Lin Phanlom, in Justinens Gestalt und Hleidung, erscheint,

. ;. YT = %
wié in gewaltswmer Beweguug.

Justina.

Schon, gezwungen
Von dem Ruf, den ich vernommen,

Eil’> ich durch des ‘Bergw;ﬁ!dﬁ Dunkel,

VWas bf:g{:hrst du? Was begehrst du ,
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Cyprianus?
C}‘_}..’ LIRS,
Ich verstumme!
Justina.
Und da jetzt ich .
Cyprianus.
Ich erstarre!
Justina.
Auf die Weise , ..
Cyprianus,
Welflshalb stutz’ ich?
Justina.
Wie mich Iiaebe fand. ..
Cj—'p rianus.
Was schreckt mich®
Justira,
Bin gekommen . . .
Cyprianus.
Was noch such’ ich?
Justina,
Wohin du mich rufst . . .
Cyp AR,
Was fircht” ich ¢
Tustina.

Und nun so dem Zauberspruche
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Mich gefugt: entflieh’ ich dir
In des Bergs verwachsne Schluchten.
(Sie hiillt ikhr Gesicht in den Muantel und geht ab.)
C}’p ri A B T B
Hatre, warte doch, Justina!
Doch was sinn® 1ch und verstumme?
Auf, ihr nach! und dies Gebirge,
Wohin sie mein Zwang gerufen,
Werde nun belaubter Schauplatz,
Wenn nicht Lager des Genusses,
Iiir die wundervollste Liche,
Die der Himmel sah.
(ab.)
Clarin. ¢ dchintiffelnd.)
Die Jungfer
Mag .ich nicht, die, eben Braut,
Schon so stark nach Rauche dunstet.
Sicher hat des Zaubers Macht
Sie im Augenblick bezwungen,
Da sie blies in eine Lauge
Oder kocht’ an einer Suppe.
Nein! Im Mantel in der Kuche?
Anders muls ich sie entschuld’gen.

Ohne Zweifel kommt =5 daher,
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(Jetzt bin ich bei'm rechten Punkie)
Weil ein ehrlich Weib. nie besser
Riecht, weun Angst sie iiberrumpelt, —
Schon erreicht’ er sie, und nun, (kiraussehend.)
In des Thals verborgnem Grunde
Ringend mit geschlolsnen Armen,
(Denn mit offnem Arm, vermuth’ ich,
Wiird® ein Ringen solcher Art
Auch dem Hriftigsten nicht fruchten)
Schleppt er sie hieher zuriick.
Lauern will ich dort im Busche,
Um zu sehn, wie man' auf Erde:
Anstellt so etwas Verruchtes.
(Er versteckt sich.)
C yp rianus tritk auf, die Gestalt mit sich zicf;lm.d, dis il
Gestcht mit dem Mantel verfilie.
Cyprianus.
Jetzt, o reizende Justina,
Im verborgnen W"nidersdunhel,
Welches nie der Sonne Strahlen,
Nie der Lufte Hauch durchdrungen,
Wird dein Reiz zur Siegstroiﬁhiie
Meines magischen Triumphes;

Denn dich zu erlangen, scheu’ ich
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Nicht Gefahr noch Hinderungen,
Zwar du kostést mir die Seele;
Doch, Justina, sagen mulfs ich,
Dafs ‘der Preis e Rleines ist

Fur den Einkauf solches Gutes. —
Zeuch der Gottheit ab den Schleier!
Nicht verherge hinter dunkelm
Wolkenflor die Sonne sich;

Zeige sie des Glanzes Fankeln!

(Er enthiille die Gestalt wund erblicke einen Leichnan:.)
Weh mir; wehel Was erblick? 1ch?
Ha! die Arme streckt ein stummier,
Starrer Lieichnam ‘nach mir aus!
Wie, in wenigen Minuten,

Fonnte diese bleich verfallne

Schrcck;esmlt zusammenschrumpfen

Aus der Anmuth frischer Rothe,

Aus dem Purpurglanz der Jugend?
Die Erscheinung,

Also ; Cyprianus, geht

Aller Glanz der Welt zu-Grunde.

(Sie verschiivindet.)

o - R J . . 3
Clarin seirgt eilig heraws und rénnt mit dem’s Cyprianits ur

i
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Clarin.
Braucht nicht ' Jemand Furcht? Bei mir
Wird sie klein"und grols gefunden,
Cyprianus.
Harre, leichénhafter Schatten!
Jetzt zu anderm Zweck dich such’ ich,
Glﬂ?‘ifl-
Ich bin leichenhafter Rérper;
Hat dein Hopf es nicht empfunden?
Cyprianus.
Ha! wer bist 'du?
Clarin,
Wer:ich bin,
Glaub” ich, macht mir selber Scrupel
C ypriamnus,
Sahst du in dem Leer der Liifte,

[n-dem ‘Schoofs des Erdengrundes,
[

“inen starren Lieichnam, der,
Aufgeldst in “Staub’ und Dunste ,
Schwinden ‘liefs die hehre Pracht
Seines- jugendlichen Schimuckes?

- Clarin.

Weilst du nun, dals ich- gewdhulich

NMuls die Ul‘sglf_icksfﬂlle dulden
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Dels, der lauert?
Cyprianus.
Was g;ng vor 2
Claria,
Unter ging's in der Minute.
Cyprianis.
Schnell ihm, nach!
C Lﬂ ri”.-
Nicht schnell ihm nach!
Cyprianus.
Diesen Spuk aufkliren muls ich.
Clarin.

Ich nicht, Herr.

Der D édmon triect auf, ohine die Andern %u sehen,

Dimon.

Gerechter Himmel!
Wenn mein Wesen einst verbunden
Wissenschaft besals und Gnade,
Als ich war ein.Geist der Tugend:
So verlor ich nur die Gnade,
Nicht das Wissen. - Was befugt dich;,
Ungerechter! mir zo wehren,
Dals ich jetat mein Wissen nutze?

Cyprianus.

Lincifer , mein weiser Meister!




Clarin.

Ruf’ ihn nicht, denn ich vermuthe,
Dals er komm® als zweiter Leichnam.
Dimon,

Was verlangst du?

Cypr_l"anu.f.

Dafls die dumpfew
Sinne dw mir jetzt vom Grauen
Liosest; das sie hilt gebunden,
Clarin.
Ich, der keine Liosung fordert,
Will von dieser Seit’ enthuschen,
(ad.)

Cyprianus,
Ueber den verletzten Boden
Hatt> ich Spriiche kaum gemurmelt,
Als' Justina mir sich zeigte,
Meiner Lieb® und meines VWunsches
Gottlich hoher:Inbegriff.
Doch warum, was schon dir kand ist,
Will ich lange noch erziihlen?
Sie kam, ich hielt sie umschlungen ;
Sie entschleiern wollt' ich — wehe'!

Und statt ihrer holden Jugend




Sah ich ein Geripp, ein Scheusal,

Eine Statue; des dunkeln

Todes Abbild, ‘das mit lauter

Stimme sprach : (O grilslich Wunder!)

Also , Cyprianus , geht

Aller Glanz der Welt ,zu Grunde, —

Sagen, dafs in deiner Runst,

Die ich ausgetibt, des Truges

Grund sich barg, ist schier unmdoglich ]

Denn ich fithrte, Punkt vor Punkte,

Alles aus; und konnt' ich irren,

Fehlte. doch kein Zug der stummen

Charaktere muar, kein Laut

Der gewalt'gen Zauberrufe.

Folglich hast du mich betrogen,

Da ich sichier michts verschuldet;

Denn ein Troggebilde find’ ich,

Wo ich eine Schénheit suche.
Ddimon.

Cyprianus, weder dir

Noch auch mir kommt dies zu Schulden:

Qir nicht, wenn du bei dem Zauber

Mit gewandtem Geist verfubrest;

Mir nicht, denn der meine lehrte
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Dich gewils:so viel er wulste.
Dieses Graun, das dich betroffen,
Stammt von seinem hohern Grunde.
Doch sey ruhig; denn ich will,
Zur Vertilgung deines Hummers,
Um Justinen dir zu 'schaffen
Andre, befsre Mittel suchen.
Cyprianus.
Nein,' dies ist-mein Zweck nicht mehr;
Denn so hat dies Graun' durchdrungen
Meine Seele, dals ich mimmer
Deine Mittel will benutzen.
Folglich, da du nicht erfiillt
Die bedungnen Forderungen
Meiner Liebe: gieb die Handschrift
.‘I‘r":lir zurick, weil ich zur Stunde
Dich verlassen will ;- der nicht’gen
Uebereinkunft gavz entbunden,
Damon,
Ich versprach dir, dich zu lehren
Solcher Wissenschaften Kunde,
Die vermogten, dir Justinen,
Auf den Antrieb deines Rufes,

Ilerzuziehn; und da die Lufte
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Dir hieher Justinen trugen,
So ist giiltig ' der Vertrag,
Usd ich that nach unserm Bunde.
Cyprianus
Du versprachst , -dafs meiner Liehe
Sollte jener Saame fruchten,
Den die Hoflnung ausgesiit
In des Berges raubhen Schluften,
Ddman.
Ich verband mich, Cyprianus,
Nur sie herzuziehn.
Cyprianus.
Verbunden
Hast du dich sie mir zu geben,
Ddamon.
Hielt, dein Arm sie nicht umschlungen?
Cyprianus.
Schatten war’s,
Démon,
Ein Wunder war es.
Cyprianus,
Wessen ?
Ddimon

Dels, der seines Schutzes




Sie gewtrdigt.
Cyprianus.
Wer ist dieser?
D dmon. (zitternd.)
Das kommt nicht aus meinem Munde.
Cyprianus,
Meine Wissenschaft gebrauch’ ich
Gegen dich.” “Auf, gieb mir Kunde,
Ich beschwore' dich: Wer ist’s?
Damon.
Ein Gott, der Justinens Tugend
Nahm in Schutz,
C}'pr‘.:anuf.
Was kann Ein Gott?
Viele giebt’s von gleichem Ruhme.
Démon.
Dieser hat die Macht von allen,
Cyprianus.
So ist’s Einer nur im Grunde,
Wirkt sein einz’ger Wille mehr,
Als die Uebrigen verbunden.
Ddmon.
Nichts mehr weils ich, nichts mehr weils ich.
Cyprianus.

Jetzt entsag’ ich ganz dem Bunde,
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Den wir schlossen; und.im Namen
Dieses Gottes heisch’ ich, Hunde :
VWas war seines Schutzes Absicht?
Damon. (mit Zwarg.)
Rein zu halten ihre Tugend.
C YPT L RIS,
So ist dieser Gott allgiitig,
Weil er micht Entehrung duldet.
Aber was verlor Justina
Wenn sich’s hier verbarg im Dunkel ?
Ddéimon.
Ihren Ruf, sobald des Pobels
Bosheit nur es hitt’ erkundet.
(_‘:y;? PLa LS.
So ist dieser. Gott allwissend,
Denn er sah zukiinft'ges Unrecht.
Aber konnten nicht se stark
Etwa seyn des Zaubers Tugen,
Dals er nicht ihn brechen konnte?
Damon.
Alles wird von ihm bezwungen.
Cypr‘z'a,nus.
So ist dieser Gott allmichtig,

Denn was er nur will, das thut er,
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Sage, wer ist dieser Gott,
Von dem heut ich hab’ erkundet,
Dals er sey die hochste Giite
Vit der hochsten Macht verbunden,
Alles wissend, alles konnend,
Den ich schon so lange $uche?
Ddmon.
Ha, ich weils nicht,.
(;";3 riﬂ?{u!-
Sprich, wer ist es?
Damon.
Schaudernd geb’ ich diese Kunde!
Wiss’, es ist der’ Gott der Christen,
Cyprianus.
Ahbher was hat 1hn Eykei_iru_n.:s(.u,
Mich zu hindern ?
Dédamaon.
Sie 1st Christinn.
Cyprianus.
So,_ sehr schiitzt er, die ihm huld’gen 7
Ddmon (in Wut.)
Ja; allein zu spit, zu spit
Ist’s fiir dich, ihn anzurufen ;

Denn da du mein Sklave bist
X
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Hannst «ln ihm als Herrn nicht huld'gen,
Cyprianus.
Ich dein Sklav ?
Damon,
In meiner Macht ist
Deine Handschrift,
Cyprianus.
Die Urkunde
Ward bedingungsweis gegeben ,
Und ich denke sie mit Fuge
Dir zu nebmen.
Damon.
Auf was Art?
Cyprianus,
Auf die Art,
(Er zieht den Degen und stifst auf den Dinion,
oftne ithn zu verictzen.)
Damon,
Obwohl du trutzig,
Wiitend , mit entbléfstem Degen
Auf mich eindringst: mich verwunden
Wirst du nicht; und dals die Sinne
Dir \-*ergjt;-.llrz 1M1 grausen Dunkel

Der Vt}lzs\'ﬁitlung. §0 vernumm:




Satan ist’s, dem du gehuldigt.
Cyprianus,
Ha, was sagst du?
Ddmon.
Dafs ich’s bin.
Cypria nus.
O der schaudervollen Kunde!
Dédamo n,
Und nun weilst du, dafs du Sklav,
Und auch wessen Sklav du wurdest.
Cyprianus.
Ich, der Sklave Satans? .« Ich,
So ruchlosem Herrscher huld’gen ?
Damon.
Ja; du botest mixr die Seele,
Und mein Yst sie seit der Stunde.
C}-prianus.
Also giebt’s fiir mich nicht Hoffnung,
Gnade, Beistand oder Schutzwehr,
Um ein solch Vergehn zu tilgen?
Ddamon,
Nein.
Cyprianus.

{};5.111.15 denn des Ver?mg(-'s!




Mussip soll in meinen Hinden

Dieser scharfe Stahl nicht ruhen;
Schleunig, als mein eigner Henker,
Bohr’ ich 1thn in meimen Busen, —

Doch was sag’ ich? Der Justinen

Deinen Hinden bhat éntrungen,

r, WS ey A R e

FKann er micht auch mich befrein?
Ddmon,

Nein, dich bindet dein: Verschulden.

Er beschiitzet nicht das Laster,

Nur die Tugend.

Cypr Lanus,
Ist er Urquell

Aller Macht : entstromt Verzeihung

Thm, wund Lobn, in Einem Flusse.
. Ddamo n,

Aber so auch Isohn und Strafe;

Denn nur was gerecht ist, thut er,

Cyprianus.
Niemand straft'den Unterwirf’gen;
Und ich bin’s, weil ich ihm huld’ge,
D dmon.

Mein Sklav bist 'du, und kannst keines

Andern seyn.
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Cyvprianus.
o !

e 1

3 ;
DeLwelre

mulfs ich’s,
Didamon.

Wie 2?2 1TIst nicht in meiner Macht
Jene Schrift, die mit des Blutes
Eignen Tropfen du gr—:“chrl;—_hun?

Cy P rians.
Der Allmichtige, der ;‘.1-‘.:'_'_-;1atrf-. 5
Welcher keinem Andern weicht,

hesieren meinen Unstern.

Cyprianus,
td
Er ist allwissend,
Hat des besten Mittels Funde.
Damon.
gL B
Sie 15t mein.
G}-'}J?"L(L nus,
Er ist allmichtip
v ist allméchtig,
Liosen wird er, was gebunden.
Ddmon.
Fher sollst in meinen Armen
Als ein Leichdam du verstummen !

{ Sig ringen.)

v gy

Cme = _
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Cyprianus.
Grolser Gott der Christen, hore,
Wie in meiner Angst ich rufe!
(Er reifsé sich von ifim los.)
Ddmon.
Dieser gab das Leben dir.
Cyprianus.
Mehr noch giebt er, denn ich such’ ibn,
( Beide von verschicdenen Seiten ab.)
Saal im Palast des Statthalters.
Der Statthalter trict auf, mit Fabius und Gcfufé; e.

Sc;r,u. h:;hr:r,

Nun? Wie iingst du diese Rotte ?
Fabius.

Alle hatten, ohne Sorgen,

In der Rirche sich verborgen ;

Wo sie dienten ihrem Gotte.

Ich nin, mit bewehrter Schaar,

Liels das ganze Haus umringen,

Fing sie ein und liels sie bringcn

In verschiedene Gewahr.

Und bei diesem Uecherfalle

Fing ich endlich, mit den Andemn,

Auch Justinen nebst Liysandsrn,
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Threm Vater, in «der Halle.
Statthalter.
Wohnt nach Reichthum, Stellen, Ehren,
Fabius, denn kein Wunsch in dir?

Diese Nachricht bringst du mir,

Und willst keinen Liohn l‘mgehr&n?

Fabius.
Wenn du so mein Thun erhebest,
Wiilst’ ich freilich wohl den Lohnp:
Statthalter.
‘Welchen ?
Fabius.
Dals du deinem Sohn
Und dem Florus Fretheit gebest.
Statthalter.
Scheinen mufs es zwar, als sellte
Thre harte Straf’ allein
Dieser Stadt ein Beispiel seyn;
Doch gesteh’ ich’s nur: ich wollte,
Fabius, zu ganz andern Zwecken
Im Gefingnils sie ein Jahr,
Um, als Vater, vor Gefahr
Meinen Laelius zu decken,

Florus, sein Rival, besitzt
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Michtiger Verwandten viele
Und da sie zu Einem Ziele
Lieb’ und Eifersucht erhitzt,
Furchtet’ ich das Wiederkommen
Von dem vorigen Verdruls,
Und so falst’ ich keinen Schlufs,
Bis der Anlafls ‘wir’ entnommen.

Delshalb sucht® ich mit Begier

Einen Vorwand aufzuraf

1
T Tl
LAl

?
Um Justinen fort zu schaffen
Aber stets gebrach er mir.
Doch da ihre Heuchelei’n

- o B & |
guten Grund ge

Jetzt mir
Nicht allein sie zu verbannen
Auch dem Tode sie za wethn,
Geb® ich jr;*!]a:‘. frei J'uu-I'Jrn:'-.?}:_';
Drum zu ihrem KHerker cile,
Fabius, und bring’ ohne Weile
Laelius und Florus her.
Fabius.

Fur so seltnér Gnade Pfand,

Lals ‘mich deine iaie umfangen,
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Statthalter.

Wohl ! Justina ist, gek:
L &

Ueberfiihrt, in meiner Ha

11
'1

en,

nd,

‘Worauf wartet meine Waut,

1

Um den Frevel, von dsr

Liangst an mur verubt, =z

n richen 2

1.".'-'?{'.'}‘. en

il

Hand des Henkers soll .ihe Blut

Heut vergiefsen! — THolt
g J ]
Sag’ ich euch, um ihr zu

Was 1hr zukommt, weil 1

o I'

o bt

dem Orte

[
v

(Etuige aus dem G

sie E:b, (zum G
2wl ]
geben

hr Leber

efolge gehen ab.)

Mit dem Tode muls sie hiilsen,

T e 1tr arst e B el
18T, &1 IIUL «TrsC 1N sarast,

2fo

: - e e
caeliu 5, IFlevus und Fabius treton auf.

b
i s

Sie, die du gerufen hast,

ath =M% S e [ L o
Sind schon hier zu deinen Fulsen.
Laelius.

o s p e
Diesmal mur ist mein Ver

1

laneen
Il Bl y

[ &

Als dein Sohn hier zu erscheinen;

Denn ich sehe dich, als meinen

[ - 1 -
Richter, mit des Sc

AT Ta mnrn’o & 75
VWenn als zorn'sen Vater
:

8]
11l oen Hanoe:
11310 .'_"'"'" ,.._..l-E.\D._ 11,

.f' Za)




Mit dem Bangen eines Sohnes,
Der geborchet.
Florus.
Ueblen Liohnes
Mufs ich, Herr, vor dein Gericht
Hergefordert, mich versehen,

Den ich nicht verdiente zwar;
¥

Doch, ich biete dir mich  dar.
Statthalter,

Laelins , Florus, eingestehen

Miifst ihr, dals ich recht gehandelt,

Weil ich, hatt’-ich euch Vl‘trzi-chu,

Vater nur, nicht Richter schien.
; | -

Aber da ich weils, es wandelt
Sich der edeln Seelen Groll
Schleunig um, und da zum Zwist

Fach der Grund benommen ist,

So begehr’ ich gxiad.evnil z

Fuch als Freunde zu verbinden;

Und den fest gekniipften Bund

B;Iaclﬂet dul-c}.l Eln?l]‘lTlung k.und.
Laelius,

Hoch beg]ﬁckt werd” ich mich finden,

Kunftig Florus Freund zu' seyn.
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Florus.
Dals ich dein bin, geb’ ich Wort
Dir und Hand.
(Sie umarmen sich,)
Statthalter.
Ich will sofort,
Dem vertrauend , euch befrev'n;
Denn wie konntet 1thr nicht wollen
Freunde seyn, da ihr vom Wahn
Eurer Lieb’ euch abgethan?
D dm on. (hinter der Scene.)
Flicht den Tollen! Flicht den Tollen!
Statthalter.
Was ist dies?
Laelius.
Tch werd’ es sehn.
(Er geht an die Thiire,)
Statthalter.
Solch Getise wird vernommen
Im Palast? Wie kann das kommen ?
F!TO ¥ us.
Grofses mufs gewils geschehn,
Laeltius. (Fomme zurick.)

Dies Getose, Herr, verursacht
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(Hor ein seltsames Ereipnifs!)
Cyprianus, der nach ‘vielen
Tagen’, toll und sinnlos-scheinend,
Wiederkehrt nach Antiochia,
Florus.

Ganz gewtils hat seines Ceisi(-rs
Uebermilsig ‘scharfes Grubeln
Diesen Zustand ihm bereitet.

Viele Stimmen, (hinter der Scene,)

Flieht den Tollen! Flieht den Tollen!

h}fp rilanus trite auf, Ralb nackt, von éiner Menge Volks

begleites,

Cyprianus.
Niemals war ich noch so weise,
Denn ibr Andern seyd die Tollen,

Statthalter.
Cyprianus, welch® ein Treiben?

Cyprianus.
Oberhaupt von Antiochia,
Statthalter des grofsen Kaisers
Decius; Florus und Laelius,
Derén Freund ich war mit Eifer;
Wiird’ger Adel, grofses Volk,

Horet mich mit gutem Fleilse;
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Denn ich komm’ in den Palast,

Mich euch: allen mitzutheilen,

Tch hin €yprianus; ehmals

Durch Gelahrtheit, durch des Geistes

Michtigkeit , der Schule Staunen,
Wiunder in des Wissens Reiche.
‘Was aus allem ich gewann,

War ein Zweifel ; und dem Einen

Zweifel konnt-ich nie entrinnen,

In dem Dunkel meiner Einsicht.

1)?1 sah ich Justina; plotzlich,

Thr ;]1.!.1.' meine Neigung weihend ,
Hiels ich die gelehrte Pallas

Der verliebten Venus weichen,

Abgewehrt von ihrer Tugend,
lieb ich dennoch ganz ihr eigen,

Bis mein. Liebeswahn,/ von jenem

Aeufsersten zu diesem sghreitend ,

Einem Gastfreund, dem das Meer

WVieinen Fuls zum Portrertheilie,
Fiir Justinen bot die Seele;

Dénn er schmeichelte zu gleicher

meiner Liebe,

Und durch Weishéit ‘meinem Geiste.

|||.

R

R fer e




399
‘Dieses Manaes Schiiler war ich
Dort im Waldgebirge weilend ,
Und ich danke solche Kunst
Seinem tiefgelehrten Eifer,
Dals ich kann von Ort zu Orte
Selbst die Berge wandern heiflsen;
Aber dennoch, kann ich gleich
Jetzt so grolse Wunder leisten,
hann ich eine Schénheit nicht,
Auf der Sehnsucht Ruf, herbeiziehn.
Und der Grund, dals ich nicht kann
Diese Wunderschonheit meistern,
Ist, dals sie ein Gott beschiitzet,
Den -ich, nach erlangrer Einsicht,
Als den unermelslich Héchsten
Nun gekommen bin zu preisen.
Jenen grolsen ‘Gott der Christen,
Ihn bekenn’ ich als den Einz’gen ;
Denn obwohl ich jetzt der Holle,
Als iihr Sklave,-bin leibeigen ,
Und mit eignem Blut geschrieben
Hab’ ¢in Unterwerfungsschreiben ,
Hofl” ich’s doch mit meinem Blute

Bald', als Martyr, auszustreichen,
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Wenn als Richter jetzt die Christen

Du verfolgst mit blut’gem Eifer:

Wohl, ich bin's; dort im Gebirge

Ward von einem \-*-.'ii{d"gcﬂ.u Greise

Jene Weihe, so ihr erstes

Sacrament ist, mir ertheilet,

Auf! was harrst du? T.als den Henler

Kommen, dals er mit dem Beile

Mir das Haupt vom Nacken trenne,

Oder auf die strengste Weise

Prife meinen Muth durch Martern;

Deun gehorsam , ohne Weigern,

Tausendfachen Tod erdulden

Will ich ; weil mir ward die Einsicht:

Dals ohn® ihn, den grolsen Gott,

Den ich such’, anbet’ und Pwi.-je,

Alle Glorien der Welt

Staub, Wind, Rauch und Asche seyen.,
(Er fallt, wie oknmdchtiz , mit dem Gesicht zur Trde)

Statthalter.

Solches Staunen, Cyprianus,

Hinterlialst mir dein l*".]‘(h'ﬁi&i(*]l,

Dals, auf schwere Strafen sinnend,

Ich fiir keine mich entscheide.
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Fort! Steh’ aut !
(Er sEofst v wiit demokFi]se.)

Florus.
()'iii:u'-.;'tdlﬁi__f{ 15t er ,
Eine Statue schier von Lise.
f ustine wird sefangen herbeigefifirt.
Ein Diener.

Hier ist, hoher Herr, Justina.

L‘;! ::.trh c:i:‘.(_‘r.

11
i

Sehen will ich sie nicht weiter.

Lassen wir mit dem 1{<]Jend'gen
Leichnam sie allein verweilen;

Denn, so eingeéperrt, verindern

Thren Sinn wvielleicht die Beiden,

Sich einander sterben sehend:
Oder, beten sie nicht meine
Gotter an, lals’ ich mit tausend
Martern sie zu Tode pein'gen.

(@b mit dem Gefolge und Volk.)

Laelius.

Schwankend zwisclien Lieb’ und Grauen,

Zitternd und verwirrt enteil’ ich.

(b}
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Florus,
So wviel leidet jetzt mein Herz,
Dals ich nicht weils, was ich leide,
fab.)
Justina.
Ohn’ ein Wort, enteilt ihr alle 2
Da ich freudig hier erscheine,
Um zu sterben, weigert ihr
Selbst den Tod, weil ich ithn heische ?
(Indem ste thnen nachgelity sLofsk sie auf den Cyprianus)
Doch gewils ist meine Strafe
Die, hier eingespérrt zu bleiben
Und langsamen Tod zu sterhen
In Gesellschaft einer Liciche,
Denn emm Todter nur ist hier. —
O du, der zuriick sclion eilte
Nach dem Urquell seiner Abkunft,
Glicklich du, wenn diesen freien
Zustand dir erwarb der Glaube,
Dem ich diene!
C}"p rianis. {aus seiner Ee:.*?'e:?}z;ug eraefieindd)
Du verweilest,
Stolzes Ungeheur ? - Soll noch

[I

| 5]
on
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Nicht mein Leben. .
(Er erblickt Justinen und steht auf.)
Gute Geister!

Hier Justina? Hann dch’s glauben ?

Justina.
Cyprianus! Wer begreift es?

Cypri ;a nus.

Doch sie ist eés nicht; "aus Wind
Schafft mein Hirn sich Gaukeleien.

]Iuj Iiu (79

Doch er ast es nicht; Phantome

1ie Luft, mich zu verleiten.

Cyprianus.

Schatten meiner Phantasie!
Justina.

Blendwerk meiner:Triumereien !

Cyprianus.

Grauen meiner regen Sinne!
Juwstina.
: ] b | -3 » 1 : 1 l‘ ‘
Schreckbild meines schwachen Geistes!

Cy pr Lanus.

Was 'hegf’fn':it du?
Tustina.

Was begehrst du ?
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C“l"fj 3';.{1-3114‘.;.
Jetzt ruf’ ich dich nicht; was leitet
Dich hieher?
Ju;tin a.
Weswegen suchst du
Mich 2?2 Jetzt nicht gr‘denk’ ich deiner.
C}-‘priﬂ S,
Nein, nicht such’ ich dich, Justina.
Justina.
Nicht anf deinen Ruf erschein’ ich;
Cyprianaus.
Wie denn bist.du hier?
Justina.
Cefeuzatu.
Und du?
Cyprianus,
Auch ‘gefangen, scheint es,
]
Doch, Justina, welclies Frevels
Lilst sich deine Tugend zeihen?
_;’ u.tai na.
Nicht ein Frevel fiihrt mich her,
Nein, der Abscheu jener Heidex
Vor dem Glauben an den Christ,
Den als meinen Gott ich preise.

26-*
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Cyprianus,
Wohl ist’s deine Pflicht, Justina;
Denn er wacht — so mild erzeige
Sich dein Gott — zu deinem Schutze.
Mache , dafs er mir sich neigel
Justinae.
Rufst du gliubig ihn, er thut’s.
C}fpr‘iauus.
Gliubig ruf’ ich ibn; doch leider,
Obschon nicht ich ihm milstraue,
IVacht mein schwer Vergehn mich zweifeln.
Justina,
Traw’ ibhm!
Cyprianus.
Ach! unendlich ist
Meine Schald!
Justina.
Unendlich reicher
Seine Gnade.
Cyprianus.
Wird er Guade
Haben auch fur mich?
Juwstina.

Ich weils es!

L R e i e
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Cyprianus.
Wie? Wenn ich dem Satan selbex
Meine' Seel ; als deiner Reize
Preis , verpfindet ?
Justina.
Es- giebt nicht
So viel Stern’ am Himmelskreise,
So viel Fanken in den Flammen,
So viel Sand in Meeresweiten ,
SO viel Vﬁ::it"! in den LiGften,,
So viel Staub im Sonnenscheine,
Als er Sinden kann vergeben.
Cyprianus.
Ja, Justina, nicht mehr zweift’ ich,
Und Thm geb’ ich tausend L.ehen, —
Dooch ich sehe Lieut’ erscheinen.
Fabins drihze Liviay Moscon wid Clgrin al
Gefangene herciit,
Fabius.
Geht hinein; wmit eurer Herrschaft
Sollt ihr hier gefangen bleiben.
Livia.
Wenn sie Chiisten wollen seyn,

Welche Schuld wird uns za Theile?
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Moseon.
O genug! denn arme Diener
Haben immer Schuld, und reichlich.
Clarin,.
Meine Flucht aus jenen Bergen
Bracht’ aus Leiden mich in Leiden,
Lin Diener trite auf,
Diener.
Cyprianus und Justina
HeMst Aurelius erscheinen,
Der Statthalter,
Justina.

Ich Beglickte,

Fihrt dies zum ersehnten Heile!

Sey nicht bange, Cyprianus.
Cyprianis.

Glauben ha®’ ich, Muth und Eifer;

Denn, wofern von meinem Joch

Mich des Liebens Preis befreiet:

Solite, wer fiir-dich die Seele,

Nicht fur Gott den Leib verschreiben?

Justina.

Ich versprach dir Lieb’ im Tode;

Und nun;/da ich dir zur Seite
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Stethe , Cyprianus, nun

Geb® ich dir, was ich verheilsen.
(Juctina, Cyprianus, Fa biws und der Diener
gefren ab.)
Moscon.
Wie zufrieden sie zum Tode
Gi—:l?ll!
_E.-_-T-?.‘,'E-t'l.
Sehr viel zufriedner b
Denk’ ich doch, wit-drei am L.eben.
Clarin.
Sehr viel nicht, denn zu entscheiden
Bleibt ein Streit noch: und obwohl
Dies der Ort nicht ist, da Kkeiner
Sonst sich findet, wit® es unrecht,
Jetzt die Zeit nicht zu ergreifen.
/
Moscoi.
Welcher Streit?
Clarin.

Ein ganzes Jah

. g
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Und ein ganzes Jahr war Moscon
Ungestort dein Herr und Meister ;
Und nun, nach Verhiltnils, muflst do

Uni den Nachtheil auszugleichen
L.

Mir ein andres Jahr gtﬂl;{'jwn.
L
.LI:.’.‘I-{I.

1 - #
Also kannst du von mir meinen,

Dals ich dich helei{i';__;tm wurde 2

ie Tage, da mir Weinen

Zukam, hab’ igh ganz durchweint,
Moscon.

Zeugnils muls ich ﬂ.ii'-t‘.l'iilf"-i}i‘.lh;

An dem Tage, der nicht mein war,

Hielt sie deine Freundschaft heilig,
Livia,

Aber heute war kein Hufs;tag.

Clarin,

“

4

-

Ja, er war's; deun ohne Zweifel

War der Tag, da ich verschwand,

Eben mein, "

Mosecon.

hilar ist miir der Grand des rithums

1
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Denn ein Schaltjahr wai’s ; drum bleiben

Sich an Zgahl die Tage gl

g'{"l@}l.

: Clarin:

Nun, ich will nicht langer streitens
Denn nicht alles ja ergriinden

Soll der Mensch. — Doch welch ein Treiben)

Lir erkhebt sich plitzlick ein heftices Uneewitter, Der Statt-
1 a b
halter und Gefolge treten auf; dann nach eipunder I’ a-
bius, Laelius und Florus, alle in grofsemn
2 : | b
Sehrecken.
Livia:
Nieder sturzt das ganze Haus!
Mo scon.
7 9 bt I o%tT 1 T -
Welcher Liarm! Welch Wunderzeichen!
&3 g e
Qtattnatter.

T

Weh! Aus allen seinen Fugen

g
g
-t Gard s 1 TT* i -y o
Scheint des Himmels Bau zu weichen!

(Blitz nund Ponizer.)

* s - T sUE e
Baum, auf jenem Blutseriist
3} j o : J

Fielen unter’m Henkersbeile

Cyprianus und Justina,
Als die Erd’ mn wildem Xreisen

Bebt” und schwankte,

|




}-ff-ﬁ'zi'ff.if
Eine Woelke,
Deren brennend Eingm’;eide,
Als entsetzliche Geburt,
Schlendert Blitz' und Donnerkeile , |
Sinkt auf uns herab:
Elorus,
Ein griulich
Mifsgestaltet Scheusal steiget
Draus hervor auf dem beschuppten
Riicken einer Schlang’, und scheinet,
Niedersinkend auf’s Schaffot,
Ringsum schweigen uns zu heilsen.

Der hintere Vorfinng geht auf, Man erblickt das Echiaffot mie

denn enthaupteten Leichuamen, und den D dmon auf ei-
ner Schlange, iiber demselben scluvebend.
Dédmon.
Horet, Staubgeborne, hért,
f °

Was die Himmel von mir heischen,

Zur ‘Vertheidigung Justinens
Kund zu thun dem Erdeénkreise.
Tch war's, der in Truggestalt,
Thre Tugend zu begeifern,

v 4 . - - x|
Einstieg in ihr Haus, und wagte
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Selbst in ithr Gemach zu schleichen.
Und um ihren reinen Ruf

Der Entwird’gung zn entreifsen,
Zur Erstattung ihrer Ehre

Komm® ich nun auf diese VWeise.
Cyprianus, der bei ihr

Ruht in seligem Vereine,

War mein Sklav; allein, vertilgemf-
Mit dem Blute séines Leibes

Die mir ausgestellte Schrift,

Hat er jenes Tuch gebleichet;

Und die Beiden; mir zum Gram,
Zu den hochsten Sphiren steigend ,
Bis zu Gottes heil’gem Thron,
I.ehen jetzt in besserm Reiche.
Dies ist Wahrheit, und ich selbst

Sage sie, weil 'Gottes eigner

Fa
o

3 : ;
Wille sie zua sagen zwinget

Mich, dem sie so wenig eignet.

o

(Er versinkt in die Erde.)

Laelius.
Welches Schrecken!
Florus.

Welches Gran’n

“
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Livia,
Welches Wunder!

Moscon.

‘Welche Zeichen!
Statthalter.

Alles dies sind Zauberkunste,
Die der Magus dort verscheidend
Noch bewirkte.

.F!{t?ru:f.

Ich weils nicht,

Soll ich glauben, soll ich’ zweifeln.

Laelius.
Staunen mufs ich, nur sie denkend,

Clarin.
Tch will dieses nur entscheiden:
War ein: Viagus der, so war
Magus er vom Himmelreiche.

Moscon.
Nun, bei Seite lassend unsrer
Wohl vertheilten Liebe Zweifel,
Fleht, dem wanderthiit’gen Magus

Seine Fehler zu verzeihen.



A g et — z =

o, ety 7S e n T B e P PR

i ST T P e L AT ST TR SR A TS Y e B G T T T T R L O

L
S B Y T

gedruckt bey Frommann und WesselhGfFb













-

L

.+

—

b




]







	Vorderdeckel
	[Seite]

	Exlibris
	[Seite]

	Vorsatz
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Das laute Geheimniss.
	[Seite]
	[Seite]
	Personen
	[Seite]
	[Seite]

	Erster Aufzug.
	[Seite]
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74

	Zweiter Aufzug.
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153

	Dritter Aufzug.
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224
	Seite 225
	Seite 226


	Der wunderthätige Magus.
	[Seite]
	[Seite]
	Personen
	[Seite]
	[Seite]

	Erster Aufzug.
	[Seite]
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240
	Seite 241
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285
	Seite 286

	Zweiter Aufzug.
	Seite 287
	Seite 288
	Seite 289
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292
	Seite 293
	Seite 294
	Seite 295
	Seite 296
	Seite 297
	Seite 298
	Seite 299
	Seite 300
	Seite 301
	Seite 302
	Seite 303
	Seite 304
	Seite 305
	Seite 306
	Seite 307
	Seite 308
	Seite 309
	Seite 310
	Seite 311
	Seite 312
	Seite 313
	Seite 314
	Seite 315
	Seite 316
	Seite 317
	Seite 318
	Seite 319
	Seite 320
	Seite 321
	Seite 322
	Seite 323
	Seite 324
	Seite 325
	Seite 326
	Seite 327
	Seite 328
	Seite 329
	Seite 330
	Seite 331
	Seite 332
	Seite 333
	Seite 334
	Seite 335
	Seite 336
	Seite 337
	Seite 338
	Seite 339
	Seite 340
	Seite 341
	Seite 342
	Seite 343
	Seite 344
	Seite 345
	Seite 346
	Seite 347

	Dritter Aufzug.
	Seite 348
	Seite 349
	Seite 350
	Seite 351
	Seite 352
	Seite 353
	Seite 354
	Seite 355
	Seite 356
	Seite 357
	Seite 358
	Seite 359
	Seite 360
	Seite 361
	Seite 362
	Seite 363
	Seite 364
	Seite 365
	Seite 366
	Seite 367
	Seite 368
	Seite 369
	Seite 370
	Seite 371
	Seite 372
	Seite 373
	Seite 374
	Seite 375
	Seite 376
	Seite 377
	Seite 378
	Seite 379
	Seite 380
	Seite 381
	Seite 382
	Seite 383
	Seite 384
	Seite 385
	Seite 386
	Seite 387
	Seite 388
	Seite 389
	Seite 390
	Seite 391
	Seite 392
	Seite 393
	Seite 394
	Seite 395
	Seite 396
	Seite 397
	Seite 398
	Seite 399
	Seite 400
	Seite 401
	Seite 402
	Seite 403
	Seite 404
	Seite 405
	Seite 406
	Seite 407
	Seite 408
	Seite 409
	Seite 410
	Seite 411
	Seite 412


	Impressum
	[Seite]
	[Seite]

	Vorsatz
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Rücken
	[Seite]


